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Entſtehung des Truppentheils. 


Das Pommerſche Pionier-Bataillon Nr. 2 wurde durch A. K. O. 
vom 2. Juni 1860 aus der 2. Pionier⸗Abtheilung zu Stettin gebildet 
und erhielt ſeine jetzige Bezeichnung infolge A. K. O. vom 4. Juli 1860. 

Die 2. Pionier⸗Abtheilung wurde infolge A. K. O. vom 27. März 
1816 formirt, erhielt durch A. K. O. vom 5. November 1816 die 
Bezeichnung „Pommerſche“, welche jedoch durch eine A. K. O. vom 
10. März 1823 wieder aufgehoben wurde. 

Zur Formation der Abtheilung diente: 

1. die Pommerſche Feſtungs-Pionier⸗Kompagnie als nunmehrige 

1. Kompagnie; 

2. die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie als nunmehrige 2. Kompagnie. 

Der Zuſammentritt dieſer Kompagnien in Stettin erfolgte jedoch 
erſt 1820, da bis dahin die 2. Kompagnie mobil in Frankreich blieb. 

Die Bildung einer 3. Kompagnie war in derſelben A. K. O. 
vorgeſehen, ſollte jedoch noch ausgeſetzt bleiben, bis vorhandene Mittel 
dies geſtatteten und geſchah dies durch A. K. O. vom 25. Juli 1859. 

Der Etat der Abtheilung von 1816 weiſt auf: 

1 Stabsoffizier oder Kapitän als Kommandeur, 
2 Kapitäns, 
5 Subalternoffiziere einſchl. Adjutanten, 
2 Chirurgen; 

24 Unteroffiziere, 

32 Gefreite, 

2 Horniſten, 

192 Gemeine, 

Zuſammen 250 Köpfe. 


Pommerſches Pionier-Bataillon Nr. 2. 


Nach Bildung der 3. Kompagnie wurde die Abtheilung zunächſt 
auf Kriegsbereitſchaftsſtärke geſetzt, die jedoch durch A. K. O. vom 
24. November 1859 verringert wurde. 

Die Pommerſche Feſtungs-Pionier-Kompagnie, welche 
als 1. Kompagnie in den Verband der Abtheilung trat, wurde zu⸗ 
folge A. K. O. vom 28. Dezember 1813 im Jahre 1814 vor Stettin 
bei der Blockade dieſer Feſtung formirt. 


Zur Formation wurden verwendet: 


1. ein Stamm der brandenburgiſchen 
Pionier⸗Kompagnie von . . . 2 Unteroff. 4 Gefr. 4 Pion. 
2. ein Stamm der vier ſchleſiſchen 
Pionier⸗Kompagnien von 8 : 16 
(darunter 1 Feldwebel) 
durch das Oberbergamt geſtellte Re⸗ 
kruten in der Zahl von . .. — Unteroff. — 
durch das Militär- Gouvernement 
geſtellte Rekruten — — 48 


Mithin in Summa 10 Unteroff. 16 Gefr. 96 Pion. 


Hierzu traten 1 Kapitän als Kommandeur, 3 Subalternoffiziere, 
1 Portepeefähnrich und 1 Chirurgus, ſo daß der Etat (laut A. K. O. 
vom 4. November 1809) von 4 Offizieren und 124 Köpfen erreicht 
wurde. 

Die brandenburgiſche ſowohl, als die älteſte ſchleſiſche Kompagnie 
ſind am 10. Mai 1810 infolge A. K. O. vom 4. November 1809 
gebildet worden und diente beiden als Stamm unter anderen das 
von der ehemaligen 1715 geſtifteten Berliner Pontonier⸗Kompagnie 
noch vorhandene kleine Detachement von 2 Unteroffizieren 16 Mann. 

Die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie, die als 2. Kompagnie 
in den Verband der Abtheilung trat, wurde im März 1812 für das 
Vorkſche Korps in Graudenz errichtet und zuſammengeſetzt aus: 


1. einem Stamm der 1. preußiſchen Kompagnie 

PTT ( · =ůã̈naoa f 7A AOrOInn 
2. Krümpern, die unter Kapitän Jachnick im 

Lochſtädter Lager bei Pillau zuſammengezogen 

Ware; neee : 69 „ 
Mithin in Summa 8 Unteroff. 73 Pion. 


oder 81 Mann, welche Kopfzahl dem A. Regulativ vom 12. Juli 
1811 für die im Kriegsfall neu zu errichtenden Feldkompagnien 
entſprach. 
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Bei ihrem Eintritt in die Abtheilung erhielt die Kompagnie die 
dann etatsmäßige Stärke von 125 Köpfen. 5 

Die 1. preußiſche Kompagnie war am 8. Mai 1810 zufolge 
A. K. O. vom 4. November 1809 gebildet und dazu ein Stamm 
der ehemaligen Königsberger Pontonier-Kompagnie gegeben worden, 
die ihrerſeits ebenfalls wie die beiden früher genannten aus Theilen 
der ehemaligen 1715 geſtifteten Berliner Pontonier⸗Kompagnie beſtand. 

Der Urſprung des Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2 iſt 
ſomit bis zum Jahre 1715 zurückzuführen. 

Obgleich von einer Geſchichte des Truppentheils eigentlich erſt 
von der Reorganiſation des Ingenieurkorps im Jahre 1816 ab die 
Rede ſein kann, ſo iſt es doch nöthig, Einiges über die Stamm⸗ 
truppentheile vorauszuſchicken. 


Die Zeit von 1715-1807. 


1. Die Pontoniere. 


a. Geſchichtliches. 


Die Berliner Pontonier⸗Kompagnie wurde durch den Begründer 
des Ingenieurkorps, König Friedrich Wilhelm I., im Jahre 1715 
bei der Artillerie in Berlin errichtet. Der Etat dieſer Kompagnie 
betrug: 

1 Kapitän, 

2 Unteroffiziere, 
1 Klempner, 
20 Pontoniere. 

Die für Brückenbauten erforderlichen Hülfsarbeiter ſollten im 
Bedarfsfalle der Artillerie entnommen werden. Die älteſten Pontons 
waren nach ſächſiſchem Vorbild aus Kupfer gefertigt und wurden im 
nordiſchen Kriege deren 20, im polniſchen Erbfolgekriege bei der 
Armee des Prinzen Eugen deren 50 mit ins Feld geführt. Während 
der letzten Regierungsjahre Friedrich Wilhelms I. wurde der Etat 
der Pontoniere um 4 erhöht und ſcheint in dieſer Stärke bis zum 
Regierungsantritt Friedrichs des Großen unverändert geblieben zu ſein. 

1* 
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Im erſten ſchleſiſchen Kriege führte Friedrich der Große die 
Pontonier⸗Kompagnie und 20 Pontons mit ins Feld, ſie erhielten ein 
beſonderes Bedeckungskommando und ſtanden gemeinſchaftlich mit dem 
großen Artillerietrain unter dem Befehl eines Stabsoffiziers der 
Artillerie. Vorübergehend gehörte die Kompagnie dem von Walrawe 
im Jahre 1742 errichteten Pionier-Regiment an, wurde aber ſchon 
im Jahre 1743 wieder mit der. Artillerie vereinigt. 

Im zweiten ſchleſiſchen Kriege führte Friedrich II. nach 

Böhmen 40 Pontons mit, während eine gleiche Zahl im Zeughauſe 
zu Berlin zurückblieb; aus dieſem Kriege iſt ein größerer Brückenſchlag 
über die Elbe bei Dresden erwähnenswerth. 
Bei Ausbruch des ſiebenjährigen Krieges belief ſich das 
bei der Armee vorhandene Brückenmaterial auf 110, im Jahre 1760 
auf 144 Pontons nebſt ebenſo vielen vierſpännigen Hakets. Dem⸗ 
entſprechend ſcheint auch der Etat der Pontoniere erhöht worden zu 
ſein, denn 1758 waren bereits deren 122 vorhanden. Aus dieſer 
Zeit find über die Organiſation und Thätigkeit der Pontonier-Kompagnie 
leider keine näheren Einzelheiten zu ermitteln geweſen. 

In den erſten Tagen des September 1756 wurde bei Pratſch⸗ 
witz unterhalb Pirna eine Pontonbrücke über die Elbe geſchlagen 
behufs Verbindung der auf den beiden Ufern lagernden Truppen der 
preußiſchen Einſchließungsarmee. 

Zur Vereinigung der Armee Friedrichs mit der des Feldmarſchalls 
v. Schwerin und zur Einſchließung von Prag wurde der Bau mehrerer 
Pontonbrücken nöthig. Zunächſt wurde eine ſolche über die Elbe 
unterhalb Brandeis geſchlagen, dann Tags darauf eine ſolche bei 
Selz unterhalb Prag über die Moldau; ſpäter wurde noch eine dritte 
bei Branick oberhalb Prag hergeſtellt, während die bei Selz befind— 
liche nach Podbaba verlegt wurde. Am 30. Mai ſchwoll die Moldau 
infolge eines Wolkenbruchs und durch gleichzeitige Oeffnung der 
Schleuſen der großen Roſenberger Teiche bei Budweis plötzlich zu 
einer ſolchen Höhe an, daß die Anker der beiden Brücken bei Branick 
und Podbaba losgeriſſen und ein Theil der Pontons durch die von 
den Fluthen mitgeführten Holzſtämme zerſchmettert wurde. Von 
der oberen Brücke wurden 52 Pontons von den Oeſterreichern in 
Prag aufgefangen, die Pontons der unteren Brücke konnten zum 
größten Theil gerettet werden. Erſt nach vier Tagen waren beide 
Brücken wiederhergeſtellt. Diejenige bei Podbaba war übrigens eine 
der längſten, welche die Kriegsgeſchichte erwähnt, ſie war etwa 900 Fuß 
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lang. Als nach der Schlacht von Collin die letztgenannten beiden 
Brücken, ſowie die bei Brandeis über die Elbe abgebrochen wurden, 
gingen infolge eines Ausfalls der Oeſterreicher am 20. Juni 44 Pon⸗ 
tons der Brücke bei Podbaba und am 17. Juli beim Ueberſchreiten 
des Lauſitzer Gebirges auch ſämmtliche noch übrigen Pontons verloren. 

Vor der Schlacht bei Kunersdorf überſchritt die Armee Friedrichs II. 
am 10. Auguſt 1759 auf 2 Pontonbrücken bei Reitwein gegenüber 


dem Dorfe Goritz die Oder. 


Das Material für die 2. Brücke wurde aus Küſtrin bezogen, 
da der König nur Pontons für eine mit ſich führte. Beide Brücken 
wurden am 13. Auguſt, nachdem die geſchlagene Armee wieder über⸗ 
gegangen war, abgebrochen. Am 7. November deſſelben Jahres 
überſchritt Friedrich II. mittelſt zweier Pontonbrücken bei Köſen die 
Oder behufs Deckung Breslaus gegen die Ruſſen. Um Schleſien 
gegen die Daunſche Armee zu decken, ging der König am 14. Juni 
1760 auf einer Pontonbrücke bei Zadel, ¾ Meilen unterhalb Meißen, 
auf das rechte Elb⸗Ufer. Die Brücke wurde hierauf ſtromaufwärts 
nach Meißen gebracht und in dieſer Gegend noch zwei andere Brücken 
geſchlagen. Zu erwähnen iſt ſchließlich noch eine unterhalb Torgau 


geſchlagene Pontonbrücke, welche ein Theil der Streitkräfte des Generals 


v. Hülſen am 26. September 1760 Nachmittags überſchritt. Die 
zur Deckung des Abbruchs der Brücke zurückgelaſſene Abtheilung 
konnte aber den Oeſterreichern keinen genügenden Widerſtand leiſten, 
die Pontoniere wurden verjagt und ſämmtliche Pontons gingen verloren. 

Nach Abſchluß des Hubertsburger Friedens wurde die 
Berliner Pontonier⸗Kompagnie wieder auf einen Friedensetat von: 

1 Kapitän, 

1 Lieutenant, 

3 Unteroffizieren, 

24 Pontonieren 
verringert, jedoch mit der Maßgabe, daß bei einer Mobilmachung die 
Kompagnie auf 88 Pontoniere zu verſtärken ſei. 

Nachdem in der Zwiſchenzeit die Pontoniere eine Reihe von 
Jahren mit dem Mineurkorps verbunden geweſen waren, ſcheinen ſie 
im Jahre 1773 wieder mit der Artillerie vereinigt worden zu ſein, 
jedoch ohne in ihrer Organiſation nennenswerthe Aenderungen zu 
erfahren. 

Eine Vermehrung der Pontoniere erfolgte erſt unter der Re- 
gierung Friedrich Wilhelms II. 
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Im Jahre 1787 erhöhte derſelbe den Etat auf: 
4 Offiziere, 
6 Unteroffiziere, 
48 Pontoniere 
und ließ zugleich ein Kommando von 
1 Offizier, 
2 Unteroffizieren, 
10 Pontonieren 
für den Feldzug in Holland mobil machen. 

Eine weitere Vermehrung des Pontonierkorps erfolgte im Jahre 
1797 dadurch, daß das im Jahre 1787 nach Königsberg dauernd 
abgegebene Detachement zu einer Kompagnie von: 

3 Offizieren, 

6 Unteroffizieren, 

48 Pontonieren 
erhoben, und zu gleicher Zeit auch das Pontonier⸗Detachement in 
Glogau verſtärkt wurde. 

Außerdem wurden unter der Regierung Friedrich Wilhelms II. 
die Brückentrains neu organiſirt und ſtatt der kupfernen Pontons 
hölzerne eingeführt. Es exiſtirten damals im Ganzen 256 hölzerne 
Pontons. 

In den Kriegsjahren 1806/7 befand ſich die Berliner Pon⸗ 
tonier⸗Kompagnie unter Major Linde bei der Hauptarmee, kam aber 
nicht zur Verwendung. Nach der Schlacht bei Jena wurde die 
Kompagnie mit der Pontonkolonne nach Magdeburg geſchickt, wo 
auch die Königsberger und Glogauer Pontoniere mit ihren Pontons 
eintrafen, ſo daß hier das geſammte Pontonierkorps und Brücken⸗ 
material vereinigt war. Durch die Uebergabe dieſer wichtigen Feſtung 
wurde das ganze Pontonierkorps in der Stärke von: 


4 Offizieren, 
12 Unteroffizieren, 
130 Pontonieren 


kriegsgefangen, und ſämmtliches Brückenmaterial kam in die Hände 
der Franzoſen. Nur 2 Pontonieroffiziere, der Premierlieutenant 
Modrach und Lieutenant Linde I., entgingen der Gefangenſchaft. 


b. Uniformirung. 


Die Pontoniere gehörten mit den geringen oben angeführten 
Unterbrechungen vom Jahre 1715 bis 1786 der Artillerie an und 
trugen auch deren Uniform. Dieſelbe beſtand in dunkelblauen Röcken 
mit eben ſolchen Aufſchlägen, Kragen und Klappen, rothem Unter⸗ 
futter und gelben Knöpfen, ſowie blaßgelben Unterkleidern. Die 
Offiziere hatten breite goldene Treſſen an der Weſte und ſchmale am 
Hut. Seit dem Jahre 1787 bildeten die Pontoniere ein beſonderes 
Korps. Die Offiziere erhielten an den Röcken auf jeder Klappe 7, 
unter derſelben 2, auf jedem Aufſchlage 3, auf jeder Taſche 2 goldene 
Schleifen, dazu einen Hut mit ſchmaler Treſſe, weiße Weſte, weiße 
Unterkleider und hohe Stiefel. Die Uniform der Unteroffiziere war 
ähnlich, aber mit zugeſpitzten Litzen anſtatt der Schleifen am Rock; 
die Uniform der Gemeinen war ohne allen Beſatz. 


c. Beſoldung. 


Unter der Regierung Friedrich Wilhelms I. und Friedrichs II. 
erhielten die Pontoniere monatlich nachſtehende Gehälter: 


1 Kapitän ... 30 Thlr., 

1 Sergeant 8 

1 Korporal. 6 = 

1 Pontonier . 4 = (im der erſten Zeit nur 3 Thlr.), 
1 Klempner. 8 = 


Zugleich mit der Vermehrung des Pontonierkorps im Jahre 1797 
wurden auch die Gehälter anderweitig regulirt. Es erhielten monatlich: 


1 Kapitän. n. „ 41 Thaler 16 Groſchen 
1 Stabskapitän . . 25 K» — - 
1 Premierlieutenant. . 15 18 = 
1 Sekondlieutenant . 13 301 m . 
1 Serdeant Aa e Arsakdiri erh a . 
,, ͤ ir ee - 
1 Pontonir . . . Bi: nur. 12, 4 09 


Außer dieſen Gehältern beſtanden auch bereits Zulagen, die für 
beſondere Kommandos oder Dienſtverrichtungen gezahlt und je nach 
Oertlichkeit und Umſtänden feſtgeſetzt waren. Die Löhnung wurde 
den Mannſchaften alle fünf Tage, und zwar Vormittags, an Sonn⸗ 
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und Feſttagen aber Nachmittags nach der Predigt ausgezahlt. Zur 
Kontrolle über den richtigen Empfang der Löhnung und der kleinen 
Montirungsſtücke hatten die Soldaten Abrechnungsbücher. 


d. Erſatz. 


Die Pontoniere wurden bis zum Regierungsantritt Friedrich 
Wilhelms II. in dem Etat der Artillerie als „Unterſtab“ geführt 
und rekrutirten ſich ausſchließlich aus Schiffern und Handwerkern. 
Im Jahre 1756 befahl König Friedrich II. die Heranziehung von 
20 Rhein- und Elbſchiffern, auch erhielt der Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig den Auftrag, Schiffer aus dem Havellande anzuwerben. 
Der größte Theil der Pontonieroffiziere ging aus dem Unteroffizier 
ſtande hervor, jedoch weiſt der Etat auch eine Anzahl ehemaliger 
Offiziere der Artillerie nach. Im Allgemeinen ſcheinen die Pontonier⸗ 
offiziere mit den anderen Offizieren der Armee nicht als gleichberechtigt 
angeſehen geweſen zu ſein, was daraus zu ſchließen ſein dürfte, daß 
die ſpäter im Jahre 1810 zum Ingenieurkorps übergetretenen Pon⸗ 
tonieroffiziere erheblich an ihrer Anciennetät verloren. 


2. Die Mineure. 
a. Geſchichtliches. 


Im Jahre 1742 errichtete Friedrich der Große in Neiße die 
erſte preußiſche Mineur⸗Kompagnie, vereinigte dieſelbe mit den Berliner 
Pontonieren und rangirte beide Kompagnien in das damals neu ge⸗ 
bildete Walraweſche Pionier-Regiment ein. Als bereits im folgenden 
Jahre die Pontonier⸗Kompagnie wieder von dem Regiment getrennt 
wurde, erſetzte man fie durch eine zweite Mineur-Kompagnie, welche 
in Glatz aus einem Stamm von 80 Mineuren der Neißer Kompagnie 
gebildet wurde. Im Jahre 1758 wurden die beiden Mineur-Kom⸗ 
pagnien von dem Pionier⸗Regiment getrennt und zu einem beſonderen 
Mineurkorps vereinigt. 

Während des ſiebenjährigen Krieges fanden die Mineure 
eine mannigfaltige Verwendung. Als Mitte März 1758 die von 
den Oeſterreichern unter General Thierheim beſetzte Feſtung Schweidnitz 
belagert wurde, führten die Mineure die von dem Ingenieuroberſt 
Balbi angeordneten Belagerungsarbeiten aus. Zum Minenkrieg kam 
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es nicht, es wurde vielmehr bereits in der Nacht vom 16. zum 
175 April, alſo nach etwa vierwöchentlicher Belagerung, das Galgen⸗ 
Fort durch Leitererſteigung genommen und hierdurch die Feſtung zur 
Uebergabe gezwungen. Die Mineure wurden bei dieſer Gelegenheit 
ganz beſonders ihrer Tapferkeit wegen gerühmt. 

Im darauf folgenden Monat wurde die Feſtung Olmütz von 
Friedrich II. belagert, aber obgleich mit vieler Mühe drei Parallelen, 
die letzte kaum 100 m vom Glacis, eröffnet waren, konnte das Feuer 
der Feſtungsgeſchütze doch nicht niedergehalten werden, und mußte der 
König ſchließlich am 1. Juli die Belagerung aufheben. Zu erwähnen 
iſt hier, daß die Parallelen wegen des ungünſtigen Vorterrains wenig 
oder gar nicht eingeſchnitten werden konnten und der fehlende Boden 
unter großen Schwierigkeiten von rückwärts herangeſchafft werden mußte. 

Bei Einrichtung des Lagers von Bunzelwitz im Jahre 1761 
wurden die Mineure zur Herſtellung einer großen Zahl von Fladder⸗ 
minen, ſowie auch theilweiſe zur Anlage von Palliſadirungen, ſpaniſchen 
Reitern und Wolfsgruben benutzt. 

Ganz beſonders aber iſt die Thätigkeit der Mineure bei der 
zweiten Belagerung von Schweidnitz im Jahre 1762 hervorzuheben. 
Der unter Leitung des Majors Lefébvre geführte Minenkrieg begann 
am 22. Auguſt und dauerte 40 Tage. Die 4 Fuß hohe und 3 Fuß 
breite Galerie wurde unter ſchwierigſten Boden- und Waſſerverhält⸗ 
niſſen auf 94 Fuß Länge gegen das Jauernicker Fort vorgetrieben; 
ein weiteres Vorrücken war kaum möglich, da wegen der erſtickenden 
Luft das Licht nur äußerſt ſchwer brennend zu erhalten war und das 
Waſſer in der Galerie bereits eine Höhe von 2½ Fuß erreichte. 
Man ſchritt deshalb zur Anlage der Kammer, lud die Mine mit 
50 Centnern Pulver und zündete am 1. September Abends 9 Uhr. 

Nachdem eine von dem Trichter aus bereits auf etwa 70 Fuß 
vorgetriebene neue Galerie am 10. September durch eine wohl⸗ 
gelungene Quetſchmine des Vertheidigers vollſtändig zerſtört war, 
mußte der Belagerer eine neue Galerie anlegen und ſprengte am 
16. September einen zweiten Trichter. Von da ab bis Anfang 
Oktober ſchritten die Arbeiten nur ſehr langſam vorwärts und erſt 
in der Nacht vom 8. zum 9. Oktober konnte durch Sprengung eines 
dritten Trichters Breſche in den gedeckten Weg gelegt werden. Dieſes 
Ereigniß im Verein mit der Mittags 1 Uhr durch eine preußiſche 
Bombe verurſachten Exploſion des Pulvermagazins in der Kehle des 
Jauernicker Forts führte endlich die Uebergabe der Feſtung herbei. 
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Nach dem Friedensſchluß 1763 wurden die beiden Mineur⸗ 
Kompagnien mit den Pontonieren vereinigt, aber wahrſcheinlich ſchon 
1773 wieder von dieſen getrennt. 5 

Die in der nun folgenden Friedenszeit ausgeführten um 
fangreichen Feſtungsbauten Friedrichs des Großen gaben wohl haupt⸗ 
ſächlich Veranlaſſung zu einer Vermehrung des Mineurkorps, welche 
darin beſtand, daß im Jahre 1772 eine dritte Kompagnie in Glatz 
und 1783 eine vierte in Graudenz errichtet wurde. 

Unter der Regierung Friedrich Wilhelms II. wurden die 
vier Mineur⸗Kompagnien im Jahre 1789 in die Feſtungen Neiße, 
Glatz, Schweidnitz und Graudenz verlegt. 

In dem Kriege gegen Frankreich im Jahre 1792 nahm 
ein kombinirtes Mineur⸗Detachement der drei ſchleſiſchen Kompagnien 
in der Stärke von 6 Offizieren 11 Unteroffizieren 140 Mann an 
der Belagerung von Mainz im Winter 1792,93 Theil; ein Minen⸗ 
krieg wurde jedoch nicht geführt; die Mineure fanden hauptſächlich 
bei der Ausführung der Sappen- und Verſchanzungsarbeiten Ver⸗ 
wendung. 

Bei Ausbruch des Krieges im Jahre 1806 wurden für die 
Feld⸗Armee Mineure nicht mobil gemacht. Die durch Abgabe von 
Detachements nach verſchiedenen Feſtungen theilweiſe ſehr geſchwächten 
Kompagnien verblieben in ihren Garniſonen und wurden dort bei den 
Armirungsarbeiten, ſpäter auch bei der Vertheidigung der Feſtungen 
vielfach verwendet. Durch den Fall der Feſtungen Hameln, Glogau, 
Schweidnitz und Neiße wurden die dort ſtehenden Mineur⸗Kompagnien 
und⸗Detachements kriegsgefangen, und es blieben zur Zeit des Friedens 
von Tilſit nur die Kompagnien in Graudenz, Glatz und ein kleineres 
Detachement in Koſel, im Ganzen 5 Offiziere 160 Mineure übrig. 
Nach Entlaſſung der Kriegsgefangenen wuchs dieſer Beſtand wieder 
bis auf 250 Mineure an, jedoch war darunter eine große Zahl nicht 
mehr felddienſtfähiger Leute. 


b. Uniformirung. 


Unter der Regierung Friedrichs des Großen trugen die Mineure 
dunkelblaue Röcke mit offenen Klappen und Aufſchlägen aus blauem 
Tuch und dunkelziegelfarbene Unterkleider; die Offiziere hatten auf 
jeder Klappe 8, auf jeder Taſche und jedem Aufſchlage 2 und hinten 
4 geſchlungene ſilberne Schleifen mit Puſcheln, ferner einen zwei⸗ 
klappigen Hut mit einer breiten, gebogenen, ſilbernen Treſſe. Die 


„ 


Unteroffiziere hatten an den Aufſchlägen goldene Treſſen, die Mann⸗ 
ſchaften auf jeder Bruſt 12, unter den Klappen und den Aufſchlägen 
je 4 und hinten an der Taille 2 rothwollene Schleifen mit weißen 
Troddeln. Die Mützen der Mannſchaften waren aus blauem Tuch 
gefertigt und hatten einen ziegelfarbigen Streifen. 

Nach dem Tode Friedrichs des Großen wurde dieſe Uniform 
zuerſt dahin abgeändert, daß die Mineure ziegelfarbene, ſpäter orange⸗ 
farbene Aufſchläge und Kragen, die Offiziere goldene Schleifen und 
Treſſen, ſowie goldene Knöpfe erhielten, die rothwollenen Schleifen 
der Mannſchaften kamen ganz in Wegfall. Im Jahre 1798 erhielten 
die Mineure die Uniform der Artillerie, nämlich dunkelblaue Röcke 
mit Kragen, Klappen und Aufſchlägen für die Offiziere von ſchwarzem 
Sammet⸗Mancheſter, für die Unteroffiziere und Mineure von ſchwarzem 
Tuch. Die Offiziere trugen 16 goldene Schleifen, nämlich 2 unter 
jeder Klappe und auf jedem Aufſchlage, 3 auf jeder Taſche und 2 hinten 
an der Taille, außerdem goldene Knöpfe und einen dreieckigen Hut 
mit ſchmaler goldener Treſſe; die Unteroffiziere trugen an Stelle der 
Schleifen goldene, hinten zugeſpitzte Bandſchleifen mit goldenen Puſcheln, 
die Mineure hatten gar keine Schleifen, ſondern 10 gelbe Knöpfe auf 
jedem Aufſchlage. 


c. Bewaffnung und Ausrüſtung. 


Die Mineure hatten ſeit ihrer Errichtung Infanteriegewehre 
und Patrontaſchen gehabt. Als ihnen dieſe im Jahre 1787 ab- 
genommen wurden, erhielten ſie durch Kabinets-Ordre vom 27. März 
1789 als einzige Waffe ein Piſtol, welches an weißledernem Riemen 
über der Schulter getragen wurde. Außerdem führte jeder Mineur 
einige Handwerksſtücke bei ſich. 


d. Etat und Beſoldung. 

Bei Ausbruch des ſiebenjährigen Krieges betrug die Kopfſtärke 
jeder der beiden Mineur⸗Kompagnien etwa 100 Mann. Ein Etat 
vom Jahre 1766 ſetzte die Stärle pro Kompagnie im Kriege und 
im Frieden wie folgt feſt: 

4 Offiziere, 

9 Unteroffiziere, 

1 Feldſcheer, 

3 Spielleute, 
100 Mineure. 
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Dem am 28. März 1789 erſchienenen Mineur⸗Reglement zu⸗ 
folge betrug der Friedensetat jeder der beſtehenden vier Kompagnien: 


1 Kapitän.. mit 62 Thaler Traktament monatlich, 
1 Premierlieutenant E 17 = . ⸗ 
2 Sekondlieutenants = je 14 - 


SEAN urn iann;? 5 - . 

2 Mittelunteroffiziere⸗ =» 4½ = - - 
eee oaid ® ind - - - 
1 Feldſcheer = 4 E 5 - 
7 Zimmerleute 11e Di 3½ 5 5 = 
nen ninerie DR - - 


Im Kriege ſollte dieſer Etat durch Einziehung von Mannſchaften 
nach Bedarf erhöht werden. Außerdem ſollte bei eintretender Mobil⸗ 


machung durch Abgabe von den vier vorhandenen Kompagnien ein 
x g 9 9 


Mineur⸗Detachement von: 


2 Offizieren, 
5 Unteroffizieren, 
70 Mineuren 


für die Feld⸗Armee gebildet werden. 


Außer dem Traktament wurden an Offiziere und Mannſchaften 
in beſonderen Funktionen auch Zulagen oft von bedeutender Höhe 
gezahlt. Die im Jahre 1824 vom Generalſtabe veröffentlichte Ge⸗ 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges erwähnt, daß bei der Belagerung 
von Schweidnitz im Jahre 1762 Friedrich der Große den Mineuren 
pro laufende Ruthe zuerſt 8, ſpäter 3 Thaler Zulage zahlte. Vom 
Jahre 1789 ab erhielt der älteſte der vier Kompagniechefs, welcher 
zugleich Chef des Mineurkorps war, eine beſondere Zulage mit der 
Verpflichtung, die anderen Kompagnien alljährlich zu beſichtigen. 
Mannſchaften, welche im Mineurdienſt ausgebildet wurden, ſei es 
nun in der eigenen Garniſon oder in einer anderen Feſtung, welche 
ein Minenſyſtem beſaß, erhielten täglich 5 bis 6 Groſchen Zulage. 
Bei einer Mobilmachung erhielten die Offiziere je 30 Thaler Ent⸗ 
ſchädigung, die mit ins Feld rückenden Mineuroffiziere außerdem 
45 Thaler für ein Pferd und ein zweites Pferd in natura. Die 
ſogenannten Winter⸗Douceurs betrugen für einen Lieutenant 50 Thaler 
und für jedes Dienſtpferd 10 Thaler. 
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e. Erſatz. 

Die Mannſchaften ergänzten ſich hauptſächlich aus Bergleuten, 
jedoch durften in jede Kompagnie auch eine Anzahl Maurer, Holz⸗ 
und Eiſenarbeiter eingeſtellt werden. Die im ganzen Lande ans 
geworbenen Mannſchaften mußten ſich ſtets auf Lebenszeit verpflichten 
und mindeſtens 10 Jahre gedient haben, ehe ſie zum Unteroffizier 
befördert werden konnten. Seit dem Jahre 1789 durften nur Landes⸗ 
angehörige für das Mineurkorps angeworben werden. 

Unter der Regierung Friedrichs des Großen ergänzte ſich das 
Offizierkorps hauptſächlich aus Ausländern und nur zum kleineren 
Theil aus der vom König errichteten Ingenieurſchule und dem 
Kadettenkorps. Die für das Mineurkorps ausgewählten Kadetten 
wurden bei der Kompagnie in Neiße durch einen Offizier ausgebildet 
und bei eintretender Vakanz zu Offizieren befördert. Nachdem jedoch 
Friedrich Wilhelm II. im Jahre 1788 die Ingenieurakademie in 
Potsdam errichtet hatte, wurde fortan der Erſatz für das Mineur⸗ 
korps größtentheils dieſer Anſtalt entnommen. 


f. Ausbildung. 


Die ſorgfältige Ausbildung der Mannſchaften während des 
Friedens lag den Kompagniechefs ob. Zur Abhaltung der jährlichen 
kleineren Uebungen, welche mindeſtens eine ſechs- bis achtwöchentliche 
Dauer haben ſollten, wurden jeder Mineur-Kompagnie 700 Thaler 
Uebungsgelder überwieſen. Außer den kleineren Uebungen fanden in 
den Jahren 1774, 1784 und 1790 bei Potsdam, 1782, 1787 und 
1789 bei Berlin größere Mineurübungen ſtatt, zu welchen kombinirte 
Mineur⸗Detachements herangezogen wurden. 


3. Die Sappeure. 

Als im Jahre 1806 der Krieg gegen Frankreich ausbrach, beſtand 
in Preußen noch keine Sappeurtruppe; die den Sappeuren zufallenden 
Arbeiten mußten entweder von der Infanterie und Artillerie oder in 
ſchwierigen Fällen von den Mineuren ausgeführt werden. 


Jeldzug von 1812. 


Als für den beabſichtigten Einfall Napoleons in Rußland im 
Jahre 1812 Preußen ſich hatte verpflichten müſſen, zur franzöſiſchen 
Armee ein Hülfskorps zu ſtellen, wurden für letzteres im März 1812 
drei Feld⸗Pionier⸗Kompagnien in Graudenz, Kolberg und Glatz⸗ 
Breslau errichtet. Ein noch vorhandenes Tagebuch der 1. dieſer 
Kompagnien, der Mutter unſerer jetzigen 2. Kompagnie, ergiebt, daß 
derſelben nur 8 Unteroffiziere und 4 Gefreite der Graudenzer Kom⸗ 
pagnie als Stamm dienten. Von der Graudenzer Kompagnie erhielt 
die neu formirte 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie auch ihre Offiziere, 
nämlich zum Kommandeur den Pontonier-Premierlieutenant Modrach 
(vergl. Seite 6) und als Kompagnieoffizier den Sekondlieutenant 
v. Fehrentheil. 

Anfang April ſtieß die Kompagnie zu den mobilen Truppen des 
preußiſchen Hülfskorps in Königsberg. Kommandeur des Hülfskorps 
war General der Infanterie v. Grawert, zweiter Kommandeur 
Generallieutenant v. Vork. Das Hülfskorps gehörte zum 10. fran⸗ 
zöſiſchen Korps des Marſchalls Macdonald. Am 15. Juni ſetzte 
ſich daſſelbe gegen die Memel in Marſch. Am 22. begann die 
Kompagnie Modrach den Bau einer Brücke über die Memel bei 
Tilſit aus Kähnen, Jochen und Böcken, die am 23. Abends 6 Uhr 
vollendet war. Der Marſchall Macdonald ſprach über ihren raſchen 
und feſten Bau den damit beauftragt geweſenen Pionieren ſeine ganz 
beſondere Zufriedenheit aus. Die Avantgarde des Hülfskorps defilirte 


bereits um 7 Uhr Abends über die Brücke, ihr folgte ſpäter das 


Gros des Korps und auch eine franzöſiſche Diviſion. 

Nachdem die Kompagnie am 28. bei Murdten die ruſſiſche Grenze 
überſchritten hatte, ſtellte am 8. Juli die Hälfte derſelben eine Lauf⸗ 
brücke über die Dubitza her. 

Beim weiteren Vormarſch des preußiſchen Hülfskorps auf Riga 
ſchlugen die Pioniere am 19. Juli mit großer Schnelligkeit eine Floß⸗ 
brücke über die Aa. 

Ueber die weitere Thätigkeit der Pioniere in dieſem Feldzuge 


fehlen zuverläſſige Nachrichten. Das preußiſche Hülfskorps blieb bis 
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Mitte Dezember vor Riga ſtehen, ohne daß es zu der beabſichtigten 
förmlichen Belagerung gekommen wäre. Nach der Vernichtung der 
großen franzöſiſchen Hauptarmee zog ſich der Marſchall Macdonald 
und mit ihm das Porkſche Korps nach Preußen zurück, welcher 
Rückzug für das preußiſche Korps am 30. Dezember mit der be⸗ 
kannten Konvention von Tauroggen endigte. 


Feldzüge 1813 und 1814. 


Anfang April 1813 rückte das preußiſche Armeekorps des General- 
lieutenants v. York hinter den verbündeten ruſſiſchen Truppen des 
rechten Flügels vor und wurde dem ruſſiſchen General Wittgenſtein 
in der Mark unterſtellt. 

Beim Porkſchen Korps verblieb die 1. Feld⸗Kompagnie unter 
Kapitän Modrach. Sie trat ſchon bei dem erſten Vormarſch in 
Thätigkeit, indem ſie bei Schwedt fliegende Brücken über die Oder 
herſtellte. 

Demnächſt wurde die Kompagnie eine Zeit lang in der Feſtung 
Spandau zur Leitung der durch Infanteriemannſchaften ausgeführten 
Verſtärkungsbauten verwendet. 

Als ſich das Porkſche Korps in der zweiten Hälfte des Monats 
April weiter ſüdlich zog, um Verbindung mit Blücher zu gewinnen, 
kamen bei den Kämpfen an der Saale wiederholt Brücken⸗ und 
Brückenkopfsbauten vor, von denen nachweisbar eine Kahn⸗ und 
Floßbrücke über die Saale für das Kleiſtſche Korps von Mann⸗ 
ſchaften der 1. Feld⸗Kompagnie ausgeführt worden iſt. 

Am 4. Juni wurde ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Die 
ſeitens Oeſterreichs verſuchte Friedensvermittelung wurde von Na⸗ 
poleon zurückg ewieſen und erſteres dadurch bewogen, ſeinen neutralen 
Standpunkt aufzugeben. Nachdem ſich England und Oeſterreich auf 
Preußens und Rußlands Seite geſtellt, wurde der Krieg gegen 
Frankreich ſeitens der Verbündeten mehr angriffsweiſe geführt. 
Infolge deſſen trat die Thätigkeit der Ingenieure und Pioniere 
um eigentlichen Feldkriege noch mehr als früher in den Hintergrund. 
Dieſelben wurden nach wie vor zur Anlage größerer proviſoriſcher 
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Befeſtigungen verwandt, erſtere fanden auch vielfach Gelegenheit zu 
Terrainrekognoszirungen, letztere zu Wege⸗ und Brückenausbeſſerungen 
und zeitweiſe zu Brückenſprengungen, doch iſt nur wenig über die 
Thätigkeit einzelner Pionier⸗Kompagnien zu ermitteln. 

Bei dem Wiederbeginn der Feindſeligkeiten wurde das Norkiche 
Korps der ſchleſiſchen Armee unter Blücher zugetheilt und nahm an 
der Schlacht an der Katzbach (26. Auguſt) Theil, in welcher Blücher 
einen glänzenden Sieg über die ihm gegenüberſtehenden Franzoſen 
gewann, durch den er Schleſien vom Feinde befreite. 

Bei den Bewegungen Blüchers in Niederſchleſien kamen ſehr 
zahlreiche Brückenbauten und Wegeherſtellungen vor, bei denen die 
1. Feld⸗Kompagnie thätig war. 

Im Laufe des September marſchirte die ſchleſiſche Armee nach 
der oberen Elbe und führte demnächſt den Elb⸗Uebergang bei Warten- 
burg aus, bei dem ſich das Yorkſche Korps beſonders auszeichnete 
und an welchem auch unſere Kompagnie erfolgreich thätig war. Die 
Anſpannung aller Kräfte war nöthig, wenn die Brücke, ſowie noch 
eine zweite aus den ruſſiſchen Leinwandpontons zum 3. Oktober 
Morgens vollendet werden ſollte, an welchem Tage der Uebergang 
der ſchleſiſchen Armee feſtgeſetzt war. Es fehlte namentlich an Wagen 
zum Transport der Materialien, ferner an Handwerkszeug, Tauen 
und Stricken. Zur Abhülfe dieſes Mangels ſchnitt man unter anderem 
auch die Glockenſtränge aus den Kirchen der nächſtgelegenen Ort⸗ 
"schaften ab. 

Blücher befahl deshalb dem Porkſchen Korps am 2. Abends, 
alle disponiblen Wagen abzuladen und nach Elſter an den Kapitän 
v. Zaborowski, welcher den Brückenbau leitete, zu ſenden. Trotz 
der ungünſtigen Verhältniſſe gelang es doch bei dem allſeits ent— 
wickelten regen Eifer, die beiden Brücken noch rechtzeitig fertig zu 
ſtellen. 

Um dem Feinde den Bau derſelben möglichſt zu verheimlichen, 
trafen die ruſſiſchen Leinwandpontons erſt mit völliger Dunkelheit 
bei Elſter ein. Der Bau der Pontonbrücke wurde oberhalb der 
preußiſchen Brücke durch zwei ruſſiſche Kompagnien Abends 8 Uhr 
in Angriff genommen und während der ſehr dunklen Nacht bis 
6½ Uhr Morgens mit 70 Pontons vollendet. 

Die preußiſche Brücke, welche im Strom auf Schiffen, ſonſt 
auf Böcken gebaut war, wurde durch die Hülfe der am 2. ein⸗ 
getroffenen 1. und 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie ebenfalls gegen 3 Uhr 
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Morgens fertig. Um die Aufmerkſamkeit der Franzoſen von den 
Brückenarbeiten abzulenken, führten vor dem Dorfe Elſter Soldaten, 
denen ſich Landleute zugeſellten, luſtige Tänze auf und trieben alfer- 
hand Kurzweil. Noch lag der Brückenbelag nicht, als ſchon drei 
Infanterie⸗Kompagnien, von Kahn zu Kahn und von Balken zu 
Balken ſpringend, über die Elbe gingen, um einen früher von der 
Nordarmee auf dem linken Ufer angelegten Brückenkopf zu beſetzen. 
Nach und nach ging dann das ganze Porkſche Korps über und 
erfocht den denkwürdigen Sieg, der ſeinem Führer den Namen York 
von Wartenburg verſchaffte. 

Am 4. Oktober erhielt General v. Rauch den Auftrag, eine 
feſte Stellung daſelbſt zu errichten, die in 5 Tagen fertig ſein müſſe. 

Zur Ausführung wurden ihm die 1. und 2. Feldpionier⸗Kom⸗ 
pagnie und, da auf zuſammengetriebene Landarbeiter nicht viel zu 
rechnen war, 4000 Mann Infanterie der Blücherſchen Armee, welche 
Tag und Nacht mit Ablöſung arbeiten ſollten, zur Verfügung geſtellt, 
nach Anderen noch 2 ruſſiſche Pionier⸗Kompagnien. Die von Rauch 
nach Rückſprache mit Gneiſenau ausgewählte Stellung erſtreckte ſich 
von oberhalb Wartenburg bis zur unteren Elbe hinter Bleddin, ohne 
letzteres Dorf zu umſchließen. Auch bei dieſen Arbeiten machten ſich 
bald große Mängel fühlbar. Schanzzeug war zur Arbeit nur für 
10⁰⁰ Mann vorhanden, außerdem fehlte es ſehr an Lebensmitteln, 
ſo daß die Arbeit, obgleich von Rauch mit größtem Eifer betrieben, 
doch langſamer vorſchritt, als man im Hauptquartier erwartet hatte. 
Augenſcheinlich waren die zur Arbeit beſtimmten Kräfte ſehr über- 
ſchätzt worden. Die in der rechten Flanke angelegten Schanzen 
wurden von ruſſiſchen Ingenieuren am 7. vollendet. Der Bau der 
Schanze 4 zu 50 Kanonen, welche in der Ebene angelegt wurde und 
die Front von Wartenburg decken ſollte, wurde den preußiſchen Truppen 
überwieſen und von unſeren Pionieren beaufſichtigt. Mit dem Bau ging 
es langſam, da man bald auf feſten Lehmboden ſtieß, die Schanze wurde 
jedoch am 8. Oktober auch im Weſentlichen fertig, an welchem Tage 
Gneiſenau die ganze Stellung beſichtigte und noch verſchiedene kleine 


Ergänzungen anordnete. Indeſſen wurde von den Anlagen kein 


Gebrauch gemacht. Rauch blieb bis zum 10. Oktober bei Warten- 
burg, dann wurde er, als die ſchleſiſche Armee bereits an der Saale 
ſtand, mit den ihm un terſtellten Truppen und dem Brückenmaterial 
nach Halle geſandt, wo er am 15. Oktober anlangte und an dem⸗ 


ſelben Tage zwei Brücken über die Saale her ellte, von denen die 
Pommerſches Pionier⸗Bataillon Nr. 2. 2 
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eine bei Trotha von den beiden preußiſchen Pionier⸗Kompagnien aus⸗ 
geführt wurde. 

An der Schlacht bei Leipzig ſcheint unſere Pionier⸗Kompagnie 
überhaupt nicht theilgenommen zu haben; es hat vielmehr den 
Anſchein, als wäre ſie während derſelben hinter der Saale mit der 
Bagage zurückgelaſſen worden. Am Schluſſe eines Befehls vom 
15. Oktober, welcher den Vormarſch des ſchleſiſchen Heeres gegen 
Leipzig anordnet, heißt es nämlich: 

Der General v. Rauch, welcher mit dem bei Wartenburg 
ausgezogenen Kommando heute bei Halle ankommt, bleibt mit den 
Pontons und aller überflüſſigen Bagage am linken Ufer der Saale 
bei Halle ſtehen und läßt noch zwei Brücken über die Saale 
ſchlagen. (Die oben erwähnten Brücken.) gez. v. Blücher. 

Erſt gegen Ende November finden wir die 1. Feldkompagnie, 
jetzt unter dem Lieutenant v. Rhaden, vor Mainz wieder, wo das 
Norkſche Korps den rechten Flügel der Einſchließungsſtellung vor 
Caſtel und dem Fort Montbelli bildete, und wo die preußiſchen 
Pioniere mehrere Verſchanzungen zur Sicherung dieſer Stellung her⸗ 
ſtellten. (1 Unteroffizier 4 Pioniere verwundet.) 

Das Korps blieb bis zum Jahresſchluſſe vor Mainz, zu welcher 
Zeit es durch ruſſiſche Truppen abgelöſt wurde und mit der übrigen 
ſchleſiſchen Armee den weiteren Vormarſch über den Rhein antrat. 
Der Uebergang über den Rhein erfolgte mit dem Porkſchen und 
Langeronſchen Korps bei Caub. Für den Uebergang bei Caub wurde 
eine Brücke über den Rhein aus Pontons hergeſtellt, an deren Bau 
außer ruſſiſchen Pionieren und Schiffern der Umgegend auch die 
preußiſchen Pioniere theilnahmen. Wie faſt immer während der 
Freiheitskriege, ſo wurde auch hier ruſſiſches Material verwandt. 
Die preußiſchen Feldkompagnien beſaßen gar kein Brückenmaterial, 
ja überhaupt keinen Train, außer den gewöhnlichen Bagagewagen, 
welche nicht einmal ein geordnetes Verpacken der Werkzeuge und 
Geräthe geſtatteten. 

Dahingegen ſcheinen die Ruſſen und Oeſterreicher ziemlich reichlich 
mit Brückenmaterial verſehen geweſen zu ſein. Die ruſſiſchen Pontons 
beſtanden aus hölzernen zerlegbaren Rahmen von der Form der 
damals ſonſt üblichen kupfernen Pontons; um dieſe Rahmen war 
ſtarke, mit Theer getränkte Leinwand geſpannt und genagelt. 

War ſchon dies Material für einen Strom wie der Rhein un⸗ 
gewöhnlich leicht, ſo trat dies noch mehr bei den Ankern und Anker⸗ 
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tauen hervor, welche gegen den Rath der preußiſchen Ingenieuroffiziere 
für den Brückenbau nicht mit ſchweren Rheinankern vertauſcht wurden. 
Die ruſſiſchen Pontons trafen in der Neujahrsnacht um 12 Uhr bei 
Caub ein, und man begann ſofort mit dem Bau der Brücke. Zur 
Deckung deſſelben wurde die preußiſche Avantgarde auf Kähnen um 
3 Uhr Nachts über den Rhein geſetzt, welche nach kleinem Gefecht 
das ſteile linke Rhein⸗Ufer beſetzte. Inzwiſchen machte der Brückenbau, 
trotzdem der Prinz Wilhelm von Preußen und auch Blücher perſönlich 
zugegen waren, unerwartet langſame Fortſchritte. Es lag dies zum 
größten Theil daran, daß die Pioniere ihrer ſchwierigen Aufgabe nicht 
gewachſen waren, auch machten die Verankerung und der Landſtoß 
ungewöhnliche Schwierigkeiten. Am Morgen um 9 Uhr war die 
Brücke bis zur Pfalz, einer Inſel im Strom, fertiggeſtellt, und es 
wurde von hier aus die 1. Brigade des Porkſchen Korps auf Kähnen 
zur Unterſtützung der Avantgarde übergeſetzt. Jenſeits der Pfalz iſt 
der Rhein außerordentlich reißend. Die Schiffer der Umgegend riethen 
daher, beim weiteren Brückenbau das jedesmalige Tetenponton am 
jenſeitigen Ufer zu befeſtigen, um ein Herumwerfen der Brücke nach 
unterſtrom zu verhindern; ihr Rath blieb aber unbeachtet. Als daher 
am Nachmittage des 1. Januar um 4 Uhr nur noch 10 Pontons 
in dem zweiten Theile der Brücke fehlten, ließen die Anker plötzlich 
nach, graſten und ließen die ganze Brücke abtreiben, ſo daß dieſelbe 
faſt bis zur Pfalz wieder abgebaut werden mußte, wodurch ſich der 
Uebergang der Truppen, wenn auch ohne nennenswerthen Schaden, 
ſehr verzögerte. An der Wiederherſtellung des zweiten Brückentheils 
wurde die ganze folgende Nacht mit Ausdauer gearbeitet, ſo daß er 
am 2. Januar um 9 Uhr Morgens fertig wurde. Die Länge der 
ganzen Brücke betrug vom rechten Ufer bis zur Pfalz 150 Schritt, 
wozu 27 Pontons gebraucht wurden. Von der Pfalz bis zum linken 
Rhein⸗Ufer hatte man auf 240 Schritt 44 Pontons eingebaut. Mit 
dem Bau der Brücke war auch zugleich der Zugang zu der hart am 
linken Ufer des Fluſſes führenden Chauffee für Geſchütz und Fuhr⸗ 
werk gangbar gemacht worden, ſo daß nun der Reſt des Porkſchen 
Korps mit ſeinen ſchweren Batterien und Parkkolonnen übergehen 
konnte, was jedoch, da die Fuhrwerke wegen der geringen Trag⸗ 
fähigkeit der Pontons mit größeren Abſtänden fahren mußten, den 
2. Januar und die Nacht zum 3. hindurch dauerte, fo daß erſt mit 
Tagesanbruch des 3. das Langeronſche Korps ebenfalls mit dem 
Uebergang beginnen konnte. Das Porkſche Korps wandte ſich zu⸗ 
2* 


FR. 


nächſt gegen Saarbrücken und Saarlouis und ging bei Becking über 
die Saar. Der dem Stabe zugetheilte preußiſche Ingenieurmajor 
Markoff hatte hier mit den Feldpionieren den Bau zweier Brücken, 
einer Laufbrücke für Infanterie mittelſt ins Waſſer geſchobener Wagen 
und einer Bockbrücke für Artillerie, beginnen laſſen; beide Brücken 
wurden nicht rechtzeitig fertig; die entworfene Laufbrücke erwies ſich 
ſogar wegen der zu bedeutenden Waſſertiefe als unausführbar. Die 
Truppen gingen daher theils durch eine vorhandene Furt, theils über 
eine demnächſt bei St. Johann hergeſtellte Schiffbrücke über. Der 
hieraus entſtandene Zeitverluſt kam den zurückgehenden Franzoſen ſehr 
zu Statten. 

Für den weiteren Fortgang der Operationen war es wichtig, 
ſich einer der vorliegenden franzöſiſchen Feſtungen zu bemächtigen. 
Dieſelben wurden von Theilen des Porkſchen Korps eingeſchloſſen, 
und zwar ging gegen Metz Mitte Januar die preußiſche Avantgarden⸗ 
Brigade unter dem Prinzen Wilhelm mit der 1. Feldkompagnie vor, 
der am 17. Januar eine 2. Brigade zur völligen Einſchließung folgte. 
Man überzeugte ſich jedoch, daß die Feſtung durch einen Handſtreich 
nicht zu nehmen und der Kommandant zum hartnäckigſten Widerſtande 
geneigt war; man ließ daher nur eine kleine Kavallerie-Abtheilung 
zur Beobachtung der Feſtung zurück und zog ſich wieder an die 
Blücherſche Armee heran. 

Hiermit endigen die Nachrichten, welche ſich aus dem Kriege 
1813— 1814 über die Thätigkeit der 1. Feldkompagnie haben auf- 
finden laſſen. Bemerkt ſei nur noch, daß von den 2 Feldkompagnien, 
die ſich bei dem Porkſchen Korps befanden, ſtets eine in der Avant⸗ 
garde war, weil häufig Brücken und Wegebeſſerungen herzuſtellen 
waren. Von Feldbefeſtigungen war beim raſchen Verlaufe der 
Operationen nicht mehr viel die Rede. 

Die „Stammliſte der Königlich Preußiſchen Armee ſeit dem 
16. Jahrhundert bis 1840“, welche ganz kurz die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung der Truppentheile beſchreibt, enthält die Notiz, daß die 
1. Feldpionier⸗Kompagnie im Jahre 1814 an der Schlacht von Laon 
am 9. und 10. März theilnahm, ſowie bei Wiederherſtellung der 
Brücke von Chälons, beim Bau der Brücke von Chateau Thierry 
und bei den Uebergängen bei Berry und Berry au Bac gute Dienſte 
leiſtete. Weitere Angaben über ihre Thätigkeit ſind jedoch leider nicht 
zu erlangen geweſen. 
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Jeldzug 1815. 


Bei Beginn des Feldzuges 1815 wurde die 1. Feldkompagnie, 
jetzt unter dem Premierlieutenant Gieſe, aus Luxemburg, wo ſie bis 
dahin geweſen war, zum 1. preußiſchen Korps unter dem General⸗ 
lieutenant v. Zieten herangezogen, bei welchem ſich auch wieder die 
2. Feldkompagnie befand. Ueber ihre Thätigkeit in dieſem Kriege 
iſt jedoch ſo gut wie nichts bekannt; die Stammliſte der preußiſchen 
Armee bis 1840 enthält wieder nur die Notiz, daß die 1. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie an der Schlacht von Ligny am 16. Juni und 
dem Gefecht bei Iſſy (vor Paris) am 3. Juli theilnahm. Aus 
der Zeit Ende Juli, als der eigentliche Feldzug ſo gut wie zu Ende 
war, erfahren wir, daß die Kompagnie an einer kleinen Belagerung 
theilnahm, und iſt daher dieſe hier noch zu beſprechen. 

Trotzdem ſchon Anfang Juli die Friedensverhandlungen im 
Gange waren, wurden doch gerade in dieſer Zeit die Belagerungen 
der im Rücken der Verbündeten liegenden franzöſiſchen Feſtungen 
eifrigſt betrieben, da die Verhältniſſe durchaus noch nicht für ſicher 
galten. Bereits als Blücher nach der Schlacht bei Belle⸗Alliance 
die franzöſiſche Grenze überſchritt, bekam der Prinz von Heſſen⸗ 
Homburg, der in Luxemburg befehligte, von ihm den Auftrag, ſich 
gegen Longwy zu wenden und dieſen feſten Platz zu nehmen. 

Longwy befand ſich in einem guten Vertheidigungszuſtande, hatte 
2000 Mann Garniſon und eine Bürgerſchaft, welche ſich lebhaft bei 
der Vertheidigung betheiligte. 

Der Prinz kam Anfang Juli mit 3000 Manır und 12 Geſchützen, 
die bald auf 20 vermehrt wurden, vor der Feſtung an und machte 
mehrere erfolgloſe Verſuche, durch Beſchießung zum Ziele zu kommen. 
An ernſte Unternehmungen konnte erſt gedacht werden, als Ende Juli 
das Korps des Prinzen erheblich verſtärkt wurde, und gleichzeitig 
auch mehrere Ingenieuroffiziere eintrafen. An Pionieren wurden die 
I. und 2. Feldkompagnie des 1. Korps und eine Kompagnie des 
Mansfelder Pionier⸗Bataillons überwieſen. Es wurde in der Nacht 
vom 10. zum 11. Auguſt eine vollſtändige Einſchließung vorgenommen 
und demnächſt eine erſte Parallele 950 Schritt vom Glacis eröffnet, 
obwohl man bei Weitem noch nicht das nöthige Artilleriematerial zu 
einem förmlichen Angriff bereit hatte. Man ging unter dieſen Um⸗ 


ſtänden bereitwilligſt auf einen vom Kommandanten vom 11. Auguft 
bis 8. September beantragten Waffenſtillſtand ein, nach deſſen Ablauf 
nochmals ein Bombardement verſucht wurde, was wieder erfolglos 
blieb. In der Nacht vom 9. zum 10. September wurde eine zweite 
Parallele eröffnet und mit den Batterieanlagen, für welche allmälig 
ſchweres Geſchütz herankam, fortgefahren. Während die Feſtung in 
den folgenden Tagen lebhaft beſchoſſen wurde, rückten die Laufgräben 
weiter vor, bis in der Nacht vom 13. zum 14. September die 
Lünette Bourgogne am Fuße des Glacis erſtürmt werden konnte. 
Den beiden Sturmkolonnen waren die Lieutenants v. Scheel und 
Lamprecht mit je 20 Pionieren mit Aexten und Stricken beigegeben, 
welche ſich demnächſt auch in der zu erobernden Lünette feſtſetzen 
ſollten. Ihre beim Sturm bewieſene Tapferkeit wird ſehr gerühmt. 
Die Lünette wurde genommen und mit ſtarken Verluſten behauptet; 
von den Pionieren blieben 9 Mann todt, ein Lieutenant und 
4 Mann wurden verwundet. Das in der Lünette gelegene, von 
25 franzöſiſchen Offizieren vertheidigte Blockhaus konnte nur ge⸗ 
nommen werden, nachdem es von einigen Artilleriſten in Brand 
geſteckt war. Nach dieſem Ereigniß entſchloß ſich der Kommandant 
der Feſtung zur Kapitulation. Der Bericht des Prinzen von Heſſen 
über die Belagerung erwähnt ſehr anerkennend der preußiſchen In⸗ 
genieuroffiziere. 


Nach Schluß des Krieges von 1815 blieb die Kompagnie beim 
Zietenſchen Korps als Theil der Beſatzungen von Sedan und 
Mezieres mobil in Frankreich zurück, wurde 1819 nach Saarlouis 
verlegt, und erſt im Jahre 1820 erfolgte ihre wirkliche Vereinigung 
als 2. Kompagnie mit der bisherigen Pommerſchen Feſtungs⸗Pionier⸗ 
Kompagnie als 1. Kompagnie zur 2. Pionier⸗Abtheilung (vergl. S. 1). 


Reorganiſation und Friedensjahre, von 1816 
bis zur Gegenwart. 


Werfen wir nun noch einen Blick auf die erſten Jahre des 
Beſtehens der ſpäteren 1. Kompagnie der 2. Pionier-Ab- 
theilung. 

Als bei der erſten Reorganiſation des Ingenieurkorps 1810 
drei Pionier⸗Kompagnien gebildet werden ſollten, konnte man infolge 
der unglücklichen Ereigniſſe von 1807 nur 6 Unteroffiziere 39 Mann 
der ehemaligen Königsberger und 2 Unteroffiziere 16 Mann der 
ehemaligen Berliner Kompagnie für die Neuformation benutzen. Aus 
Letzteren wurde die Märkiſch-Pommerſche Kompagnie gebildet. 

Die Kompagnie wurde in Berlin formirt und beſtand aus einem 
verhältnißmäßigen Theil Mineurs, Sappeurs und Pontoniers; ſie 
war der pommerſchen Brigade des in drei Brigaden getheilten In— 
genieurkorps zugetheilt; Brigadier war der Major Pullet. 

Die Kompagnie war 1812 auf Napoleons Befehl thätig, die 
pommerſche Küſte gegen Unternehmungen der Engländer unter Leitung 
des Brigadiers Pullet zu ſchützen. Letzterer ließ die Hafenſchanzen 
Stolpmünde und Rügenwalde, ſowie die Lagerſchanzen bei Kolberg 
in Stand ſetzen und ausgedehntere Befeſtigungen bei Peenemünde 
anlegen. 

Im Jahre 1814 wurde die Märkiſch⸗Pommerſche Kompagnie 
durch den Kapitän v. Richthofen in die Pommerſche Feſtungs⸗ 
Kompagnie verwandelt und ſtand dieſelbe ſeit Beginn des Feldzuges 
in Kolberg. 

Gegen Ende des Jahres 1814 ſcheint die ganze Pommerſche 
Kompagnie ebendaſelbſt geſtanden zu haben. Als ſich aber Preußen 
im Anfang des Jahres 1815 auf einen neuen Krieg mit Frankreich 
rüſtete, marſchirte die Kompagnie nach Stettin und ließ nur den 
Lieutenant Schmieder mit 2 Unteroffizieren 25 Mann in Kolberg, 
ein Theil der Kompagnie, 22 Mann, unter Lieutenant Senf ſtand 
in Küſtrin, vermuthlich auch zu Armirungsarbeiten in diefer Feſtung. 
Bei den Rüſtungen im Jahre 1815 wurden unter fpezieller Leitung 
des Generals v. Rauch die Feſtungen am Rhein verſtärkt und armirt. 
Um dieſe Arbeit möglichſt zu beſchleunigen, wurde auf Veranlaſſung 


3 


Rauchs eine Vermehrung und Verſchiebung der Pioniere nach dem 
Rhein angeordnet. Die Pommerſche Kompagnie, auf 200 Mann 
verſtärkt, kam nach Weſel und Minden. 

Am 18. Dezember 1815 vereinigten ſich die Kommandos in 
Weſel, und kehrte die Kompagnie infolge der zweiten Reorganiſation 
des Ingenieurkorps unter Führung des Premierlieutenants Crüger 
im Mai 1816 nach Stettin zurück, wo ſie am 18. Juni eintraf. 

Im Jahre 1817 wurde ſie nochmals und zwar nach Stralſund 
verlegt, von wo ſie jedoch ſchon 1819 nach Stettin zurückkehrte. 

Bereits 1816 wurde ſie, vorläufig jedoch nur dem Namen nach, 
mit der 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie zur 2. err ere. ver⸗ 
einigt (vergl. S. 1). 

Nach dem Friedensſchluſſe im Jahre 1816 erfolgte eine Reorgani— 
ſation des Ingenieurkorps, welche ſowohl durch die im Laufe 
der Kriegsjahre vorgenommenen Neuformationen an Pionieren als 
auch durch die erforderliche Vermehrung der Inge nieuroffiziere bedingt 
war. Ueber die Pioniere wurde durch die Kabinets-Ordre vom 
27. — 1816 befohlen: 

0 ee e wonach mithin jede Ingenieur-Brigade künftig 
aus dem Oberbrigadier, 72 Offizieren und 3 Pionier-Abtheilungen 
und jede Pionier⸗Abtheilung aus 3 Kompagnien beſtehen ſoll. Das 
ganze Korps wird alſo 27 Kompagnien in 9 Abtheilungen haben, 
wovon fürs Erſte aber nur 18 Kompagnien, mithin 2 für jede 
Abtheilung, ſein ſollen und die Formation der 3. Kompagnie noch 
jo lange ausgeſetzt bleibt, bis die vorhandenen Mittel ſolche ge— 
ftatten (was bekanntlich erſt 44 Jahre ſpäter eintrat!). Dieſe 
demgemäß vorläufig näher zu vertheilenden 18 Kompagnien ent⸗ 
ſtehen aus den gegenwärtig vorhandenen 8 Feſtungs- und 9 Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnien, wozu noch eine Kompagnie aus den zum 
Dienſt verbleibenden Leuten des Mansfeldſchen Pionier⸗Bataillons 
(beſtehend aus freiwilligen Bergleuten, nur während der Feldzüge 
formirt), welches nunmehr aufgelöſt werden ſoll, ſofort zu for⸗ 
miren iſt. 

Die Pionier⸗Kompagnien behalten die ihnen ſchon im Jahre 1810 
gegebene Einrichtung, der zufolge ſie aus 3 Sektionen, nämlich einer 
für die Mineurs, einer für die Sappeurs und einer für die Pon⸗ 
toniers, beſtehen. Die Stärke der Kompagnien beſtimme Ich da⸗ 
gegen nunmehr vorgeſchlagenermaßen zu 3 Offizieren 125 Mann 

im Frieden, wonächſt für jede Kompagnie außerdem noch 100 Mann 
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von den nach zurückgelegter Dienftzeit nach und nach ins Land zu 
entlaſſenden Pionieren als Kriegsreſerve notirt und womit die 
Kompagnien bei eintretender Mobilmachung verſtärkt werden ſollen, 
um ſowohl die Armeekorps und ſämmtliche Feſtungen mit den zum 
Pionierdienſt nöthigen Mannſchaften verſehen zu können. Was die 
Ergänzung betrifft, ſo bleibt es hierin bei der bisher üblichen Art, 
daß nämlich aus der Zahl der jährlich auszuhebenden Rekruten 
die für das Pionierkorps benöthigten Handwerker ausgeſucht werden, 
wobei zwar nicht auf beſondere Größe, dagegen aber um ſo mehr 
auf die zur Ausführung der Pionierarbeiten unentbehrliche körper⸗ 
liche Stärke zu ſehen iſt. 

Nach zurückgelegter Dienftzeit ſollen übrigens diejenigen Pioniere, 
die nicht zur Kriegsreſerve übergehen, ſondern fortdienen wollen, 
dieſelben Begünſtigungen wie bei den übrigen Waffen erhalten, und 
wenn ſie endlich zum Dienſt noch vor dem Eintritt der gänzlichen 
Invalidität zu ſtumpf werden, in die 3. Kompagnie der Garniſon⸗ 
Wataillone verſetzt werden ⸗ . 1% den e be e 

Die Ingenieur-Brigaden ſollen übrigens, ſowie die Pionier⸗ 
Abtheilungen durch fortlaufende Nummern von einander unter⸗ 
ſchieden, eine derſelben aber als Garde⸗Abtheilung benannt und 
ausgezeichnet werden. Dieſe bekommt rothe Achſelklappen ohne 
Nummern, wohingegen alle übrigen Pionier⸗Abtheilungen ſchwarze 
Achſelklappen mit den fortlaufenden Nummern von gelber Schnur 
uten. en d. 1 db 1 A n Kan e 

gez. Friedrich Wilhelm.“ 

Hiernach wurden die 1. Feld - Pionier » Kompagnie und die 
Pommerſche Feſtungs⸗-Kompagnie zur 2. (Pommerſchen) Abtheilung 
zuſammengeſtellt, welche zur 1. Ingenieur-Brigade gehörte und im 
Bereich der Brandenburgiſch-Pommerſchen Feſtungs-Brigade garni⸗ 
ſonirte. Speziell waren alle 9 Abtheilungen einem Brigadier, dem 
Oberſt v. Krohn, unterſtellt; die Provinzialbezeichnung der Ab⸗ 
theilungen kam nie recht in Aufnahme und wurde, wie erwähnt, am 
10. März 1823 abgeſchafft. 

Es erſcheint am Ort, gleich die Uniform der Offiziere und 
Pioniere hier zu erwähnen: 

Die Kleidung der Pioniere war nach Schnitt und Form die der 
Infanterie und beſtand in einer blauen Montirung mit ſchwarzem 
Kragen und ſchwediſchen Aufſchlägen, rothem Futter und Vorſtoß 
wie bei der Artillerie, aber mit weißen Knöpfen. 
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Die Achſelklappen ſämmtlicher Pioniere waren ſchwarz mit rothem 
Vorſtoß. 

Zu dieſem Rock wurde eine grautuchene, im Sommer eine leinene 
Hoſe getragen, dazu Stiefeletten und Schuhe. 

Die Kopfbedeckung war der Czako mit dem Nationalabzeichen 
und der Kokarde. Außerdem wurde eine Kartuſche mit einem Namens- 
zuge getragen. 

1830 (A. K. O. v. 29. 4.) wurden die rothen Achſelklappen 
eingeführt. 

1842 (A. K. O. v. 23. 10) wurde die alte Montirung und 
der Czako abgegeben und der jetzt übliche Waffenrock und Helm 
eingeführt. 

Die Ingenieuroffiziere trugen 1816 die in der Armee übliche 
Montirung mit Kragen und ſchwediſchen Aufſchlägen von ſchwarzem 
Sammet oder Mancheſter und mit der ſilbernen geblätterten Stickerei, 
wie dies für die Flügeladjutanten des Königs vorgeſchrieben war. 

Die acht Knöpfe auf der Bruſt waren der Länge nach in gleicher 
Weite von einander in zwei Reihen angebracht und wurden ganz zu⸗ 
geknöpft. Das Unterfutter des Rockes war ponceauroth, die Achſel⸗ 
klappen waren von ſchwarzem Tuch mit rothem Vorſtoß und ſchmaler 
ſilberner Treſſe beſetzt, zur Unterſcheidung der Offiziersgrade von 
einander. Um den Hals wurden ſchwarze Halstücher getragen. 

Die Beinkleider von graumelirtem Tuch mit rothem Vorſtoß 
hatten Knöpfe an der Seite nach Art der Rockknöpfe. 

Die Kopfbedeckung war der mit einer ſilbernen Treſſe beſetzte 
Czako; außer Dienſt konnte ein dreieckiger ſchlichter Hut mit ge⸗ 
ſchlungener ſilberner Agraffe, ſchwarzer Kokarde, weißem Knopf, dem 
gewöhnlichen Kordon und ſchwarzem Federbuſch getragen werden. 

Das Haar ſollte anſtändig getragen, im Frieden gepudert werden. 
1813 wurden ſchon Offizierepauletts eingeführt, jedoch hat ſich dieſe 
Aenderung ſehr allmälig Eingang verſchafft. 1817 erhielten Kragen 
und Aufſchläge einen rothen Vorſtoß. 

1842 wurden der jetzige Waffenrock mit Epauletts von rother 
Füllung und der Helm als Dienſtkleidung eingeführt. 

Die Reorganiſation des Ingenieur- und Pionierkorps 1816 hatte 
zwar eine große Unabhängigkeit der Pioniere in der Armee, 
zugleich in gewiſſem Grade aber auch Iſolirung zur Folge, indem 
dieſe in Bezug auf Erſatz, Ausbildung, Friedensdienſt und alle 
Kommandoangelegenheiten ganz ſelbſtſtändig waren, jo daß die Ein⸗ 


wirkung der kommandirenden Generale nur ſehr gering, der Einfluß 
des Chefs der Waffe dagegen ein ſehr großer wurde. Es entſtand 
eine gewiſſe äußere Entfremdung der techniſchen Truppe von den 
anderen Waffengattungen; allerdings trugen dieſe Verhältniſſe anderer⸗ 
ſeits dazu bei, einen beſonderen Korpsgeiſt immer mehr im Ingenieur⸗ 
korps zu entwickeln. 

Für die Fachübungen der Pioniere geſchah zunächſt wenig 
oder gar nichts. Die Zerſplitterung der Kompagnien in allen 
Feſtungen und ihre Verpflichtung zur Theilnahme an den Feſtungs⸗ 
bauten, verbunden mit der Erleichterung, welche dieſe Theilnahme 
den Platzingenieuren verſchaffte, führte von ſelbſt dahin, daß die 
Feſtungsbauarbeiten als die Hauptaufgabe angeſehen wurden. 

Zur Uebung im allgemeinen Pionierdienſt fehlte es den Kom⸗ 
pagniekommandeuren unter dieſen Umſtänden an Zeit und auch an 
Gelegenheit und Anleitung. 

Beſondere Uebungsplätze beſtanden noch nicht; für Sappeur⸗, 
Pontonier- und allgemeinen Pionierdienſt waren auch reglementariſche 
Vorſchriften nicht vorhanden; man half ſich hier durch als gut 
empfohlene Schriften, beſonders die von Chillot und Hojer, und ſo 
hing die Ausbildung der Mannſchaften beſonders von der Dienſt⸗ 
erfahrung noch vorhandener älterer Unteroffiziere ab. 

Für die Ausbildung im Miniren war das v. d. Lahrſche Mineur⸗ 
reglement von 1789 gültig. 

Für die gründlichere Ausbildung der Pioniere im Kriegsdienſt 
ſorgte beſonders der Prinz Auguſt von Preußen, der es auch 
erreichte, daß bereits 1819 vor Spandau eine größere Belagerungs⸗ 
übung ſtattfand. 

Die 2. Pionier⸗Abtheilung nahm 1824 zum erſten Male mit 
einer kombinirten Kompagnie an einer großen Belagerungsübung bei 
Berlin Theil. 5 

1827 wurden drei preußiſche Pontontrains gebildet, und wurden 
32 Pontons der 2. Pionier⸗Abtheilung zugewieſen. 

1834 ſchritt man zur Einführung von Landwehr⸗Pionieroffizieren. 

1835 und 1838 wurde eine kombinirte Kompagnie zu den bei 
Berlin ſtattfindenden Belagerungsübungen, 1838 ebenſo eine kombinirte 

ompagnie zur Pontonierübung nach Spandau kommandirt. 

1841 war eine größere Belagerungsübung in Stettin (im Innern 
des Forts Leopold gegen die Stadtbefeſtigung), zu der die halbe Ab⸗ 
theilung herangezogen war. 
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1840 und 1842 nahm die Abtheilung zum erſten Male mit 
einzelnen Kommandos an den Herbſtübungen des 2. Armeekorps Theil. 

1843 wurde der erſte Entwurf zum Pontonierreglement ein⸗ 
geführt (Major v. Dechen und Hauptmann Burchardt waren die 
Bearbeiter). 

1847 nahmen wieder der Stab und eine kombinirte Kompagnie 
au der Belagerungsübung bei Stettin Theil. 

1848 ging infolge Antrags der Stettiner Kaufmannſchaft und 
auf Befehl des Generals v. Wrangel ein Kommando nach Pölitz, 
um zum Schutze Stettins gegen die Dänen eine Schanze zu erbauen. 
In dem ſumpfigen Boden wurde ein Erdwerk mit einem ſtarken 
hölzernen Blockhauſe erbaut, das mit 5 Geſchützen armirt war. 

In demſelben Jahre ging ein Kommando nach Berlin, um 
gegen etwaige Aufſtände bei der Kammerauflöſung verwendet zu 
werden. N 

1850 gelegentlich des badiſchen Feldzuges wurde die Abtheilung 
mobil und rückte nach der Lauſitz. 

1851 im Februar erfolgte die Rückkehr nach Stettin. 

Im Sommer 1856 war die Abtheilung bei der Königsrevue 
bei Stargard, 

1858 bei der Pontonierübung bei Graudenz betheiligt. 

Als im Jahre 1859 Italien um ſeine Unabhängigkeit mit Oeſter⸗ 
reich kämpfte und von Frankreich unterſtützt wurde, ſah ſich der Deutſche 
Bund bedroht, infolge deſſen Preußen 6 Armeekorps mobil machte. 
Die Abtheilung wurde kriegsbereit in der Stärke von 452 Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften einſchl. 2 Lazarethgehülfen, ausſchl. 
24 Trainſoldaten, durch A. K. O. vom 29. April 1859; der 5. Mai 
ſollte der erſte Tag der Kriegsbereitſchaft ſein. 

Durch dieſelbe A. K. O. wurde die Formation einer 3. (Erſatz⸗ 
bezw. Feſtungs⸗) Kompagnie in der Stärke von 226 Köpfen befohlen. 

Die Komplettirung geſchah durch Einziehung von Reſerven, 
größtentheils aber der Landwehr 1. Aufgebots, theilweiſe ſogar des 
2. Aufgebots. 

Die A. K. O. vom 17. Mai 1859 befahl die Einberufung eines 
Stammes von 4 Offizieren, 2 Unteroffizieren, 5 Trainſoldaten und 
8 Pferden zur Sicherſtellung der event. Formation einer Ponton⸗ 
kolonne. 

Infolge A. K. O. vom 14. Juni 1859 wurde zur erſten Be⸗ 
ſetzung der Feſtungen Graudenz und Stralſund ein Kommando 1. Aug⸗ 
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mentation in der Stärke von 100 Unteroffizieren und Mannſchaften 
einberufen; der 15. Juni galt als erſter Tag der Kriegsbereitſchaft. 
Das Detachement für Graudenz ging jedoch einſtweilen nach Königs⸗ 
berg ab, während das für Stralſund beſtimmte bis zum Eintreffen 
des Befehls für die Armirung der Feſtung in Stettin verblieb. 

Die A. K. O. vom 25. Juli behielt die Kriegsbereitſchaft der 
Abtheilung zwar bei, jedoch mit folgenden Aenderungen: 

1. Die Pioniere ſcheiden aus dem Diviſionsverbande. 

2. Jede Pionier⸗Abtheilung wird zu 3 Kompagnien in der Stärke 
von je 200 Mann, alſo 600 Mann pro Abtheilung, formirt. 

3. Es bleibt nur das kombinirte Feſtungsdetachement für Königs⸗ 
berg bis zur Beendigung der proviſoriſchen Feſtungsarmirung formirt, 
alle anderen Detachements 1. Augmentation werden aufgelöſt. 

4. Von der Pontonkolonne verbleibt ein Trainſtamm von 1 Ser⸗ 
geanten, 1 Unteroffizier, 8 Trainſoldaten, 2 Reit⸗ und 12 Wagen⸗ 
pferden. 

5. Alle überſchießenden Mannſchaften kommen in den älteſten 
Jahrgängen zur Entlaffung, eine weitere Entlaſſung erfolgt am 1. Ok⸗ 
tober bei der Einſtellung der Rekruten. 

Durch A. K. O. vom 24. November 1859 wurde der Stamm 
der Pontonkolonne aufgelöſt und die Abtheilung auf die Stärke von 
14 Offizieren, 1 Aſſiſtenzarzt, 1 Zahlmeiſter, 53 Unteroffizieren, 
27 Gefreiten, 27 Oberpionieren, 375 Gemeinen, 20 Handwerkern 
= 502 Mann und 1 Büchſenmacher formirt. 

1860 wurde das 50jährige Beſtehen des Ingenieurkorps gefeiert. 

Durch A. K. O. vom 2. Juni deſſelben Jahres wurde beſtimmt, 
daß die Abtheilung fortan den Namen Bataillon zu führen habe und 
ein Etat von 4 Kompagnien feſtgeſetzt, von denen vorläufig nur 3 
formirt bleiben ſollten. Am 4. Juli befahl der Prinz⸗Regent, daß die 
früher abgeſchafften Provinzialbezeichnungen wieder einzuführen ſeien; 
4 dieſem Tage giebt es alſo ein „Pommerſches Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2“. 

1861 am 2. Januar leiſtete das Bataillon dem neuen Regenten 
Wilhelm I. den Eid der Treue. f 

Zu der am 17. und 18. Januar 1861 ftattfindenden Einweihung 
der dem Bataillon durch A. K. O. vom 27. November 1860 ver⸗ 
liehenen Fahne wurde der Bataillonskommandeur Major Linz, 
1 Hauptmann, 1 Feldwebel, 1 Gefreiter kommandirt. Die Ueber- 
gabe der Fahne an das Bataillon fand am 22. Januar deſſelben 
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Jahres feierlichſt durch den Kommandeur der 5. Infanterie-Brigade, 
General v. Selhorſt ſtatt. Durch A. K. O. vom 21. März 1861 
war die Bildung von 4 Fachkompagnien befohlen (1. Pontonier-, 
2. und 3. Sappeur⸗, 4. Mineur⸗Kompagnie) und wurde die 4. Kom⸗ 
pagnie aus Abgaben der drei erſten gebildet. i 

1862 fand wieder eine Belagerungsübung bei Graudenz ſtatt, 
an der der Stab, die 2., 3. und 4. Kompagnie theilnahmen. 

Der Krieg gegen Dänemark 1864, an dem die 1. Kompagnie 
theilnahm, und der gegen Oeſterreich 1866, der das ganze Bataillon 
in Feindes Land führte, gaben unſerem Truppentheil allerdings der 
eigenthümlichen Verhältniſſe halber im Ganzen wenig Gelegenheit, 
durch beſondere Leiſtungen hervorzutreten; im Einzelnen jedoch zeigte 
ſich, wo immer der pommerſche Pionier, ſei es mit der Waffe oder 
mit Axt und Säge oder auf dem Waſſer eintreten durfte, daß er in 
den langen Friedensjahren tüchtig gearbeitet hatte und für größere 
Aufgaben wohl gerüſtet war. 

Durch A. K. O. vom 27. September 1866 wurde die Abgabe 
der infolge A. K. O. vom 3. September deſſelben Jahres formirten 
5. Kompagnie an das neu zu formirende Pionier-Bataillon Nr. 9 in 
der Stärke von 80 Mann befohlen. 

Im Oktober 1867 wurde das Bataillon mit dem Zündnadel⸗ 
Pioniergewehr nebſt Pionier-Faſchinenmeſſer bewaffnet. 1868 war 
die 1. Kompagnie zu der Pontonierübung bei Graudenz, 1869 zu 
einer ähnlichen Uebung nach Lauenburg kommandirt. 

Am 1. September 1869 bezog das Bataillon die in Fort Preußen 
erbaute neue Kaſerne, nachdem ſchon vom 1. Januar ab die verſuchs⸗ 
weiſe Belegung eines Theils erfolgt war. Vom 23. Auguſt bis 
11. September nahm das Bataillon an dem Königsmanöver Theil 
und wurde mehrfach von Sr. Majeſtät belobt. 

Der gewaltige Kampf, welcher im Auguſt 1870 ſeinen Anfang 
nahm und volle neun Monate dauerte, bis nach langem blutigen 
Ringen und dem Einſetzen aller Kräfte beider kämpfenden Völker das 
beſiegte, ohnmächtig und außer Stande, ſich weiter des mächtigen 
Gegners zu erwehren, die geſtellten Friedensbedingungen annehmen 
mußte, brachte auch unſerem Bataillon endlich reiche Gelegenheit, feine 
Kräfte zum Wohl des Vaterlandes voll einſetzen zu dürfen und ſeine 
Tüchtigkeit auch neben den hervorragenden Leiſtungen der anderen 
Waffen zur Geltung zu bringen. Mit den Cernirungs⸗ und Belage⸗ 
rungsgeſchichten der damaligen großen Bollwerke Frankreichs, Paris, 


Er 


Metz, Straßburg und Belfort, ſowie mit denen faſt aller kleinen er⸗ 
oberten Plätze im Norden Frankreichs, endlich mit der Geſchichte des 
ruhmvollen Feldzuges der deutſchen Südarmee, der die letzte Armee 
und damit die letzte Hoffnung Frankreichs zertrümmerte, iſt die 
Geſchichte unſeres Bataillons aufs Innigſte verknüpft. 

Verfaſſer hat verſucht, nachſtehend die Thätigkeit unſerer 
Kompagnien in dieſem gewaltigen Feldzuge möglichſt eingehend 
und treu nach dem überlieferten Material zu ſchildern, weil derſelbe 
noch lange Jahre für uns eine unverſiegbare Quelle des Studiums 
der Feldthätigkeit der Pioniertruppe ſein wird. 

Im Jahre 1873 erfolgte bezüglich der Ausbildung eine weſent⸗ 
liche Aenderung dahin, daß die einſeitige Ausbildung der drei erſten 
Kompagnien als Pontoniere bezw. Sappeure aufgegeben und volle 
Gleichmäßigkeit in dieſer Hinſicht eingeführt wurde. Sie ſollten die 
Mannſchaften für die Feldkompagnien ausbilden, ſo daß nur noch die 
4. als Mineur⸗Kompagnie mit ihrem beſonderen Dienſtzweig beſtehen 
blieb, welche die Mannſchaft für die mobil zu machenden Feſtungs⸗ 
kompagnien zu ſtellen hatte. 

Am 12. Februar 1875 wurde das Bataillon mit der Jäger⸗ 


büchſe M/71 bewaffnet. 


Für die weitere techniſche Ausbildung und Steigerung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auf den verſchiedenen Gebieten derſelben wurde durch ſtetige 
und eifrigſt betriebene Uebungen geſorgt. Namentlich wurde durch 


alljährlich auf dem Reglitzſtrom bei Finkenwalde ſeitens der 1., 2. 


und 3. Kompagnie abgehaltene Potonierübungen, durch kleine Belage⸗ 
rungsübungen nebſt Minenkrieg, die jeden Sommer auf dem Uebungs⸗ 
platz des Bataillons ſtattfanden, ſowie durch Uebungen im Bau 
feldmäßiger Brücken, Vertheidigungseinrichtungen, Wegebeſſerungen, 
Lagereinrichtungen ꝛc. in den in der Umgegend Stettins liegenden 
fiskaliſchen und ſtädtiſchen Forſten aus ſelbſt geſchlagenem Material 
den Offizieren und Mannſchaften des Bataillons Gelegenheit gegeben, 
das im Einzelnen vorher Erlernte in größeren und unbekannten Ver⸗ 
hältniſſen praktiſch auszuführen und zu verwerthen. 

Auch zu großen Belagerungs⸗ und Pontonierübungen wurden 
einzelne Kompagnien herangezogen: ſo zu den Belagerungsübungen 
in Graudenz in den Jahren 1873, 1876 und 1883, in Stralſund 1880 
und zu den Pontonierübungen in Schönebeck 1877, in Harburg 1880 
und 1885 und in Graudenz 188l. 


Das geſchloſſene Bataillon war, in 2 Kriegskompagnien formirt, 
bei der Belagerungsübung bei Thorn 1886 thätig. 

Die Theilnahme ſämmtlicher Kompagnien an den Herbſtmanövern 
des 2. Armeekorps, meiſt einzeln bei den Brigaden des Korps ver⸗ 
theilt, bewirkte einen bedeutenden Fortſchritt in der taktiſchen Aus⸗ 
bildung, namentlich der Offiziere, und einen engeren Anſchluß an die 
übrigen Waffen. Die Herbſtübungen des Jahres 1879 und 1887 
fanden im Beiſein des Allerhöchſten Kriegsherrn ſtatt. 

Ein neuer Dienſtzweig fiel dem Bataillon, ſpeziell der 3. Kom⸗ 
pagnie, ſeit dem Jahre 1878 zu, als höheren Orts die Ausbildung 
dieſer Kompagnie im Legen von Seeminen in verſchiedenen Oſtſeehäfen 
(Stralſund und Swinemünde) angeordnet wurde. Seit dieſem Jahre 
bis 1885 hatte die genannte Kompagnie jährlich eine dreiwöchentliche 
Uebung im Seeminendienſt vorzunehmen, und geſchah dies im Jahre 
1878 im Hafen von Swinemünde, vom Jahre 1879 ab im Bodden 
bei Stralſund. Seit der Abgabe des Seeminenweſens genannter 
Häfen an die Marine im Jahre 1885 hörten dieſe Uebungen 
wieder auf. 

Zufolge A. K. O. vom 24. März 1881 wurde die 2. Kompagnie 
am 16. April 1881 in der Stärke von 5 Offizieren (Hauptmann 
Rochs, Premierlieutenant Bamihl, Sekondlieutenants Nauck, 
Nerenz und Balcke), 16 Unteroffizieren, 1 Lazarethgehülfen, 
3 Horniſten, 9 Gefreiten und 93 Gemeinen zur Formation des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 16 abgegeben. 

Die Kompagnie wurde unter der nämlichen Nummer am 13. April 
1881 aus Abgaben von: 

% Kompagnie des Oſt preußiſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 1, 

3 Kompagnie des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2, 

3 Kompagnie des Schleswig-Holſteinſchen Pionier-Bataillons Nr. 9 
neu formirt. 

Der letzte noch fehlende Schritt zur einheitlichen Ausbildung des 
ganzen Bataillons fand im Jahre 1885 ſtatt, ſeit welchem die be⸗ 
ſondere Ausbildung der 4. Kompagnie aufhörte und ſämmtliche 4 Kom⸗ 
pagnien in allen Zweigen des allgemeinen Pionier- und früheren 
Sektionsdienſtes mit unweſentlichen Unterſchieden gleichmäßig unter⸗ 
wieſen werden. Durch die Neuorganiſation des Ingenieur- und 
Pionierkorps (A. K. O. vom 3. Auguſt 1885) wurden die Pionier⸗ 
Bataillone in ihrer Ausbildung ſelbſtſtändiger als früher geſtellt und 
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ihren Kommandeuren eine größere Verantwortlichkeit für dieſelbe auf⸗ 
erlegt. 

In demſelben Jahre trat als neuer Zweig der Ausbildung der 
Feldtelegraphenbau hinzu, der zunächſt nur von der 4. Kompagnie 
zu üben war, und in Rückſicht auf eine mit dem 1. April 1888 in 
Kraft tretende Reorganiſation des Feldtelegraphenweſens Einführung 
fand, nach der das Bataillon künftig eine Korps⸗Telegraphenabtheilung 
mobil zu machen hat. 

Am 31. März 1886 fand die Verlegung des Bataillons aus 
ſeiner alten Garniſon Stettin, wo es über 65 Jahre geſtanden hatte, 
nach Thorn ſtatt. 

Es iſt hier berufen, theilzunehmen an der Wacht in den Oſt⸗ 
marken des Reiches, und wird, ſobald unſer Kaiſerlicher Kriegsherr 
ruft, wie einſt im Weſten ſo auch im Oſten einſtehen 

Mit Gott für König und Vaterland! 


Jeldzug 1864. 


Nach der Thronbeſteigung Chriſtians IX. von Dänemark im 
November 1863 ſahen ſich die beiden deutſchen Großmächte genöthigt, 
zum Schutze der Elbherzogthümer gegen Dänemark mit Waffen⸗ 
gewalt vorzugehen, da dieſes die Abſicht unverhohlen äußerte, ſich die 


deutſchen Herzogthümer als eroberte Provinzen einzuverleiben. 


Oeſterreich ſtellte unter Feldmarſchall Freiherr v. Gablenz 
16 Bataillone Infanterie, 4 Bataillone Jäger, 10 Eskadrons, 6 ge⸗ 
zogene Batterien, 2 Brückenequipagen, 2 Pionier⸗ und 1 Genie⸗ 
Kompagnie ins Feld. i 

Preußen machte unter dem Prinzen Friedrich Karl ein Armee- 
korps mobil, zuſammengeſetzt aus der 6. und 13. Infanterie⸗Diviſion 
und verſtärkt um 1 Pionier⸗Bataillon. (Es wurden das Branden⸗ 
burgiſche und Weſtfäliſche Bataillon dem Korps zugetheilt.) 

Außerdem ſtellte Preußen noch eine kombinirte Diviſion, be⸗ 
ſtehend aus 4 Garde⸗Regimentern, dem Garde⸗Huſaren⸗Regiment und 
2 Garde⸗Feld⸗Batterien unter Generallieutenant v. d. Mülbe ins Feld. 

Das Oberkommando über die verbündete Armee in Schleswig 
erhielt der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, welcher daſſelbe am 
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u, Mn 


i 24. Januar 1864 in Hamburg übernahm, nach dem Sturm auf die | 
j Düppeler Schanzen und feiner Erhebung in den Grafenſtand jedoch 
an den Prinzen Friedrich Karl abgab. 
Für den Feldzug erhielten die Heeresabtheilungen nachſtehende 
Bezeichnung: 
Kombinirtes Preußiſches Korps 
Prinz Friedrich Karl.. . I. Korps 
Oeſterreichiſches Korps | 
Freiherr v. Gablenz... IL Korps 
Kombinirte Garde⸗Diviſion 
d Mülbe ea 

Das gemeinſchaftliche Abzeichen für die Mitglieder der ver⸗ 
bündeten Armee beſtand in einer weißen Binde am linken Arm. 

Im weiteren Verlaufe des Feldzuges wurden die im Felde be⸗ 
findlichen Truppen noch um die 5. Infanterie-Diviſion und die 
21. Infanterie⸗Brigade ſowie Artillerie- und Pioniertruppen vermehrt. 

Am 31. Januar war die Armee bis dicht an die Eider vor⸗ 
gerückt, den rechten Flügel an der Oſtſee hatte das I. Korps, den 
linken ſüdlich Rendsburg das II. Korps, links debordirend weiter 
zurück befand ſich das III. Korps. 

Am 1. Februar früh bei großer Kälte und Glatteis überſchritt 
das I. Korps auf den vorhandenen Uebergängen den Eiderkanal, 
I} vertrieb mit feiner Avantgarden-Artillerie zwei dänische Kriegsſchiffe 
} aus der Eckernförder Bucht und beſetzte letzteren Ort nach Räumung 


durch die Dänen. 
Bei Rendsburg ging zu gleicher Zeit das II. Korps über die 
Eider, ſtellte die Verbindung mit dem I. Korps her und ſchob die 
1] Vorpoſten bis zum Sorge⸗Fluß vor. 
I) Das III. Korps traf am Nachmittag bei Rendsburg ein und 
9 j bezog weſtlich des II. Korps Kantonnements. 
Die gewaltſame Rekognoszirung des I. Korps am 2. Februar 

|} gegen die Brückenkopfbefeſtigungen bei Miſſunde, das ſiegreiche Ge- 
I, fecht des II. Korps bei Ober⸗Selk hatten dem Oberkommando Auf⸗ 
ſchluß über die Stärke der feindlichen Stellung in den Danewerken 
gegeben. 

Am 6. Februar wurde die Schlei vom I. Korps auf einer in 
den Morgenſtunden deſſelben Tages geſchlagenen Pontonbrücke über⸗ 
ſchritten, da der Gegner, ohne den Angriff abzuwarten, die Werke 
geräumt hatte. 
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Der Abzug aus den Danewerken war am 5. Abends auch beim 
II. Korps bekannt geworden und bereits am 6. früh befand ſich die 
ganze verbündete Armee in der Verfolgung. Das II. Korps, welches 
in Fühlung mit dem Feinde geblieben war, lieferte an dieſem Tage 
das ſiegreiche Gefecht bei Oeverſee. 

Durch dieſes Gefecht ſowie durch anderweitige eingelaufene 
Nachrichten hatte man in Erfahrung gebracht, daß zwei däniſche 
Diviſionen nach Düppel auf der Halbinſel Sundewitt und auf die Inſel 
Alſen, der Reſt der Armee, ungefähr eine Diviſion ſtark, nach Jüt⸗ 
land und der Feſtung Friedericia zurückgegangen waren. 

Das I. Korps erhielt den Auftrag, gegen Düppel vorzugehen 
und die beiden däniſchen Diviſionen vom Feſtlande abzuſchneiden, die 
beiden anderen Korps wurden nach Norden dirigirt. 

Am 12. Februar traf das I. Korps vor Düppel ein und be⸗ 
wirkte unter häufigen ſiegreichen Rekognoszirungsgefechten bis zum 
22. den Abſchluß der hinter dieſen Befeſtigungen ſtehenden Däniſchen 
Macht vom Feſtlande. 

Es hatte ſich hierbei ergeben, daß die Stellung, 10 Schanzen 
mit proviſoriſchem Profil und kräftiger Geſchützarmirung, mit den 
Mitteln der Feldarmee nicht niederzukämpfen war, und wurde dem⸗ 
gemäß das nöthige Belagerungsmaterial aus der Heimath requirirt. 

Bis zum Eintreffen des letzteren wurde die Cernirungsſtellung 
befeſtigt und mit den Vorbereitungen für den förmlichen Angriff 
begonnen. 

Nach dem vollzähligen Eintreffen des Belagerungsgeſchützes am 
31. März begann der förmliche Angriff in der Nacht vom 29. zum 
30. März mit dem Ausheben der erſten Parallele gegen die Schanzen 
des linken Flügels. 

Ein Verſuch, Alſen durch Ueberraſchung vermittelſt eines Ueber⸗ 
ganges bei Ballegaard zu nehmen, kam infolge ſchlechten Wetters 
und zu hohen Seeganges nicht zur Ausführung. Der Angriff wurde 


daher mit voller Energie betrieben und bereits am 15. April die 


dritte Parallele eröffnet. Am 18. April erfolgte der Sturm aus 
derſelben und brachte nicht allein die ſämmtlichen Schanzen in unſere 
Hände, ſondern auch das geſammte dahinter liegende Terrain, ſowie 
das Reduit des Sonderburg gegenüberliegenden Brückenkopfes. 
Das Schickſal Dänemarks hatte dieſer Tag entſchieden, welcher 
auch der Pionierwaffe nach faſt dreiwöchentlicher anſtrengender Arbeit 
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in den Laufgräben bei ungünſtigſter Witterung reichen Antheil an 
Ruhm und Anerkennung brachte. 

Inzwiſchen war aber auch das II. und III. Korps nicht un⸗ 
thätig geblieben; unter zahlreichen und immer ſiegreichen Schar⸗ 
mützeln und Gefechten hatte es ganz Schleswig und Jütland bis 
zum Lymfjord beſetzt und die Feſtung Friedericia genommen. Der 
größte Theil der nach Jütland ausgewichenen däniſchen 3. Diviſion 
war auf die Inſel Fünen zurückgedrängt, und nur noch unbedeutende 
Streitkräfte befanden ſich im äußerſten Norden Jütlands, jenſeits des 
Lymfjord. 

Am 11. Mai erhielten die Truppen die Nachricht von der ab⸗ 
geſchloſſenen Waffenruhe, welche bis zum 26. Juni dauerte. 

Auf der in London tagenden Konferenz vergingen Wochen, ohne 
daß ſich Dänemark den von Preußen und Oeſterreich geſtellten Be⸗ 
dingungen „Abtretung der Elbherzogthümer“ fügen wollte, und es 
wurde daher am 25. Juni der Krieg wieder aufgenommen. 

Es begann der zweite Theil des Krieges, da man den Dänen 
zeigen mußte, daß ſelbſt die Meeresarme, welche die Inſeln vom 
Feſtlande und unter ſich trennen, das Vordringen der ſiegreichen 
Armee nicht aufzuhalten vermochten. 

Nachdem die bei Kiel gelegene Inſel Fehmarn bereits durch das 
kühne Unternehmen des Majors v. Zglinidi vom 5. Brandenburgiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 48 in der Nacht vom 14. zum 15. März 
in unſeren Beſitz gekommen war, nahm man die Eroberung Alſens 
zuerſt in Ausſicht und beauftragte damit das I. Korps, welches nicht 
allein mit den Terrainverhältniſſen genau bekannt war, ſondern auch 
in dieſer Gegend ſeine Quartiere hatte. 

Man war ſich darüber klar, daß der günſtigſte Moment für 
dieſes überaus kühne und ſchwierige Unternehmen unmittelbar nach 


Ablauf des Waffenſtillſtandes, alſo in den erſten Morgenſtunden des 


26. Juni, ſei. 

Man konnte jedoch nicht auf die Nahwirkung der ſchweren 
Artillerie verzichten und mußte daher den Uebergang auf den 27. 
verlegen, da nach Ablauf des Waffenſtillſtandes erſt Batterien zu 
erbauen waren. 

Aber auch dieſer Termin mußte noch verſchoben werden, da 
die nachträglich mobil gemachten Pontonier⸗Kompagnien des Pommer⸗ 
ſchen, Magdeburgiſchen und Niederſchleſiſchen Bataillons nicht zeitig 
genug aus der Heimath eingetroffen waren. 
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Am 29. Morgens 2 Uhr wurde endlich das große Werk be⸗ 
gonnen, und am Abend dieſes Tages befand ſich das letzte Stückchen 
Schleswiger Erde, die Inſel Alſen, in preußiſchen Händen. Faſt 
ein ganzes preußiſches Armeekorps war im Angeſicht der feindlichen 
Verſchanzung und im Feuer derſelben über die 700 Schritt breite 
Alſener Föhrde geſetzt und hatte den Feind aus ſeinen Poſitionen 
vertrieben. 

Der 1. Kompagnie des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons war 
es vergönnt, bei dieſem Erfolge, welcher für die Tüchtigkeit der ganzen 
Pionierwaffe ein rühmendes Zeugniß ablegt, mitzuwirken. 

Am 22. Juni erhielt die 1. Kompagnie den Befehl zur Kriegs⸗ 
bereitſchaft, und zwar ſollte ſie ſich durch Verſetzungen aus den anderen 
3 Kompagnien zu der befohlenen Ausrückeſtärke ergänzen. 

Dieſe betrug: 

4 Offiziere (Hauptmann Cramer, Premierlieutenant 
Lücke, Sekondlieutenants Auguſtin und 
Chambeau), 
1 Aſſiſtenzarzt, 
16 Unteroffiziere, 
9 Gefreite (einſchl. 3 Horniſten und 1 Lazarethgehülfen), 
95 Mann, 
5 unberittene Trainſoldaten, 
6 Reitpferde, 
3 Trainfahrer, 
6 Zugpferde, 
1 vierſpänniger Schanz- und Werkzeugwagen, 
1 zweiſpänniger Offizier-Equipagewagen. 

Bereits am 23. traf der Befehl zum Ausmarſch ein und am 
24. Mittags 12 ½ Uhr erfolgte nach einer huldvollen Anrede Seiner 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen die Abfahrt über Berlin und 
Wittenberge nach Hamburg. In Berlin wurde der Kompagnie der 
Mobilmachungsbefehl mitgetheilt. Von Hamburg aus, woſelbſt die 
Kompagnie am 25. Mittags eintraf, wurde ſie über Altona und 
Flensburg per Bahn nach Rothenkrug dirigirt. Nach der Ankunft 
m letzteren Orte am 26. 10 Uhr Morgens traf der Befehl ein, 
über Apenrade nach Satrupholz zu marſchiren, und wurde Abends 
daſelbſt Quartier bezogen. 

Am 27. und 28. wurden die für den Uebergang nach Alſen 
zu benutzenden Boote von den Fahrzeugen, auf welchen ſie heran⸗ 


22. Juni. 


23. Juni. 


24. Juni. 


25. Juni. 


26. Juni. 


27.—28. Juni. 


29. Juni. 
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geſchafft waren, abgeladen und in guten Zuſtand geſetzt, ſowie hinter 
der Uebergangsſtelle gedeckt bereitgeſtellt. Ebenſo wurden die zu 
ſteilen Theile des Ufers an der Uebergangsſtelle abgeſtochen und mit 
Raſen belegt. 

Am 29. Morgens 12 ½ Uhr rückte die Kompagnie in einer 
Stärke von 4 Offizieren, 1 Arzt, 11 Unteroffizieren, 86 Mann, 
1 Lazarethgehülfen zur Ausführung des Ueberganges aus. 

3 Unteroffiziere, 6 Mann (Feldwebel, Fourier, Horniſten und 
Handwerker) waren zur Bewachung des Wagenparks zurückgeblieben. 

Den Uebergang ſelbſt beſchreibt das Kriegstagebuch der Kompagnie 
in folgender Weiſe: 

„Der Uebergang der Armee nach Alſen fand bei Satrupholz 
an vier verſchiedenen Stellen ſtatt, welche etwa 800 Schritt weit 
von einander entfernt und vom rechten Flügel ab mit A. B. C. D. 
bezeichnet waren. 

Von dieſen war der Uebergangspunkt C. inſofern als Haupt⸗ 
punkt anzuſehen, als hier Material des Pontontrains verwendet und 
vermittelſt deſſelben auch Kavallerie und Artillerie übergeſetzt wurde. 
An den anderen Uebergangsſtellen wurde auf requirirten Booten nur 
Infanterie übergeſetzt. An dem Uebergangspunkt A., welcher einer 
auf der Inſel Alſen nahe dem Strande gelegenen Förſterei (Arnkiel) 
faſt gerade gegenüber ſich befand, geſchah das Ueberſetzen durch die 
1. Kompagnie des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 gemein⸗ 
ſchaftlich mit einem Theil der 3. Kompagnie Brandenburgiſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 3 und einem Trupp Schiffer, welche von 
der Infanterie geſtellt waren. Hier hatte der Alſenſund etwa 
700 Schritt Waſſerbreite. 

Am dieſſeitigen Ufer lag zunächſt dem Waſſer ein etwa 60 bis 
70 Schritt breites, mit hohem Graſe bewachſenes Vorland, an 
welches ſich ein hochſtämmiger, zuweilen mit Unterholz vermiſchter 
Buchenwald anſchloß. Das Terrain lag an der Liſiere deſſelben, 
etwa 2,5 m über dem Waſſerſpiegel und fiel theils mit ſteiler, theils 
mit flacher Böſchung nach dem Vorlande ab. 

Der Wald war ſo dicht, daß er die Bewegungen der Truppen 
gerade verbarg, ohne ſie zu behindern. Ein durch denſelben abge⸗ 
ſteckter Kolonnenweg führte nach der Uebergangsſtelle. Die Waſſer⸗ 
tiefe war bis etwa 50 Schritt vom Ufer nur ſehr gering, ſo daß 
die Boote bis hierher geſchoben werden mußten, bevor ſie ſchwammen. 
Der Grund war etwas moraſtig. Das jenſeitige Ufer erhob ſich 
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nach einem kurzen Vorlande von etwa 20 Schritt Breite, mit meiſtens 
ziemlich ſteiler Böſchung, bis auf eine Höhe von etwa 12 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel und war nebſt einem am ganzen Strande 
entlang laufenden Schützengraben ſtark mit Batterien verſehen. Auch 
hier war auf etwa 20 bis 30 Schritt Entfernung vom Ufer ſo 
flaches Waſſer, daß die Boote nicht ſchwammen. Die Boote, welche 
mit Rudern und Sitzen ausgerüſtet waren, ſtanden längs der Liſiere 
des Waldes mit der Vorderkaffe nach dem Waſſer gerichtet, ſo daß 
ſie zum Gebrauch nur hinübergeſchoben werden durften. Die ſteilen 
Uferränder waren zu dieſem Behuf etwas abgeflacht. Infolge 
der Uferbeſchaffenheit ſtanden die Boote in zwei Abtheilungen etwa 


80 Schritt von einander entfernt; die den rechten Flügel bildende 


Abtheilung aus 36, die andere aus 14 Stück beſtehend. Ihre 
Größe war eine ſehr verſchiedene, und konnten ſie außer der aus 
3 oder 5 Mann beſtehenden Fahrmannſchaft 10 bis 25 Mann 
Infanterie aufnehmen. 

Die Leitung der Uebergangsarbeiten war von dem Königlichen 
Generalkommando des kombinirten Armeekorps dem Hauptmann 
Adler vom Brandenburgiſchen Pionier-Bataillon Nr. 3, welcher 
bereits die Vorarbeiten ausgeführt hatte, übertragen, und mußte der 
Hauptmann Cramer als älterer Offizier dieſem die ihm unter⸗ 
gebene Kompagnie für das in Rede ſtehende Unternehmen zur Dis⸗ 
poſition ſtellen. 

Nachdem die Ausführung deſſelben für die Nacht vom 28. auf 
den 29. Juni feſtgeſetzt war, wurden die disponiblen Offiziere und 
Mannſchaften der Kompagnie, 3 Offiziere, 11 Unteroffiziere und 
86 Mann, zugleich mit einem Theil der 3. Kompagnie vom Branden⸗ 
burgiſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 3 und einem Trupp Schiffer, in 
folgender Weiſe eingetheilt: 

1. Der Premierlieutenant Lücke mit 

3 Unteroffizieren, 18 Pontonieren, 
1 Unteroffizier, 6 Sappeuren vom Brandenburgiſchen Pionier- 
Bataillon, 
1 Unteroffizier, 19 Schiffern von der Infanterie. 
2. der Sekondlieutenant Auguſtin mit 
4 Unteroffizieren, 36 Pontonieren, 
6 Sappeuren vom Brandenburgiſchen Pionier⸗Bataillon. 

3. der Sekondlieutenant Chambeau mit 

3 Unteroffizieren, 26 Pontonieren, 


Een... 


1 Unteroffizier, 3 Sappeuren vom Brandenburgiſchen Pionier⸗ 
Bataillon. 
4. der Sekondlieutenant Petri vom Brandenburgiſchen Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 3 mit 
1 Unteroffizier, 7 Pontonieren, 
3 Unteroffizieren, 28 Sappeuren vom Brandenburgiſchen 
Pionier⸗Bataillon. 

Außerdem behielt der Hauptmann Adler eine aus Mannſchaften 
der Sappeur⸗Kompagnie und Schiffern der Infanterie beſtehende 
Reſerve zu ſeiner Dispoſition. 

Der Premierlieutenant Lücke erhielt die aus 14 Booten be- 
ſtehende 2. Abtheilung, von denen das eine zum Rettungsboot 


deſignirt wurde und vorläufig nicht zum Ueberſetzen gebraucht 
werden ſollte. 


Der Sekondlieutenant Auguſtin erhielt die 12 erſten Boote 


des rechten Flügels, der Sekondlieutenant Petri die 12 zunächſt 
ſtehenden und der Sekondlieutenant Ch ambeau die noch übrig 
bleibenden 12 Boote, von denen das eine ebenfalls als Rettungs⸗ 
boot dienen ſollte. 

Die Eintheilung der Offiziere und Mannſchaften geſchah am 
Abend des 28. Juni im Kantonnement Nörremölle. Um 12½ Uhr 
Nachts erfolgte von hier der Abmarſch und traf die Kolonne um 
1½ Uhr an der Ueberfegftelle ein, wo ſeitens der Offiziere zu⸗ 
nächſt die Fahrmannſchaft und nach dem Eintreffen der Truppen 
auch die Beſatzung der einzelnen Boote für den erſten Transport 
abgetheilt wurde. 

Um 2 Uhr ſchoben die Fahr- und Beſatzungsmannſchaften auf 
Kommando die Boote möglichſt ſchnell auf das Vorland hinunter 
und über daſſelbe hinweg ſoweit in das Waſſer hinein, bis ſie 
ſchwammen. Dann wurde ſchnell eingeſtiegen und ſo raſch als 
möglich vorwärts gerudert. 

Das Hinabſchieben der Boote konnte bei ihrer verſchiedenen 
Größe und den ungleichen Bodenverhältniſſen nicht ganz gleichmäßig 
erfolgen, ſie kamen nicht zu gleicher Zeit ins Waſſer und infolge 
deſſen waren einige ſchon in voller Fahrt begriffen, während andere 
noch auf dem Vorlande ſich befanden. 

Dies war ein Umſtand, welcher zwar zunächſt eine geringere 
Mannſchaftszahl auf dem jenſeitigen Ufer erſcheinen ließ, dafür aber 
den Vortheil mit ſich brachte, daß die bei einem gleichmäßigen Vor⸗ 
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gehen nach der Ankunft am jenfeitigen Ufer nothwendig entſtehende 
Pauſe wegfiel und ein ununterbrochener Nachſchub der Truppen 
ſtattfand. 

Als die Boote etwa die Hälfte ihres Weges zurückgelegt hatten, 
eröffnete der Feind von jenſeits ſtarkes Gewehr- und Geſchützfeuer, 
welches bis auf das dieſſeitige Ufer herüberreichte und von dies⸗ 
feitigen an der Waldliſiere poſtirten Schützen heftig erwidert wurde. 

Die Boote waren angewieſen, ſobald ihre Beſatzung ſie verlaſſen 
hätte, ſofort umzukehren, um neue Mannſchaften einzunehmen und 
wieder überzuſetzen. Es waren etwa 15 bis 20 Minuten verfloſſen, 
vom Hinabſchieben der Boote an gerechnet, als man die erſten der⸗ 
ſelben zurückkehren ſah. Da die für die zweite Ueberfahrt beſtimmten 
Truppen, wahrſcheinlich um ſich dem Feuer nicht unnützerweiſe bloß⸗ 
zuſtellen, ſich etwas tiefer im Walde aufgeſtellt hatten, fo holte der 
noch am dieſſeitigen Ufer befindliche Hauptmann Cramer dieſelben 
ſchleunigſt herbei und veranlaßte die Beſetzung der Boote, ſo daß 
nunmehr das Ueberſetzen in einer ununterbrochenen Folge blieb. 
Nachdem etwa drei bis vier Transporte ſtattgefunden hatten, hörte 
das Gewehrfeuer und das Geſchützfeuer aus größerer Nähe ganz 
auf, und wurde die Ueberſetzſtelle nur noch längere Zeit von den 
entfernter gelegenen Batterien mit Granaten beſchoſſen, welche jedoch 
glücklicherweiſe alle zu weit gingen, fo daß fie gar keinen Schaden 
anrichteten. 

Auch das Kriegsſchiff Rolf Krake zeigte ſich in der Ferne und 
that einige Schüſſe, welche jedoch bis hierher nicht reichten. 

Das Ueberſetzen dauerte bis 9 Uhr Vormittags, und ſind bis 
dahin etwa 10 Bataillone übergeſetzt worden. 

Das Verhalten der Offiziere und Mannſchaften, welche hier 
zum erſten Male ins feindliche Feuer kamen, war außerordeutlich 
brav. Sie vollzogen ihren Dienſt mit einer Ruhe und Kaltblütig⸗ 
keit wie auf dem Uebungsplatz. 

Diejenigen Offiziere und Mannſchaften, welche ſich beſonders 
ausgezeichnet haben, ſind in der Beilage Nr. 1 namhaft gemacht 
und liefern das beſte Zeugniß für den guten Geiſt in der Kompagnie 
und den großen Pflichteifer bei Offizieren und Mannſchaft. 

Die Verluſte der Kompagnie beſtanden in 1 Todten und 7 Ver⸗ 
wundeten.“ 

Schon am 30. Nachmittags traf der Befehl ein zum Weiter⸗ 
marſch nach Veile. 


30. Jun. 
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Nach erfolgter feierlicher Beerdigung des beim Uebergange ge⸗ 
fallenen Pioniers Bernhagen wurde der Marſch angetreten. | 
Die Eroberung Alſens hatte in Kopenhagen den niederſchlagendſten 
Eindruck gemacht, da man ſeitdem zur Erkenntniß gekommen war, 
daß man auf den Inſeln nun nicht mehr vor dem Feinde ſicher ſei, 
und daß, wie heute Alſen, morgen Fünen und ſchließlich auch See⸗ 
land eine Beute des Gegners werden könne. 
Das preußiſche Oberkommando erkannte, daß dieſe Stimmung 
schließlich zum erwünſchten Frieden führen müſſe, und beſchloß daher, 
die Operation gegen Nordjütland und die Inſel Fünen ohne Verzug 
und mit aller Energie ins Werk zu ſetzen. Mit dem Uebergang 
über den Lymfjord ſollte der Anfang gemacht werden. Unmittelbar 
nach der Einnahme Wendyſſels, des nördlichſten Theils von Jütland, 
ſollte alsdann der Uebergang nach Fünen forcirt werden. 
Von den techniſchen Truppen wurden zur Mitwirkung an beiden 
Operationen berufen: das Weſtfäliſche Pionier⸗Bataillon Nr. 7, die 
Pommerſchen und die Brandenburgiſchen Pontoniere. 
2. Juli. Unſere Kompagnie traf, nachdem ſie ſich am 2. Juli in Wonſild 
mit einer ihr attachirten Bootskolonne von 29 Booten und 30 Wagen 
4. Juli. vereinigt hatte, nach anſtrengenden Märſchen am 4. Juli in Veile 
1 ein. Sie wurde von hier nach Aalborg dirigirt, wo ſich neben 
It 


Truppen des III. Korps, jetzt „kombinirtes 2. Armeekorps“, die 
oben genannten Pionier⸗Kompagnien zur Forcirung des Lymfjords 
zuſammenzogen. 

11. Juli. Am 11. Mittags rückte die Kompagnie in Aalborg ein und 
wurde dem Weſtfäliſchen Pionier⸗Bataillon attachirt. Sie erhielt den 
Auftrag, gemeinſam mit den Pontonier-Kompagnien des 3. und 
7. Pionier⸗Bataillons die aus je zwei Pontons beſtehenden Ueberſetz⸗ 
maſchinen zu bedienen, auf denen die Kavallerie und Artillerie be⸗ 
fördert werden ſollte. 

Militäriſche Schwierigkeiten, auf welche man anfangs auf Grund 
der vorhergegangenen Gefechte rechnete, boten ſich nicht — die Dänen 
hatten das jenſeitige Ufer geräumt — wohl aber techniſche. Der 
Meeresarm hat eine bedeutende Breite — 850 Schritt — und es 
herrſcht in demſelben ein ſehr ſtarker und ſeine Richtung häufig und 
plötzlich wechſelnder Strom, deſſen Geſchwindigkeit durch einen heftigen 
Weſtwind geſteigert wurde. 

Es konnten daher die Maſchinen nicht gerudert werden und 
man war gezwungen, dieſelben durch Taue zu bewegen. 
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In ſeinem Werke „Brückenbauten und Meeresübergänge im 
Kriege gegen Dänemark im Jahre 1864“ ſchildert der Hauptmann 
Schütze, damals Kommandeur der Pontonier-Kompagnie des 3. Ba⸗ 
taillons, den Uebergang über den Lymfjord folgendermaßen: „Es 
wurden zwiſchen Aalborg und Sundby zwei Taue geſpannt, an deren 
einem ſich die Maſchinen nach dem andern Ufer hinüberzogen, während 
an dem zweiten Tau die Rückfahrt bewirkt wurde. Der Wellen⸗ 
ſchlag war infolge des Sturmes ungewöhnlich hoch, und die Strömung 
trieb mit ſolcher Gewalt dem Kattegat zu, daß Maſchinen, welche 
vom Tau abkamen, mit außerordentlicher Schnelligkeit oſtwärts ge⸗ 
trieben und mehrere Stunden außer Thätigkeit geſetzt wurden. — 
Nachdem einzelne Maſchinen trotz aller Vorſicht und Kraftanſtrengung 
der Pontoniere von dem Fährtau abgekommen waren, ließ ich um 
beide Duchten des am Tau ſich bewegenden Pontons Spanntaue 
legen und dieſe letzteren mit einer loſen Bucht um das Fährtau 
ſchlingen, wodurch das fernere Abtreiben vermieden wurde. Gleich⸗ 
wohl erſchwerte der Sturm und der hohe Seegang das Ueberſetzen 
ungemein; die in die Maſchinen hineinſchlagenden Wellen hatten in 
wenigen Minuten die ganze Fährmannſchaft durchnäßt. 

Der Uebergang jeder einzelnen Maſchine währte ¼ Stunden 
und ½ Stunde gebrauchte dieſelbe, um wieder zurückzukehren. 

Um 2 Uhr Nachmittags wurde die Pontonier-Kompagnie Nr. 3 
durch die des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 abgelöft, welcher 
von 6 bis 10 Uhr die Pontoniere des 7. Bataillons folgten.“ 

Die Kompagnie kam dann wieder am 12. von Morgens 2 bis 
6 Uhr an die Reihe, während welcher Zeit der Wind ſich vollſtändig 
gelegt und die Strömung faſt ganz aufgehört hatte, ſo daß das 
Ueberſetzen mittelſt Rudern erfolgen konnte. Bis zum Mittag dieſes 
Tages wurden übergeſetzt: 

das Huſaren⸗Regiment Nr. 8, 

1 Eskadron Dragoner, 

3 Eskadrons des 6. Küraſſier⸗Regiments, 
3 Fuß⸗ und 1 reitende Batterie. 

Gleichzeitig waren auf den Booten, die die Kompagnie mit⸗ 
gebracht hatte, 6 Bataillone Infanterie übergeſetzt. 

Nach der Beendigung des Ueberſetzens der Truppen am Mittag 
wurde die Kompagnie mit dem Fährdienſt an dieſem Punkte beauftragt 
und löſte ſich bei demſelben tageweiſe mit der 2. Kompagnie des Weſt⸗ 
fäliſchen Pionier⸗Bataillons ab. Sie bezog während dieſer bis zum 


12. Juli. 


16. Zuli. 


17. Juli. 
27. Juli. 


18. Auguſt. 


20. Auguſt. 


23. Auguft. 


16. Juli dauernden Periode Quartiere in Nörre Sundby und be⸗ 
wirkte das Ueberſetzen der Nachſchübe an Proviant. 

Am 17. Juli trat ſie den Marſch nach Kolding an, woſelbſt ſie 
am 27. eintraf und mit Vorbereitungen für den Uebergang nach 
Fünen beſchäftigt wurde. Dieſe beſtanden darin, daß außer den am 
Lymfjord verwendeten Booten noch eine große Anzahl anderer Fahr⸗ 
zeuge nach dem Hafen von Kolding zuſammengebracht und hier zum 
Theil gründlich ausgebeſſert und für den beſonderen Zweck ausgerüſtet 
wurden; für die 500 zur Verwendung kommenden Boote wurden 
2500 neue Ruder angefertigt, und endlich wurden die an den Belt 
führenden Wege ausgebeſſert und, wo erforderlich, neue Kolonnen- 
wege angelegt. 

Am 18. Auguſt, dem Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich, 
ſtand die Kompagnie mit ebenfalls hier einquartierten öſterreichiſchen 


Truppen in der Parade, welche Feldmarſchalllieutenant Freiherr 


v. Gablenz abnahm. 

Es muß hier nachgeholt werden, daß der Kommandeur des 
Pommerſchen Pionier⸗Bataillons, Major v. Bonin, ſeit dem 30. Juli 
auf dem Kriegsſchauplatz eingetroffen war und durch einen Befehl 
des Oberkommandos von demſelben Tage mit der Leitung der Vor⸗ 
bereitungen zu einem gewaltſamen Angriff auf die Inſel Fünen 
beauftragt war. Zu dieſem Zweck waren ihm ſämmtliche Pontonier⸗ 
Kompagnien, welche jetzt alle nach dem Kriegsſchauplatz herangezogen 
waren, unterſtellt worden. 

Der Uebergang kam jedoch nicht mehr zur Ausführung, da am 
18. Auguſt in Chriſtiansfeld behufs Feſtſtellung der Friedens⸗ 
bedingungen ein Waffenſtillſtand geſchloſſen und infolge deſſen am 
Tage darauf das kombinirte Pontonier⸗Bataillon aufgelöſt wurde. 

Die Pommerſche Kompagnie erhielt den Befehl, in die Heimath 
abzurücken, und zwar ſollte ſie von Flensburg aus per Bahn be⸗ 
fördert werden. Sie entſandte am 20. Auguſt den Premierlieutenant 
Lücke zum Empfange der infolge des Alſen-Ueberganges verliehenen 
Dekorationen, mit welchen derſelbe am 23. Auguſt im Marſchquartier 
Kolſtrup bei der Kompagnie eintraf. 


Von der Kompagnie erhielten: 
den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe mit Schwertern: 


Hauptmann Cramer, 
Sekondlieutenant Auguſtin; 


das Militär⸗Ehrenzeichen 1. Klaſſe: 
Pionier Mietzner; 

das Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe: 
Sergeant Pietzmann, 
Unteroffizier Breßem, 
Gefreiter Schröder, 


£ Kameke, 
Pionier Teßmann, 
- Krauſe. 


Premierlieutenant Lücke und Sekondlieutenant Chambeau wur⸗ 
den im Namen Seiner Majeſtät belobt. 

Nachdem der Major v. Bonin bereits am 25. in die Heimath 
abgereiſt war, ſchiffte ſich die Kompagnie am 26. Auguſt in Flens⸗ 
burg ein und traf am 30. in Stettin ein. 

Mittags 1 Uhr wurde ſie hier von Seiner Königlichen Hoheit 
dem Kronprinzen beſichtigt. Derſelbe ſprach der Kompagnie Höchſt⸗ 
ſeine Anerkennung aus und ließ ſich die Dekorirten vorſtellen. 

Auf den am 1. September abgeſchloſſenen Präliminarfrieden 
folgte der definitive Friedensſchluß am 30. Oktober in Wien, in 
welchem Chriſtian IX. ſeine Rechte auf die Elbherzogthümer an 
Oeſterreich und Preußen abtrat. . 


Jeldzug 1866. 


Die innere Urſache des preußiſch⸗deutſchen Krieges war die 
Eiferſucht, mit der Oeſterreich auf die Macht Preußens und deſſen 
zunehmenden Einfluß in Deutſchland blickte. Aeußerlich wurde er 
durch Streitigkeiten über die Verwaltung der Elbherzogthümer herbei⸗ 
geführt. 

Am 14. Juni war die Kriegserklärung Preußens erfolgt und 
der Deutſche Bund auseinander gegangen. 

Die meiſten deutſchen Staaten, darunter alle ſüddeutſchen ſowie 
die Königreiche Sachſen und Hannover, hatten ſich für Oeſterreich 
erklärt; auf preußiſcher Seite ſtand als Bundesgenoſſe außer wenigen 
militäriſch unbedeutenden Kleinſtaaten, Italien, welches ebenfalls mit 
Oeſterreich betreffs Venetiens abzurechnen gedachte. 


26. Auguſt. 
30. Auguft. 


8.—9. Mai. 
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Gegen die feindlichen deutſchen Bundesſtaaten, welche bei Aus⸗ 
bruch des Krieges gänzlich unvorbereitet waren, wurden verhältniß⸗ 
mäßig geringe Kräfte ins Feld geſtellt und mit dieſen ein ſiegreicher 
Feldzug geführt. Die Entſcheidung lag jedoch in Böhmen, wo ſich 
die öſterreichiſche Armee, jedoch ausſchließlich der gegen Italien auf⸗ 
geſtellten Streitkräfte, verſtärkt durch die ſächſiſche, zuſammenzog. 

Preußen ſtellte gegen dieſe Macht drei Armeen auf und zwar: 

1. die Elb⸗Armee mit der Beſtimmung, Sachſen zu nehmen und 
von hier aus gegen Böhmen vorzugehen; 

2. die I. Armee unter Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Karl; dieſelbe war in der Lauſitz verſammelt worden und 
ſollte von hier aus in Böhmen einrücken; 

3. die II. Armee unter Seiner Königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen in Oberſchleſien. 

Da Sachſen nicht vertheidigt wurde, und die ſächſiſchen Truppen 
ſich auf die öſterreichiſche Hauptmacht in Böhmen zurückgezogen 
hatten, nahm auch die J. Armee ihren Vormarſch durch Sachſen. 

Nach den für Preußen glücklichen Gefechten um die Defileen 
bei Podol, Hünerwaſſer, Münchengrätz, Gitſchin, Trautenau, Nachod, 
Skalitz, Königinhof und Schweinſchädel traf man bei Königgrätz auf 
die verſammelte öſterreichiſche und ſächſiſche Armee, welche am 3. Juli 
dem konzentriſchen Angriff der Preußen vollſtändig erlag. 

Der ſich auf Olmütz und Wien zurückzie henden öſterreichiſchen 
Armee folgte die preußiſche und lieferte ihr bei Tobitſchau ein ſieg⸗ 
reiches Gefecht. Nachdem letztere bis in die Nähe Wiens vorgedrungen 
war und bei Preßburg ſiegreich gekämpft hatte, wurde am 21. Juli 
zu Nicolsburg Waffenſtillſtand geſchloſſen, dem am 26. Juli der 
Präliminarfrieden und am 23. Auguſt in Prag der definitive Friedens⸗ 
ſchluß folgte. 

In derſelben Zeit war auch mit faſt allen übrigen kriegführenden 
Staaten Frieden geſchloſſen worden. 

Die Gründung des Norddeutſchen Bundes unter Preußens 
Oberleitung und des Süddeutſchen unter dem Vorſitze Bayerns, ſowie 
der Ausſchluß Oeſterreichs aus Deutſchland war die wichtige Folge 
dieſes Krieges. Preußen hatte ſeinen Beſitz durch die Einverleibung 
der Elbherzogthümer, von Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frank⸗ 
furt vermehrt. 

In der Nacht vom 8. zum 9. Mai erhielt das von Major 
v. Bonin befehligte Bataillon den Mobilmachungsbefehl. Es wurde 


„ 


der 3. Diviſion unter Generallieutenant v. Werder zugetheilt, welche 


als Theil des 2. Armeekorps unter Generallieutenant v. Schmidt 
nach der Niederlauſitz rückte und dort zur I. Armee trat. 

Das Offizierkorps des Bataillons war wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: 

Stab: Major v. Bonin, Adjutant Lieutenant Witte. 

1. Kompagnie: 
Hauptmann v. Oidtmann, 
Sekondlieutenant Freiherr v. Schrötter, 
. Krauſe, 
. v. d. Linde. 
2. Kompagnie: 
Hauptmann Hilgert, 
Premierlieutenant v. Renthe-Fink, 
(am 15. 7. zum Pionier⸗Bataillon Nr. 4 verſetzt) 
Premierlieutenant Neumeiſter, 
(vom 15. 7. ab) 
Sekondlieutenant Krug von Nidda, 
. Mache. 
3. Kompagnie; 
Hauptmann v. Wißmann, 
Premierlieutenant Lücke, 
Sekondlieutenant Caſpari, 
. Hoffmann. 
4. Kompagnie: 
Hauptmann Roeſe, 
Sekondlieutenant Hartmann, 
. Zarnke, 
Pabſt. 

Die 1. Kompagnie war mit dem Pontontrain am 31. Mai 
aus Stettin ausmarſchirt, wurde am 10. Juni dem 8. Armeekorps 
zur Verfügung geſtellt und marſchirte von ihrem Quartier Dobrilugk 
nach Mühlberg, wo ſie am 11. Juni eintraf. Am 15. Juni ſchlug 
ſie eine Meile oberhalb Mühlberg bei Lösnig eine Brücke über die 
Elbe (245 Schritt lang, 50 Schritt lange Uferbrücke mit dem 
Material des leichten Feldbrückentrains 8. Armeekorps, Dauer des 
Brückenſchlages 2¼ Stunden), welche bis zum 16. vom 8. Korps 
paſſirt wurde. 


31. Mai. 


10. Juni. 


11. Juni. 
15. Juni. 


19. Juni. 


3. Juli. 


23. Juli. 


9. Auguſt. 


28.— 29. Juni. 


30. Juni. 
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Hierauf ftellte fie am 19. Juni bei Meißen, an Stelle der von 
ſächſiſchen Pionieren zerſtörten Elbbrücke, eine Pontonbrücke über die 
Elbe her und hatte bei dieſer bis zum 3. Juli den Brückendienſt zu 
verſehen. Die Brücke beſtand aus 4 Böcken, 32 Pontons und wurde 
in 5 Stunden erbaut. Es war eine erhebliche Verzögerung dadurch 
entſtanden, daß das Material des Trains nicht ausreichte und die 
letzten Spannungen zu 4, m genommen werden mußten, die dann 
in der Mitte durch requirirte Ruderboote unterſtützt wurden; außer⸗ 
dem fehlte es an Belag, und wurden daher 40 neue Bretter requirirt 
und zugerichtet. Auch zum Ausfahren der Anker wurden Boote benutzt. 

Am 3. Juli folgte die Kompagnie nach Oeſterreich und gelangte 
bis Sierndorf unweit der Donau nördlich Wien. In letzterem 
Quartier, wo ſie am 23. Juli eintraf, waren die Pontonkolonnen 
des Garde-, 2., 3., 5. und 6. Armeekorps für einen etwaigen Donau⸗ 
übergang vereinigt worden. Der mittlerweile abgeſchloſſene Waffen⸗ 
ſtillſtand mit darauf folgendem Präliminarfrieden ließ es jedoch nicht 
mehr zum Donauübergang kommen. Die Kompagnie trat daher den 
Rückmarſch an und vereinigte ſich am 9. Auguſt in Swetla mit dem 
Bataillon. 

Von den drei anderen Kompagnien, welche beim 2. Korps 
verblieben, fanden die 2. und 3. beſondere Verwendung in dem Ge— 
fechte an der Iſer bei Turnau und Podol. 


Je 50 Mann der beiden genannten Kompagnien unter den 


Lieutenants v. Renthe-Fink und Caspari wurden einer Truppen⸗ 
abtheilung zugetheilt, welche in der Nacht vom 28. zum 29. Juni 
die Gebirgsdefileen vorwärts der Iſer bis Podkoſt aufklären ſollte. 
Bei dem ſich hierbei entſpinnenden Nachtgefechte räumten die Pioniere 
zwei über den Weg angelegte Baumverhaue im feindlichen Infanterie⸗ 
feuer auf. Während der Fortſetzung des Gefechtes am anderen 
Morgen befanden ſich beide Kompagnien in der Reſerve und öffneten 
nach Beendigung des Gefechtes die verrammelten Eingänge des 
Schloſſes Podkoſt. 

Die 4. Kompagnie war vom 28. Juni ab der Kommandantur 
in Reichenberg zur Verfügung geſtellt und hatte mehrere Hinderniſſe 


auf der Eiſenbahn aufzuräumen. Ihr wurde daſelbſt am 30. Juni 


die hohe Ehre zu Theil, mit einer Kompagnie des Brandenburgiſchen 
Pionier⸗Bataillons die Wache Seiner Majeſtät des Königs auf 
Schloß Reichenberg zu bilden. Am 6. Juli ſtieß die Kompagnie 
wieder zur 3. Diviſion. 


Bee ge 


Am 1. Juli ftellte die 3. Kompagnie die ſehr ſchadhaften 1. Jun. 
Uebergänge über den Cedlina-Bach bei Cejkowitz mit unvorbereitetem 
Material her. 

Am 3. Juli trafen die Kompagnien erſt Abends auf dem 3. Juli. 
Schlachtfelde von Königgrätz ein und kamen nach dem großen Siege 
nicht wieder zu beſonderer Thätigkeit. 

Vom 23. Juli ab wurde der weitere Vormarſch eingeſtellt; der 28. Jun. 
Stab, die 2., 3. und 4. Kompagnie waren bis Ziſtersdorf, etwa 
7 Meilen nordöſtlich Wien, gelangt. Von hier aus wurde am 30. 0. Jun. 
der Rückmarſch angetreten, der zunächſt bis Weißwaſſer im nördlichen 
Böhmen unweit der Iſer bewirkt wurde. Vom 2. bis 6. September 2 6 September. 
wurde er bis Görlitz fortgeſetzt und von hier aus das Bataillon 
mittelſt Eiſenbahn nach Stettin zurückbefördert, woſelbſt es am 9. 9. September. 
anlangte und ſofort demobil gemacht wurde. 

Zu dem am 19. Oktober in Berlin ſtattfindenden Einzuge wurde 
der Lieutenant Hartmann kommandirt. 

An Dekorationen wurden verliehen: 1 Kronen⸗Orden 3. Klaſſe 
mit Schwertern (Major v. Bonin), 2 Kronen⸗Orden 4. Klaſſe mit 
Schwertern (Lieutenant Witte und Lieutenant Caspari) und 2 Ehren⸗ 
zeichen 2. Klaſſe. 

Der offenſive Charakter und überaus raſche Verlauf des ganzen 
Feldzuges hat es bewirkt, daß der Pionierwaffe überhaupt, wie im 
Beſonderen unſerem Bataillon wenig Gelegenheit zu wirkſamer tech⸗ 
niſcher Thätigkeit gegeben wurde; die geringe Verwendung auch im 
Feuergefecht bei den zahlreichen kleinen Gefechten, welche oft mit 
knapper Mannſchaftszahl geführt werden mußten, hatte wohl haupt⸗ 
ſächlich in der mangelhaften Bewaffnung der Pioniere mit dem 
Minié⸗Vorderlader feinen Grund. 


Pommerſches Pionier⸗Bataillon Nr. 2. 4 


Der Feldzug 1870/71. 


Mobilmachung und Aufmarſch. 


Am 15. Juli 1870, noch bevor die offizielle Kriegserklärung 
Frankreichs eingetroffen war, was erſt vier Tage ſpäter erfolgte, 
begann der Feldzug mit der am Abend des obigen Tages aus⸗ 
geſprochenen Mobilmachung der ganzen Armee. Auf Königlichen 
Befehl wurden drei Armeen aufgeſtellt, welche unmittelbar nach 
vollendeter Mobilmachung ſich längs der franzöſiſchen Grenze von 
Belgien bis zum Rhein bei Raſtatt und Karlsruhe zuſammenzogen 
und ihren Aufmarſch bewirkten. 

Außer dem Verbande dieſer Armeen blieben anfangs zum Schutze 
der Oſtgrenze und der langgeſtreckten Küſte das 1., 2. und 6. Armee⸗ 
korps und einige Kavallerie⸗Diviſionen; doch dauerte dies nicht lange; 
im Oſten blieb Alles ruhig, und der Schutz der Küſten konnte den 
inzwiſchen völlig formirten Landwehr⸗Diviſionen, ſowie einer Diviſion 
des 9. Korps überlaſſen werden. So erhielt das 2. Armeekorps 
Befehl, ſich in den letzten Tagen des Juli um Berlin zuſammen⸗ 
zuziehen, um von hier aus ebenfalls nach dem Kriegsſchauplatz be⸗ 
fördert zu werden. Das Pommerſche Pionier⸗Bataillon formirte 
unter Leitung ſeines Kommandeurs, Major Sandkuhl, drei Feld⸗ 
kompagnien, drei Feſtungskompagnien und eine Erſatzkompagnie. 
Hierzu traten die Pontonkolonne, der leichte Feldbrückentrain und die 
Schanzzeugkolonne. Dieſe ſämmtlichen Formationen wurden ſofort 
oder im Laufe des Auguſt mobil bis auf die 2. Feſtungskompagnie, 
die zu den Kriegsbeſatzungen der armirten Feſtungen Stettin und 
Colberg gehörte, ſowie die Erſatzkompagnie, die unter dem Befehl 
des Hauptmanns Sachs und ſpäter nach deſſen Ernennung zum 
Ingenieuroffizier vom Platz in der eroberten Feſtung Neu⸗Breiſach 
von Mitte November ab unter Hauptmann v. Braunſchweig in 
der Garniſon Stettin zurückblieb. 

Die Verwendung der mobilen Kompagnien bei verſchiedenen 
Truppenverbänden und auf verſchiedenen Theilen des Kriegsſchau⸗ 


platzes geftattet es nicht, die Kriegsthätigkeit derſelben nebeneinander 
zu ſchildern; wir müſſen uns daher darauf beſchränken, zunächſt die 
drei Feldkompagnien, die durch ihre Zutheilung zu den Diviſionen 
des 2. Armeekorps in gewiſſer Zuſammengehörigkeit blieben, zu ver⸗ 
folgen, und wollen demnächſt uns zur Thätigkeit der Feſtungs⸗ 
kompagnien wenden. 


Die drei Feldkompagnien. 


Nachdem die Mobilmachung der Feldkompagnien beendigt, wurden 
dieſelben am 28. Juli nach Berlin befördert, wo ſie Quartiere be— 
zogen und unter den Befehl ihrer Diviſionen traten. Die Ordre 
de bataille des 2. Armeekorps ergiebt folgende Vertheilung. 


2. Armeekorps. 
Kommandirender General: General der Infanterie v. Franſecky. 
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere: Major Sandkuhl. 
2. Ingenieuroffizier: Hauptmann Weber der 1. Ingenieur⸗Inſpektion. 
Adjutant des Kommandeurs: Sekondlieutenant Mache. 
3. Infanterie-Diviſion: Generalmajor v. Hartmann. 
1. Feldpionier-Kompagnie mit leichtem Feldbrückentrain: 
Hauptmann v. Wißmann. 
4. Infanterie-Diviſion: Generallieutenant Hann v. Weyhern. 
2. Feldpionier-Kompagnie mit Schanzzeugkolonne: Haupt⸗ 
mann Grethen. 
3. Feldpionier⸗Kompagnie: Hauptmann Balcke. 
Kolonnen-Abtheilung Pommerſchen Feld-Artillerie-Negiments 
Ur. 2: 
Pontonkolonne: 
Führer des Begleitkommandos: Premierlieutenant 
Schimrigk. 
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Der Ausmarſch der Kompagnien geſchah in nachſtehender Stärke: 


Kompagnie 


Zweite 


kolonne 


folgende: 
1. Kompagnie: 


2. Kompagnie: 


„ 


2 7 3 9 


3. Kompagnie: Hauptmann Balcke, 


Begleitkommando der Pontonkolonne: 


Unteroffiziere Trainſoldaten 


dazu der leichte Feld⸗ 
brückentrain 


dazu die Schanzzeug⸗ 


Offiziere | Aerzte und einſchl. Pferde 
Pioniere Unteroffiziere 
TTT... T > 
2 5 1 201 11 17 
einſchl. 1 Por⸗ 
tepeefähnrich 
2 2 — 58 101 
* 5 N 201 11 17 
3 = * — 18 30 
=, 5 1 200 11 17 


Die Vertheilung der Offiziere bei den Kompagnien war die 


Hauptmann v. Wißmann, Premierlieutenant 
v. Zinnow, Sekondlieutenant v. Müllenheim, 
Sekondlieutenant Greßmann, Portepeefähnrich 
Geiſeler (vom 8. 9. 70 Sekondlieutenant), Aſſiſtenz⸗ 
arzt Dr. Zottkowitz. 


Hauptmann Grethen, Premierlieutenant Laup⸗ 
recht, Sekondlieutenant Geysmer, Sekondlieute⸗ 
nant Drieſel, Portepeefähnrich Breitenbach (vom 
8. 9. 70 Sekondlieutenant), Portepeefähnrich Liebich 
(vom 20. 12. 70 Sekondlieutenant), Aſſiſtenzarzt 
Dr. Roock. 


Sekondlieutenant Mündel 
(vom 22.12. 70 Premierlieutenant), Sekondlieutenant 
Bahr, Sekondlieutenant Janke, Portepeefähnrich 
Schrader (vom 8. 9. 70 Sekondlieutenant), Por⸗ 
tepeefähnrich Genét (vom 20. 12. 70 Sekond⸗ 
lieutenant), Aſſiſtenzarzt Dr. Senſtius. 

Premierlieutenant 
Schimrigk, Sekondlieutenant Appelmann. 


3 
Am 9. Auguſt wurden alle drei Kompagnien eingeſchifft, und 


9. Auguſt. 


langte die 1. am 12. in Neunkirchen, die 2. und 3. am 13. in 12.—13. Auguſt. 


Homburg an, an welchen Orten ſie ausgeſchifft wurden und von wo 
ſie ſofort weitermarſchirten, die 1. Kompagnie nach Kl. Blittersdorf 
an der Saar, die 2. und 3. nach St. Ingbert. In der Nacht vom 
12. zum 13. Auguſt nach dreitägiger Eiſenbahnfahrt und daran an⸗ 
ſchließendem Marſch von über vier Meilen baute die 1. Kompagnie 
bei Kl. Blittersdorf eine Brücke, nachdem die Uebergangsſtelle zuvor 
durch den 2. Ingenieuroffizier des Stabes rekognoszirt worden war. 
Es wurden in 3½ Stunden acht Böcke und ein Ponton des leichten 
Feldbrückentrains eingebaut, und die Brücke im Laufe des 13. Auguſt 
von Theilen der 4. Diviſion, ferner Trains und Kolonnen des 4. 
und 10. Armeekorps zum Uebergang benutzt. Am 14. Auguſt 
Morgens wurde nach Abbau der Brücke der Marſch nach St. Avold, 
am 15. nach Han ſur Nied, am 16. nach Buchy und am 17. nach 
Pont à Mouſſon fortgeſetzt. Während des letzteren Marſches wurde 
auf Befehl des Majors Sandkuhl ein Detachement von 2 Offizieren, 
2 Unteroffizieren, 20 Pionieren zur Reparatur einer von ſächſiſchen 
Pionieren erbauten Schiffbrücke über die Moſel bei Atton abgeſandt, 
welches jedoch noch am ſelben Tage wieder zur Kompagnie ſtieß. 
Die 2. und 3. Kompagnie waren währenddeſſen in ſehr ſtarken 
Märſchen (bis 5 ½¼ Meilen) von St. Ingbert mit der 4. Infanterie⸗ 
Diviſion über St. Avold, Arraincourt und Solgne ebenfalls an der 
Moſel bei Blenoid (oberhalb Pont à Mouſſon) eingetroffen, fo daß 
am Abend des 17. das ganze 2. Armeekorps auf dem linken Moſel⸗ 
Ufer bei Pont à Mouſſon vereinigt war. 


Die Schlacht von St. Privat am 18. Auguſt. 


Das Korps hatte für den nächſten Tag vom Oberkommando 
der II. Armee, der es zugetheilt worden war, den Befehl erhalten, 
am 18. früh 4 Uhr gegen Norden auf Rezonville vorzurücken und 
in der beabſichtigten Schlacht dem rechten Flügel als Reſerve zu 
dienen. Um bei der großen Entfernung rechtzeitig zur Stelle zu ſein, 
brach das Korps mit beſonderer Erlaubniß Sr. Majeſtät des Königs 
bald nach Mitternacht mit der 3. Diviſion an der Tete in der 
Richtung auf Buxiéres auf, raſtete in den Mittagsſtunden kurze 
Zeit mit der 3. Diviſion bei dieſem Orte, mit der 4. bei Onville 
und marſchirte dann, da in nordöſtlicher Richtung heftiger Kanonen⸗ 


14.17. Auguſt 


18. Auguſt. 


ie GR 


donner zu hören war, auf kürzeſtem Wege gegen Rezonville weiter. 
Bei dieſem Vormarſch befand ſich die 1. Kompagnie an der Queue 
der 3., die 2. und 3. Kompagnie an der Queue der 4. Diviſion. 
Um 5'/ Uhr war der Aufmarſch des Korps bei Rezonville annähernd 
beendigt und erhielt General v. Franjeky vom Oberkommandirenden 
der I. Armee, General v. Steinmetz, an deſſen Befehle er gewieſen 
war, den Auftrag, über Gravelotte durch das tiefeingeſchnittene Mance⸗ 
thal vorzugehen und auf dem jenſeitigen Plateau, wo ſich der Gegner 
in den Ortſchaften Moscou Ferme und Point du jour trotz heftigſter 
Angriffe immer noch hielt, einen entſcheidenden Vorſtoß zu unter⸗ 
nehmen. 

Unter den Augen des Allerhöchſten Kriegsherrn ſtürmten die 
Regimenter unter dem Klang der Hörner, dem Sturmmarſch der 
Trommeln und mit einem Hurrah, dem man die vorangegangenen 
Anſtrengungen nicht anhörte, ſo wuchtig in das Gefecht ein, daß die 
Schlacht an dieſer Stelle dadurch zur Entſcheidung gelangte. Bis 
in die völlige Dunkelheit dauerte der Kampf, bei deſſen Schluß nach 
10 Uhr faſt das ganze Armeekorps am jenſeitigen Plateaurand in 
dichten Maſſen ſtand, hinter denen ſich die durch den langen Kampf 
mehr oder weniger auseinandergekommenen Theile des 7. und 
8. Korps ſammelten. 

Die 1. Kompagnie war durch höheren Befehl in der Nähe von 
Rezonville zurückgehalten worden und biwalirte bei dieſem Ort. 

Die 2. Kompagnie war an der Queue der 4. Diviſion bis an 
den Oſtausgang von Gravelotte vorgerückt und erhielt hier noch Gewehr⸗ 
feuer; da jedoch bei der vorgerückten Zeit — es war gegen 8 Uhr 
Abends — und der eingetretenen Dunkelheit eine Verwendung nicht 
mehr vorauszuſehen war, blieb die Kompagnie am Dorfausgang 
halten, rückte jedoch Nachts 2 Uhr gegen das Straßendefilee öſtlich 
des Dorfes vor und legte dort in einer Stunde einen Schützengraben 
von 200 Schritt Länge zur Beherrſchung der Chauſſee an, da nach 
den Berichten einzelner Offiziere der Ausgang des Gefechts hier 
immer noch zweifelhaft ſein ſollte. Demnächſt biwakirte die Kompagnie 
bei Gravelotte. 

Die 3. Kompagnie hatte ebenfalls öſtlich Gravelotte am Bois 
de Genivaux Stellung genommen, wo ſie verſchiedene Male heftig 
mit Gewehrfeuer beſchoſſen wurde, ohne aber Verluſte zu erleiden. 
Als vorwärts nach 11 Uhr der Kampf aufhörte, bezog ſie an der 
Stelle, wo ſie ſtand, das Biwak. Kurze Zeit jedoch, nachdem die 
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Leute ſich niedergelegt hatten, ſchlug eine ſtarke Salve herüber und 
ging über die am Boden liegende Kompagnie hinweg. Sofort wurde 
wieder an die Gewehre getreten und einige Züge eines dicht daneben 
liegenden Bataillons 61er gingen gegen die Schlucht vor. Es mußten 
franzöſiſche Verſprengte fein, welche dieſe Ueberraſchung bereiteten. 
Es entwickelte ſich noch ein kurzes Gefecht, im Laufe deſſen die Kom— 
pagnie bis an die Schlucht vorging und dann Befehl erhielt, nach 
links abzubiegen und bei der brennenden Fabrik von Malmaiſon 
Stellung zu nehmen. Hier wurde dann die unterbrochene Nachtruhe 
auf kalter Erde zwiſchen Leichen und Verwundeten und in dem grellen 
Schein des brennenden Hauſes fortgeſetzt. 

Einen Verluſt hatte das Bataillon am 18. Auguſt zu beklagen. 
Es war der Adjutant des Majors Sandkuhl, Lieutenant Mache, 
welcher bei Ueberbringung eines Befehls durch einen Schuß ins Bein 
ſchwer verwundet wurde. An deſſen Stelle übernahm vom nächſten 
Tage ab der Lieutenant Drieſel von der 2. Feldkompagnie die 
Funktionen des Adjutanten. 


Fortifikntorifche Arbeiten nach der Schlacht von St. Privat. 


Das große Ergebniß der Schlacht war, daß der Feind aus 
allen ſeinen Poſitionen geworfen und zum Rückzug auf Metz gezwungen 
war; die ſiegreichen Truppen ſtanden, von Süden anfangend, von 
dem Städtchen Ars, welches die Moſel-Ebene ſüdlich abſperrt, über 
Vaux, das Gehöft St. Hubert, die Dörfer Verneville, Amanvillers 
und St. Privat la Montagne in einer Pofition, welche ſämmtliche 
Zugänge von Metz her nach Süden und Weſten völlig beherrſchte. 
Die im Gefecht geweſenen Truppen hatten Befehl, in ihren eroberten 
Stellungen zu biwakiren, Verbindung mit den Nebentruppen aufzu⸗ 
nehmen und jeden Moment auf einen verzweifelten Durchbruchsverſuch 
gefaßt zu ſein. Dieſer erfolgte jedoch nicht, vielmehr hielt der Mar⸗ 
ſchall Bazaine bei der großen Ermattung ſeiner Truppen es für 
nothwendig, die noch feſtgehaltenen Gehöfte ſeines linken Flügels 
Point du jour, Moscou, Leipzig und einige weiter nördlich liegende 
zu räumen, ſo daß das 2. preußiſche Armeekorps am Morgen des 
19. ſich auf dem Plateau Amanvillers — Point du jour nach links 
ausdehnen konnte, ſeinen rechten Flügel an das 7. Korps im Bois 
de Vaux anlehnend. 


19. Auguſt. 
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An die deutſche Heeresleitung trat nun die Aufgabe heran, die 
franzöſiſche Rhein⸗Armee unter den Werken von Metz feſtzuhalten, ſie 
zu verhindern, im freien Felde wieder aufzutreten und zugleich die 
Feſtung ſelbſt zu Fall zu bringen. Zu dieſem Zwecke wurde am 
19. Auguſt aus Theilen der I. und II. Armee ſowie der inzwiſchen 
eingetroffenen 3. Neferve - Divifion (Kummer) eine Einſchließungs⸗ 
armee gebildet und dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl 
unterſtellt. Das 2. Armeekorps, welches zu dieſer Armee gehörte, 
erhielt den Abſchnitt von Bois de Chätel über Sauluy bis Norroy 
zur Beſetzung und Vertheidigungseinrichtung zugewieſen. 

Bevor jedoch dieſe Stellung beſetzt wurde, legten im Laufe des 
19. Auguſt die 2. und 3. Kompagnie unter Leitung des Majors 
Sandkuhl Einſchnitte für 12 Geſchütze, die durch Schützengräben 
verbunden wurden, im Halbkreiſe um Point du jour herum an, um 
das Vorgehen über das Defilee von Gravelotte ſicher zu ſtellen. 

An demſelben Tage wurden durch die 1. Kompagnie vier 
Geſchützeinſchnitte öſtlich von Gravelotte ausgehoben und die in ber- 
gangener Nacht von der 2. Kompagnie angelegten Schützengräben noch 
vermehrt. 

Für die weiterhin vorzunehmenden Verſtärkungsarbeiten wurden 
ſeitens des Oberkommandos Direktiven dahin gegeben, daß 

1. als Deckungen im Weſentlichen Schützengräben bezw. Geſchütz⸗ 

einſchnitte, letztere zur Flankirung der erſteren und zur Be⸗ 
ſtreichung des weiteren Vorterrains, anzulegen ſeien, geſchloſſene 
Schanzen daher im Allgemeinen nicht zu bauen, da ſie das 
Artilleriefeuer auf ſich ziehen, ohne eine weſentlich beſſere 
Deckung zu gewähren als die erſterwähnten Anlagen; 

. geeignete Waldränder möglichſt undurchdringlich zu verhauen; 

3. Thäler und Straßen, die, von der Feſtung kommend, die 
Einſchließungslinie quer durchſchneiden, gründlich zu ſperren; 

4. da wo die Einſchließungslinie quer durch Wälder ging, durch 
dieſelben möglichſt breite Lichtungen zu hauen und die Ränder 
durch Verhaue unpaſſirbar zu machen; 

5. Verbindungswege längs der Einſchließungslinie und nach 
rückwärts in reichlichem Maße anzulegen und fortwährend 
zu verbeſſern ſeien. 

Die Oberleitung ſämmtlicher Befeſtigungsarbeiten wurde auf dem 

linken Moſel⸗Ufer dem Oberſt Leuthaus, auf dem rechten dem General 
major v. Biehler übertragen. 
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Das 2. Armeekorps mit feinen drei Feld-Pionier-Kompagnien 
gehörte mit Ausſchluß einiger Tage zu Ende Auguſt bis zum Fall 
von Metz Ausgang Oktober der Einſchließungsarmee an. Da es 
jedoch an verſchiedenen Stellen der Einſchließungslinie zur Verwendung 
gelangte, ſo erſcheint es zweckmäßig, zur beſſeren Ueberſichtlichkeit 
dieſe ganze Zeit nach dem Wechſel der Abſchnitte, in denen das 
Korps und mit ihm die Pionier⸗Kompagnien zur Thätigkeit gelangten, 
in einzelne Perioden einzutheilen. 


Einſchließung von Metz. 
1. Vom 20. bis 26. Auguſt. 


Wie oben bereits erwähnt, hatte das 2. Korps den Befehl, 
ſich von Moscou Ferme nach links bis Norroy auszudehnen, wo ſich 
das 10. Korps anſchließen ſollte. Da dieſe rund eine deutſche Meile 
lange Linie durch die Geſtaltung des Geländes und die ſtarke Be⸗ 
waldung bei der Befeſtigung beſondere Schwierigkeiten bot, ſo wurden 
dem Korps außer feinen eigenen noch die Feld-Pionier⸗Kompagnien des 
rückwärts bei Habonville in Reſerve ſtehenden 3. ſowie die beiden 
Sappeur⸗Kompagnien des zur neugebildeten Maas-Armee und mit 
dieſer nach Weſten abmarſchirten Gardekorps zur Verfügung geſtellt. 
Die Leitung ſämmtlicher Arbeiten übernahm der Major Sandkuhl. 
Dieſer theilte ſeine eigenen Kompagnien der 3., die Kompagnien des 
3. und Gardekorps der 4. Diviſion zu. 

In den Tagen vom 20. bis 22. Auguſt wurde durch alle drei 
Kompagnien die Ferme Moscou zur Vertheidigung eingerichtet, der 
Weſtrand des am Oſthang des Berges ſtehenden Waldes ſowie die 
nach Chätel St. Germain führende Schlucht zu verhauen begonnen; 
rückwärts des verhauenen Waldrandes hoben die Kompagnien, unter⸗ 
ſtützt durch Infanterie, weſtlich Moscou beginnende Schützengräben 
aus, welche ſich links bis nach Leipzig ausdehnten und in einigen 
Geſchützeinſchnitten feſte Stützpunkte erhielten. Während der Arbeit 
am Rande des Bois de Chätel übernahm ein Halbzug der 2. Kom⸗ 
pagnie die Deckung, indem er Poſten und Patrouillen in den Wald 
vorſchob, was nothwendig wurde, da der letztere von den Vorpoſten 
der Infanterie nicht beſetzt war. Auf der Sohle der Eiſenbahnſchlucht 
wurde am 22. Auguſt durch die 1. und 2. Kompagnie etwa 1500 
Schritt oberhalb Chätel St. Germain ein Verhau angelegt. Da 
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23. Auguſt. 


der weſtliche Abhang der Schlucht ſehr ſteil abfällt und Wege nicht 
vorhanden waren, mußten die Leute einzeln hinabklettern und wurde 
an der ſteilſten Stelle ein langes Tau befeſtigt, um ſich gegen 
Rutſchen feſthalten zu können. Die beiden Kompagnien legten auf 
400 Schritt vor der Vertheidigungsſtellung der Vorpoſten einen 
350 Schritt langen Verhau, zum kleineren Theil als natürlichen, 
zum bedeutend größeren Theil als geſchleppten Baumverhau an. 
Derſelbe hatte auf der 100 Schritt breiten Thalſohle eine Tiefe von 
rund 30 Schritt, an den ſteilen Bergabhängen eine ſolche von rund 
20 Schritt. Bis 400 Schritt hinter dieſem Verhau wurden alle 
Bäume niedergelegt, um das Geſichtsfeld frei zu machen, und wurden 
hier in der eigentlichen Gefechtsſtellung die dort bereits begonnenen 
Schützengräben verſtärkt und verlängert. In den Widerlagern eines 
ungefähr 2000 Schritt weiter oberhalb befindlichen Eiſenbahnviadukts 
fanden ſich fünf nicht geladene Minenkammern, in einer Bude daneben 
jedoch / Centner Sprengpulver und eine bedeutende Quantität 
Bickfordſcher Zündſchnur vor, welche mitgenommen wurden. 

Am 23. Auguſt wurde das 2. Armeekorps ganz auf die öſtliche 
Seite der Eiſenbahnſchlucht gezogen, während das 8. Korps von der 
Bergnaſe bei Juſſy bis zur Eiſenbahnſchlucht ſich ausdehnte und die 
Deckung der letzteren mit übernahm. Die 3. Diviſion, der die drei 
Kompagnien zugetheilt waren, ſtand alſo nun ganz auf dem Plateau 
von Plappeville, mit dem rechten Flügel im Bois de Chätel, mit dem 
linken im Bois de Saulny, dieſes ganz beſetzend. 

Nach genauer Rekognoszirung war beſtimmt, daß die Ein⸗ 
ſchließungslinie das Plateau von Plappeville vorwärts des Gehöftes 
St. Maurice ſchneiden, dann die ſüdlich Saulny gelegene Ziegelei, 
die äußerſten Gehöfte dieſes Dorfes, endlich Plesnois und Norroy 
berühren ſollte. 

Der Befeſtigung lagen, ſoweit es den Bereich der 3. Diviſion 
betrifft, folgende Ideen zu Grunde: 

Das waldfreie Plateau von Plappeville ſollte durch Schützen⸗ 
gräben und Einrichtung der Gehöfte St. Maurice und St. Vincent 
vertheidigt, eine Unterſtützung von rückwärts durch Anlage neuer Wege 
erleichtert werden. 

Durch die die Abhänge rechts und links des Plateaus bedeckenden 
Waldungen waren Verhaue durchzulegen, welche rechts in der Schlucht 
von Chätel, links in der Schlucht von Saulny mit den Nebenftellungen 
die Verbindung bewirkten. Auf ſpeziellen Befehl des Generalmajors 
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ö v. Stiehle trat hierzu noch eine ſturmfreie Batterie für 10 gezogene 
12 em Kanonen auf dem Plateau von Plappeville. 

Die erſtgenannten Arbeiten wurden vom 24. bis 26. Auguſt 2. —28. Auguft. 
durch die 2. Kompagnie bewirkt, während die beiden anderen Kom⸗ 
pagnien den Bau der Batterie unter Leitung des Hauptmanns 
v. Wißmann ausführten. 

Die 2. Kompagnie begann am 24. mit dem Ausheben von 
Schützengräben 1400 Schritt vorwärts des zur Vertheidigung ein⸗ 

gerichteten Gehöftes St. Maurice auf der Höhe von Plappeville, in⸗ 

| dem dieſelbe ihrer ganzen Breite nach zwiſchen beiden Waldungen bei 

einer Länge der Gräben von 550 Schritt damit überſpannt wurde. 
Die Waldränder unmittelbar vorwärts dieſer Stellung wurden auf 
100 Schritt Länge in ſüdöſtlicher Richtung verhauen, ferner rückwärts 
zu beiden Seiten der von den anderen Kompagnien in Angriff ge⸗ 
nommenen großen Batterie Schützengräben ausgehoben und durch den 
Wald zwiſchen Amanvillers und der Höhe von Plappeville, etwa 
gleichlaufend mit der Chauffee, ein 10 Schritt breiter und 800 Schritt 
langer Durchhau als Kolonnenweg hergeſtellt. Zu allen dieſen Arbeiten 
ſtellte die Infanterie 600 Mann Hülfsarbeiter. 

An den beiden folgenden Tagen wurde der Verhau vorwärts 
der vorderſten Stellung in einer Breite von 50 Schritt auf beiden 
Seiten quer durch den Wald mehrere Hundert Schritt fortgeführt, 
wobei feſtgehalten wurde, daß er nirgends über Im hoch war, um 
freies Schußfeld zu gewinnen. Hinter dieſen Verhauen wurde für 
Truppenbewegungen ein 10 Schritt breiter Weg angelegt, rückwärts 

deſſelben, durch den Baumwuchs gedeckt, für den Patrouillengang bei 

| Tage ein 2 Schritt breiter Weg vom Unterholz befreit und auf dem 
linken Flügel durch den Wald eine gedeckte Verbindung mit dem 
Gehöft St. Maurice hergeſtellt; die einzelnen Feldwachen wurden 
durch ſchmale Wege mit den detachirten Unteroffizierpoſten am Ver⸗ 
hau in Verbindung gebracht. Der Kolonnenweg rückwärts durch den 
Wald nach Amanvillers wurde auf 20 Schritt Breite erweitert (jetzt 
„mittlerer Weg“ genannt) und ein ſchmaler Waldweg weiter öſtlich 
auf 10 Schritt Breite erweitert, zum Theil auch neu durchgehauen 
(Steinbruchweg). 

An Hülfsmannſchaften waren am 25. 800 Mann Infanterie 
geſtellt, am 26. betheiligten ſich bei der Arbeit, außer 100 Mann 
Infanterie, die 3. Kompagnie und die 3. Kompagnie des Garde⸗ 
Bataillons (Lieutenant Jordan). 
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Hinter dieſer erſten Linie lag ungefähr 600 Schritt rückwärts 
die ſturmfreie Batterie, durch eine vorſpringende Waldecke der Sicht 
des Forts entzogen. 

Die Batterie bekam die Grundrißform einer Halbredoute mit 
100 Schritt Front, 20 Schritt linke Flanke, 30 Schritt rechte Flanke. 
Da ziemlich dicht unter der Oberfläche der Fels begann, ſo erhielt 
der Graben bei nur 0,50 m Tiefe eine Breite von 9,4 m und wurde 
deshalb ein gewiſſer Grad von Sturmfreiheit durch Anlage von Ver⸗ 
hauen auf der Grabenſohle und in der Kehle erreicht. 

Der Bau begann ſeitens der 1. und 3. Kompagnie am 23. 
Nachmittags und war am 25. Abends beendigt, jedoch waren für den 
24. und 25. je 2 Kompagnien Infanterie dazu geſtellt worden. Die 
Batterie iſt ſpäter nicht beſetzt worden. Am 26. Auguſt arbeiteten 
die beiden Pionier⸗Kompagnien an den Verhauen im Bois de Saulny. 

Die 1. und 2. Kompagnie lagen vom 20. bis zum 22. Auguſt 
im Biwak bei Moscou, die 3. bei Malmaiſon; vom 23. bis 26. alle 
drei bei St. Maurice. Das letztere Biwak wurde gleich beim Be— 
ziehen mit Laubhütten ausgeſtattet, jedoch gewährten dieſelben bei 
dem am 24. eintretenden heftigen Regen auch nur ungenügenden 
Schutz. An letzterem Tage wurde zum erſten Male ſeit Beginn des 
Feldzuges Biwakſtroh ausgegeben. 


2. Vom 27. Auguſt bis 6. September. 

Während die Armee vor Metz die Feſtung mit eiſernen Armen 
umfaßt hielt und eifrig beſtrebt war, den ehernen Ring immer feſter 
und undurchdringlicher zu machen, um dem eingeſchloſſenen Feinde 
jede Möglichkeit des Entrinnens zu benehmen, waren die übrigen 
großen Heerestheile, die III. und Maas-Armee, weiter nach Weſten 
vorgedrungen, um den ſchon zweimal geſchlagenen andern Theil des 
franzöſiſchen Heeres unter Marſchall Mac Mahon zum dritten Male 
aufzuſuchen und nun womöglich zu vernichten. Weit vor den großen 
Infanteriemaſſen befand ſich die Kavallerie, um Stellung und Zu⸗ 
ſtand des Gegners möglichſt frühzeitig zu erkennen. Dieſer hatte ſich 
im Lager von Chälons geſammelt, durch Nachſchübe verſtärkt und 
beabſichtigte nun auf Drängen der Regierung von Paris möglichſt 
ohne vorherige Berührung mit der Armee des preußiſchen Kronprinzen 
auf Metz zu marſchiren und der hier eingeſchloſſenen Armee des 
Marſchalls Bazaine die Hand zu reichen. Dieſe Bewegung war 
bereits in Ausführung begriffen. Der Marſchall Mac Mahon näherte 
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ſich, wenn auch langſam, nördlich ausholend, der Maas, als der Ab⸗ 
marſch von Chälons und die muthmaßlichen Abſichten deſſelben dem 
großen Hauptquartier, welches ſich ſeit Beginn der Einſchließung von 
Metz bei der verfolgenden III. Armee befand, bekannt wurden. So⸗ 
fort wurden die Marſchrichtungen der Korps geändert, den neuen 
Verhältniſſen entſprechend, um den Gegner möglichſt frühzeitg, wenn 
angängig noch vor dem Ueberſchreiten der Maas, zu erreichen, um 
jede Unterbrechung der Einſchließung von Metz zu verhindern. Um aber 
für alle Fälle geſichert zu ſein, und auch dann dem Gegner ſtärkere 
Kräfte entgegenſtellen zu können, wenn es ihm gelingen ſollte, früher 
die Maas zu paſſiren, als es der nachdrängenden deutſchen Armee 
möglich würde, ſich ihm vorzulegen, erging aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier am 26. Auguſt an das Oberkommando der Einſchließungs— 
armee der Befehl, zwei Armeekorps in der Richtung auf Damvillers — 
Mangiennes in Marſch zu ſetzen. Dieſen Befehl erhielten das in Re⸗ 
ſerve ſtehende 3., ſowie das 2. Armeekorps, in deſſen bereits erheblich 
verſtärkte Stellung das 8. Armeekorps mit einer Brigade einrückte. 

Gemäß der Ordre de bataille rückten die drei Feldkompagnien 
— die 1. hatte noch am Vormittage an der Verſtärkung der Verhaue 
gearbeitet — mit ihren Diviſionen am Nachmittag des 27. Auguſt 
aus dem Biwak bei St. Maurice ab und kamen alle drei am Abend 
in das Kantonnement Genaville bei Briey nach einem Marſch von 
3 Meilen. 

Doch ſchon am Abend dieſes Tages konnten die beiden detachirten 
Korps der Einſchließungsarmee wieder zur Verfügung geſtellt werden, 
da infolge des unbeſtimmten langſamen Vorgehens des Marſchalls 
Mac Mahon nunmehr die ſichere Ausſicht vorhanden war, ihn wenig— 
ſtens mit den Korps der Maas-Armee vor dem Ueberſchreiten dieſes 
Fluſſes zu erreichen und bis zum Eingreifen der III. Armee feſtzuhalten. 

Des ſchlechten Wetters wegen blieben beide Korps am 28. Auguſt 
in den erreichten Stellungen, wurden aber am 29. an die Orne 
zurückgezogen, das 2. Korps nach Auboue und Umgegend. Von hier 
aus konnten die Korps ſowohl zur direkten Unterſtützung der Ein⸗ 
ſchließungstruppen herangezogen, als auch, falls es der Rhein-Armee 
wirklich gelingen ſollte, ſich einen Weg durch dieſelben zu bahnen, 
nördlich abbiegend, ſich derſelben auf ihrem Marſch nach Weſten zu 
beiden Seiten der Eiſenbahn Diedenhofen —Longuion bei Fontoy Front 
nach Oſten vorlegen. 

Am 31. Auguſt erfolgte wirklich ein großer Durchbruchsverſuch 
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des Marſchalls Bazaine, und zwar richtete ſich derſelbe gegen Norden 
und Nordoſten, alſo auf dem rechten Moſel⸗Ufer gegen die Stellungen 
des 1. Korps und der 3. Reſerve-Diviſion. Es entwickelte ſich die 
Schlacht von Noiſſeville, welche am 1. September fortgeſetzt wurde, 
da es den Franzoſen am 31. Auguſt nicht gelungen war, erhebliche 
Fortſchritte zu machen. Sie endigte am Abend des 1. damit, daß 
der Durchbruchsverſuch vollſtändig geſcheitert war, und die franzö⸗ 
ſiſchen Korps ihre alten, unter dem Schutze der Forts gelegenen 
Biwaksplätze wieder bezogen. Dadurch, daß von beiden Seiten die 
Nachbarkorps der Einſchließungsarmee auf das Schlachtfeld eilten, 
entſtand eine Verſchiebung derſelben. Im Süden ſetzte ſich das 
7. Korps, im Norden das 9. und 10. dahin in Marſch, in die 
Stellung des erſteren ſchob ſich das 8., in die des 10. das 3. Korps 
von der Orne her, welches letztere den ganzen Abſchnitt von der 
Moſel unterhalb Metz bis zur Eiſenbahnſchlucht von Amanvillers 
beſetzte. Als Reſerve für die 6. Diviſion, welche auf dem Plateau 
von Plappeville ſtand, entſendete das 2. Armeekorps ſeine 3. Diviſion 
nach Amanvillers, die dazu gehörige 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie kam 
in das Biwak bei St. Ail. 

Als am 2. September der Abzug der Franzoſen auf allen Seiten 
feſtgeſtellt war, gingen ſämmtliche Truppen in ihre früheren Stellungen 
zurück. Das 2. Korps blieb bis zum 6. September an der Orne ſtehen. 

In der ganzen Zeit vom 27. Auguſt bis zum 6. September 
kantonnirten und biwakirten die drei Feldkompagnien im unmittelbaren 
Zuſammenhang mit ihren Diviſionen, und zwar die 1. am 27. und 
28. in Genaville, vom 29. bis 31. in und bei Valleroy, nach ihrer 
Rückkehr von St. Ail bei Moinville. Die beiden anderen Kompagnien 
lagen am 27. und 28. Auguſt ebenfalls in Genaville, vom 29. bis 
31. in und bei Valleroy im Biwak, vom 31. Auguſt bis 2. September 
in Moutier, zwiſchen Briey und Auboue im Biwak bezw. Quartier 
und marſchirten am 3. nach Genaville bezw. nach Penil (3. Kom⸗ 
pagnie) zurück, wo ſie bis einſchl. 6. blieben. Während dieſer letzten 
Tage mußte die 2. Kompagnie in Genaville die Sicherung des Kan⸗ 
tonnements ſelbſt übernehmen, indem ſie eine ſtarke Wache ausſetzte 
und gegen Weſten und Nordweſten eifrig patrouillirte. 

Am 31. Auguſt hatte Premierlieutenant Lauprecht den Befehl 
erhalten, mit 2 Unteroffizieren und 24 Pionieren, welche auf requi⸗ 
rirte Wagen geſetzt wurden, ſowie dem Pulverwagen nach Avril zur 
Sprengung einer Eiſenbahnbrücke aufzubrechen. 
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Das Detachement marſchirte infolge deſſen ſofort nach Avril 
ab, wo es unter Kommando des Rittmeiſters v. Kleiſt vom 
10. Huſaren⸗Regiment trat, der mit ſeiner Schwadron zur Bedeckung 
des Unternehmens beauftragt war. Am folgenden Tage, dem 
1. September, marſchirte die Abtheilung über Trieux, Murrille, 
Xivry, St. Laurent nach Schloß Louppy (Sektion Verdun), woſelbſt 
dieſelbe einquartiert wurde. Bei einer am nächſten Morgen durch 
den Rittmeiſter v. Kleiſt und Premierlieutenant Lauprecht vorge— 
nommenen Rekognoszirung ſtießen dieſelben in einem nahen Walde 
auf eine feindliche Abtheilung, anſcheinend Franktireurs. Infolge 
deſſen wurde der Portepeefähnrich Liebig mit 6 Mann als Patrouille 
vorgeſandt, um die Bewegungen des Gegners zu beobachten. Derſelbe 
traf am Waldrande zwei Trupps von zuſammen etwa 60 Mann, 
welche jedoch nach Abgabe einiger Schüſſe im Walde verſchwanden. 
Der ganze Reſt des Pionierkommandos wurde demnächſt zum Ab⸗ 
ſuchen des dichten Waldes vorgeſandt, ſtieß jedoch nirgends mehr auf 
Widerſtand, weshalb das Kommando nach Louppy zurückkehrte. 
Gegen Mittag wurde in Erfahrung gebracht, daß eine von der 
Feſtung Montmedy gegen das Detachement ausgeſandte Infanterie⸗ 
Kompagnie auf halbem Wege Kehrt gemacht habe. Die Aufgabe des 
Detachements war die Sprengung einer Eiſenbahnbrücke zwiſchen 
Brouenne und Chauvancy, 1 Meile nordöſtlich von Mendy (Sektion 
Meziéres). Da indeſſen bereits Gerüchte über die Niederlage Mac 
Mahons zu der Abtheilung gedrungen waren, entſchloß ſich der Führer, 
die Sprengung nur vorzubereiten und dieſelbe erſt nach Eingang höheren 
Befehls wirklich auszuführen. Das Detachement kam bei völliger 
Dunkelheit in der Nähe der Brücke an. Zunächſt ſollte der Eiſen⸗ 
bahnverkehr durch Aufreißen der Schienen unterbrochen werden, wes⸗ 
halb nach links eine Abtheilung Huſaren, nach rechts 1 Unteroffizier 
und 4 Pioniere entſendet wurden. Die Huſaren wurden zwar durch 
Schießen aus großer Entfernung und aufſteigende Signalraketen in 
ihrer Arbeit geſtört, führten dieſelbe aber in 2 Stunden aus; die 
Pioniere vollendeten ihre Arbeit in / Stunde. An der Brücke 
ſelbſt wurde der Telegraph zerſtört. Die zu ſprengende Brücke war 
ſehr ſolide aus Sandſteinen für 2 Geleiſe konſtruirt und beſtand 
aus 3 Bogen von ungefähr 15m Spannung. Die Nacht war fo 
dunkel, daß einigermaßen genauere Meſſungen nicht vorzunehmen 
waren, es wurde daher der Scheitel des mittleren Bogens ſo gut 
es anging ermittelt und mit Ausarbeitung einer Rinne über dem⸗ 
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ſelben begonnen. Unter der 45 em ſtarken Kiesſchüttung fand ſich 
eine Aufmauerung aus Quadern, deren Durchbrechung in der 
Dunkelheit ganz außerordentliche Schwierigkeiten bereitete; unter 
dieſen lag das eigentliche Gewölbemauerwerk aus Sandſteinen, in 
welches zuletzt eine 0,60 m lange und 0,10 m tiefe und breite Rinne 
ausgearbeitet wurde. 

Die ganze Arbeit dauerte 4 Stunden. Da hiermit die Vor⸗ 
bereitungen zur Sprengung ausgeführt waren, ging das Detachement 
gegen Morgen des 2. September nach Badlon zurück, um den Befehl 
zum Sprengen zu erwarten. Statt deſſen traf jedoch die Weiſung 
ein, die Sprengung zu unterlaſſen. Am 3. September wurde daher 
der Rückmarſch angetreten und erreichte das Pionierkommando, welches 
bis Vitarville von der Huſaren⸗Schwadron begleitet worden war, 
am 4. Abends die Kompagnie bei Genaville. 


3. Vom 6. bis 30. September. 


Am 1. September war, wie wir oben bereits geſehen haben, 
der Durchbruchsverſuch der Rhein-Armee durch die Schlacht von 
Noiſſeville geſcheitert, gleichzeitig mit dem Entſatzverſuch der Armee 
des Marſchalls Mac Mahon, der an demſelben Tage bei Sedan 
vollſtändig geſchlagen und eingeſchloſſen worden war, infolge deſſen 
die ganze Armee die Waffen ſtrecken mußte. 

Das Oberkommando der Einſchließungsarmee hielt bei der 
veränderten Sachlage einen neuen Verſuch nach Norden für wenig 
wahrſcheinlich, glaubte dagegen einen Verſuch in ſüdlicher Richtung 
auf dem rechten Moſel⸗Ufer erwarten zu müſſen, da Marſchall 
Bazaine hier im Fall des Gelingens die Verbindung der deutſchen 
Heere durchſchnitt und die größte Freiheit für ſeine weiteren Be⸗ 
wegungen fand. 

Nachdem daher ſchon am 2. September auf dem rechten Moſel⸗ 
Ufer durch Einſchieben des neu eingetroffenen 13. Armeekorps 
(17. und 2. Landwehr⸗Diviſion unter dem Großherzog von Mecklen⸗ 
burg) in die Einſchließungslinie Stellungs veränderungen ſtattgefunden 
hatten, wurden am 5. September durch das Oberkommando weitere 
Truppenverſchiebungen angeordnet, um dem erwarteten Durchbruchs⸗ 
verſuch nach Süden kräftigſt entgegentreten zu können. Das bisher 
im Norden in Reſerve gehaltene 9. Armeekorps löſte das 8. in der 
Stellung Chatel —Rozerieulles ab, letzteres ſchob ſich rechts in die 
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Pofition des 7. zwiſchen Augny und dem Moſelthal, und das 
7. zog ſich auf engem Raum an der Seille bei Fleury zuſammen. 
Endlich gab das 2. Armeekorps ſeine Stellung an der Orne auf 
und ſtellte ſich als Generalreſerve für den ſüdlichen Einſchließungs⸗ 
Halbkreis auf mit der 3. Diviſion bei Gorze, Novéant und Arnaville, 
mit der 4. Diviſion in dem Raum St. Marcel, Vionville, Rezon⸗ 
ville, in welchen Stellungen es den ganzen Monat September blieb. 

Der Befehl des Oberkommandos verlangte dabei ein noch 
feſteres Einbauen in der Einſchließungsſtellung, die Herſtellung feſter 
Verbindungswege ſowie die Anlage ausgedehnter Hütten⸗ und Baracken⸗ 
lager, ſowohl in Rückſicht auf die herannahende ſchlechte Jahreszeit 
als auch zur Beſchäftigung der Leute. 

Die 1. Kompagnie verließ daher mit der Diviſion ihr Kan⸗ 
tonnement Moinville am 7. September und marſchirte an demſelben 
Tage über Batilly, Rezonville und Gorze nach Arnaville an der 
Moſel, wo ſie Nachmittags unter ſtrömendem Regen, der den Marſch 
auf den lehmigen Wegen ſehr aufgehalten hatte, anlangte. 

Die beiden Kompagnien der 4. Diviſion marſchirten am 7. zu⸗ 
nächſt in ein Biwak nördlich Gorze am Rande des Bois des Ognons, 
wo ſie zwar Hütten aus Strauch vorfanden, doch gaben dieſelben 
faſt gar keinen Schutz gegen den Platzregen, außerdem war der Boden 
total erweicht. 

Am nächſten Morgen ſollten ſie nach Flavigny ins Quartier 
rücken, fanden jedoch die wenigen Gehöfte dieſer Ortſchaft ſchon faſt 
überfüllt. Um Mittag kam der Befehl des Generalkommandos, nach 
Gorze zu marſchiren und dort Quartier zu beziehen. Hier ſollten 
die Kompagnien zum Barackenbau verwendet werden. 


1. Kompagnie. 

Nach dem Fall von Sedan und der Kapitulation der Mac 
Mahonſchen Armee waren die Gefangenentransporte von dort aus 
in Marſch geſetzt worden, und zwar ſeitens der III. Armee in 
2000 Mann ſtarken Abtheilungen bis Etain. Hier wurden dieſelben 
durch das 2. Korps übernommen und bis Gorze gebracht, von 
Gorze bis Verny dann durch das 8. und bis Remilly durch das 
13. Korps, wo ſie von Landwehrtruppen in Empfang genommen 
und mittelſt Eiſenbahn nach Deutſchland geſchafft wurden. Südlich 
Metz waren damals bereits fünf theils maſſive Kriegsbrücken zwiſchen 
Ars ſur Moſelle und Ancy ſur Moſelle vorhanden, außerdem eine 
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Hängebrücke ſüdlich Corny (Nr. VII), eine aus unvorbereitetem 
Material gebaute Bockbrücke unmittelbar unterhalb der Hängebrücke 
(Nr. VI) und eine eben ſolche (Nr. VIII) bei Arnaville. Dieſe 
ſämmtlichen Brücken, mit Ausnahme der Brücke VIII, lagen jedoch 
im Bereich des 8. Armeekorps, welches zu dieſer Zeit in der Ein- 
ſchließungslinie den Abſchnitt Ars jur Moſelle —Augny beſetzt hielt; 
das Generalkommando 2. Armeekorps befahl daher, um bei den zu 
erwartenden Gefangenentransporten nicht lediglich auf die eine roh 
gezimmerte Brücke VIII angewieſen zu ſein, den Bau einer zweiten 
mit dem Material des Pontontrains. 

Dies geſchah am 9. September durch die 1. Feldkompagnie an 
einer durch den Major Sandkuhl ausgewählten Stelle 800 Schritt 
oberhalb der Hängebrücke Nr. VII gegenüber dem Austritt der ſüd⸗ 
lichen, Novéant von Oſt nach Weſt durchſchneidenden Straße. Die 
Pontonkolonne traf dazu um 11½ Uhr ein. Die Brücke wurde 
ſtreckenweiſe vom rechten Moſel⸗Ufer aus, da hier für die Hakets eine 
günſtigere Anfahrt war, in 1 Stunden auf 16 Unterſtützungen — 
2 Böcke 14 Pontons — gebaut und erhielt die Nummer XII. 
Ueber den zwiſchen der Moſel und Novoant ſich hinziehenden im 
Bau begriffenen Schifffahrtskanal führte eine eiſerne Brücke, welche 
auf dem linken Ufer zu der neuen Brücke den Zugang vermittelte. 

Auf dem rechten Ufer lag zwiſchen der Brücke und der Chauſſee 
eine 100 Schritt breite, trockene Wieſenniederung, welche von der 
Chauſſee aus durch eine fahrbare Rampe zu erreichen war. 

Die Kompagnie quartierte noch denſelben Tag von Arnaville 
nach Novéant und verbeſſerte am nächſtfolgenden die Brückenzugänge 
durch Anlage dreier bequemer Rampen (von 5, 8 und 45 m Länge) 
und Herſtellung eines mit Kies beſchütteten Knüppeldammes durch 
die ganze Breite der Wieſe auf dem rechten Ufer. 

Nachdem vom 7. September an heftiger Regen und infolge 
deſſen ein bedeutendes Steigen des Waſſers eingetreten war, beſetzte 
die Kompagnie vom 11. September an die Brücke mit 1 Unteroffizier 
20 Mann Brückenmannſchaft, um jeden Augenblick zur Arbeit bereit 
zu ſein. 

Nachdem im Laufe des Vormittags die Brücke noch von drei 
Gefangenentransporten, in Summa 6000 Mann, benutzt worden war, 
meldete Nachmittags 2¼ Uhr die Brückenmannſchaft, daß das Waſſer 
ſo gewachſen ſei, daß eine Verlegung der Landſtöße nöthig wäre. 
Gleich darauf wurde von Arnaville berichtet, daß die dort ſtehende 


Bockbrücke aus unvorbereitetem Material durch gegentreibende Floß⸗ 
ſtücke — ob mit Abſicht oder zufällig auf dem Strome treibend, iſt 
nicht aufgeklärt — fortgeriſſen ſei. Sogleich wurde die Kompagnie 
alarmirt und fand der Kommandeur derſelben bei ſeinem Eintreffen 
die Brückenmannſchaft ſchon beſchäftigt, die theilweiſe gegen die Pontons 
getriebenen Hölzer der fortgeriſſenen Bockbrücke von derſelben zu 
entfernen. Da dies jedoch bei dem ſteigenden Waſſer und der ſich 
vermehrenden Strömung (1,25 m) nicht möglich war, ſo wurde, 
während die Brücke ſchon faſt eine Halbkreisform angenommen und 
ſich theilweiſe von den Landſtößen gelöſt hatte, mit Aufbietung aller 
Kräfte die Brücke zum Abſchwenken vorbereitet, da auch ein glieder- 
weiſes Abbrücken nicht mehr möglich war. Während dieſer Zeit 
trieb jedoch mit voller Gewalt ein aus 12 Stämmen beſtehendes 
6m langes Floß gegen die Brücke, die ſich nun vom jenſeitigen 
Landſtoß löſte und herumſchwenkte. Es gelang jedoch, ſie am dies— 
ſeitigen Ufer feſtzulegen und dann ſtreckenweiſe abzubauen, wobei 
allerdings die Mannſchaften bis übers Knie durchs Waſſer mußten. 
Während dieſer Arbeit wurde Premierlieutenant v. Zinnow ftrom- 
aufwärts geſchickt, um ſich zu überzeugen, ob eine wiederzuerbauende 
Brücke noch ferner gefährdet ſei. Um 6 Uhr ging die Meldung 
ein, daß zwiſchen Arnaville und Novéant an einer in der Moſel 
befindlichen Inſel ein großer Theil der bei Arnaville fortgeriſſenen 
Bockbrücke ſich feſtgeſetzt hätte, der bei noch weiter ſteigendem Waſſer 
die neue Brücke gefährden könne. Der mittlerweile bereits begonnene 
Bau wurde daher eingeſtellt und ein Theil der Mannſchaft zur Ent- 
fernung der Brückentheile von der Inſel angeſtellt. Da aber dieſe 
Arbeit äußerſt ſchwierig und bei der eingetretenen Dunkelheit ſehr 
gefährlich war, ſo wurde mit Genehmigung der 3. Diviſion vom 
Brückenbau an dieſem Tage Abſtand genommen. 

Die weiter ſtromabwärts im Bereiche des 8. Armeekorps ge⸗ 
legenen Brücken konnten ebenfalls nur mit genauer Noth erhalten 
werden. 

Nachts 1 Uhr kam das Waſſer zum Stehen, ſo daß die Brücke 
Nr. XII am 12. September wegen der größeren Flußbreite mit 
16 Pontons wieder eingebaut und ſchon Morgens 7 Uhr wiederum 
von drei Gefangenentransporten benutzt werden konnte. 

Gleichzeitig rekognoszirte der Major Sandkuhl die die Brücke 
Nr. VIII betreffenden Verhältniſſe. Nach mündlichem Vortrage des⸗ 
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| den noch verfügbaren Theilen des Trains wiederherzuſtellen; das I 
Korps glaubte dieſe Brücke mit Rückſicht auf den nach Südoſten I 
erwarteten Durchbruchsverſuch der Rhein-Armee nicht entbehren zu I 
können, um im Stande zu fein, die 3. Infanterie-Diviſion vor— 
kommendenfalls auf das Schnellſte über Arry an die Seille-Uebergänge 
bei Sillegny und Cheminot zu werfen. 
| 13. September. Am 13. September wurde daher die Brücke Nr. VIII aus 
14 Pontons, 2 Doppelpontons und 3 Bockſtrecken wieder erbaut, 
unter ſorgfältiger Beobachtung aller mit dem Strom treibenden 
Gegenſtände. 
Zur Bewachung und Bedienung dieſer Brücke wurde ein Theil 
der Kompagnie, 2 Offiziere 4 Unteroffiziere und 42 Pioniere, nach 
f Arnaville verlegt. 
Für Brücke Nr. VIII ſtellten die Pioniere, für Nr. XII die 
* Infanterie die Brückenwache in der Stärke von 1 Unteroffizier 
ö 15 Mann. Als Brückenmannſchaft ſtellte die Kompagnie für jede 
Brücke 1 Offizier 2 Unteroffiziere 20 Mann. 
Der Reſt der Kompagnie ſchaffte die von der Bockbrücke noch 
i immer antreibenden Hölzer ans Ufer, was große Anſtrengung er⸗ 
. forderte, da das Waſſer noch hoch und das Wetter ſehr ſchlecht war. 
g Im Laufe der nächſten Tage wurde die Brücke bei Novéant 
% noch von Gefangenentransporten, beide Brücken im Uebrigen für den 
allgemeinen Verkehr über die Moſel benutzt. 

Zur Unterſtützung der 1. Kompagnie gaben vom 15. September 
an die beiden anderen Kompagnien ihre Pontonier-Sektionen ab, da 
das Herausſchaffen der Brückentrümmer bis zum 18. September 
fortdauerte. Die Mannſchaften blieben bis zum 3. Oktober der 
Kompagnie attachirt. 

14—80. Sept. Die ganze zweite Hälfte des September übernahm die Kom⸗ h 
pagnie lediglich die Bewachung und Bedienung ihrer beiden Brücken, 

indem ſie bis zum 22. die Brückenwache bei Arnaville, 1 Unteroffizier 

. 10 Mann ſtark, und für beide als Brückenmannſchaft je 1 Unter⸗ 

offtzier 10 Mann ſtellte. Vom 23. ab wurde auch die Brücken⸗ 

wache bei Novdant geſtellt, vom 26. ab fielen jedoch die Brücken⸗ 

0 mannſchaften fort und wurden beide Funktionen von den auf 

1 Unteroffizier 9 Mann verringerten Brückenwachen übernommen, 

was die Stromverhältniſſe jetzt geſtatteten. 
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2. und 3. Kompagnie. 
Am 8. September nach beſchwerlichen Märſchen in Gorze ein- 3-30. Sept. 

gerückt, wurden beide Kompagnien einquartiert und dem Ingenieur- 

offtzier bei der General⸗Etappeninſpektion der II. Armee, Major 

v. Monſterberg, zum Barackenbau überwieſen, eine Arbeit, welche bis 

zum Schluß des September ununterbrochen fortgeſetzt wurde. Die 

2. Kompagnie baute zunächſt eine Baracke für die Pferde der Schanzzeug⸗ 
kolonne und Feldequipage, demnächſt wie die 3. Kompagnie größere für 
Einrichtung von Lazarethen. Dieſe letzteren erhielten eine Länge von 
4 28 m, eine Breite von 7 m und eine Höhe von 3, 10 bezw. 3,75 m 
und wurden aus Balken und Brettern gezimmert, ihre Sohle mit 

Sand beſtreut. Das Material dazu mußte aus den umliegenden 
| Ortſchaften, theils ſogar aus Pont à Mouſſon herangeſchafft werden. 
Der Geſundheitszuſtand war während dieſer ganzen Periode ein 
recht ſchlechter, da ein großer Theil der Mannſchaften infolge der 
zahlreichen Biwaks bei ſchlechteſtem Wetter an Diarrhöe und Ruhr 
litt. Die Krankenzahl ſtieg bei der 1. Kompagnie auf 42, bei der 2. 
bis auf 69, bei der 3. ſogar bis auf 85 Mann. Die auffallend 
große Zahl bei den beiden letzteren Kompagnien dürfte wohl dadurch 
zu erklären ſein, daß dieſelben in Gorze im Quartier lagen, einem 
Städtchen, welches infolge ſeiner tiefen Lage ſehr ungeſund iſt und 
durch die zahlreichen Lazarethe noch ungeſunder wurde. Ein Offizier 
der 3. Kompagnie ſchrieb darüber damals in ſein Tagebuch: „Der 
Aufenthalt wird geradezu unerträglich. Die Stadt iſt ein großes 
Lazareth, nicht allein für Verwundete ſondern auch für Ruhrkranke. 
Geht man auf den Straßen, ſo ſieht man nichts als lange Kolonnen 
mit Kranken, die hier untergebracht werden ſollen; es werden die 
ſtrengſten ſanitätspolizeilichen Maßregeln ergriffen, es hilft aber 
Alles nichts, denn die Ausdünſtungen des nahen Schlachtfeldes ver⸗ 
peſten immer von Neuem die Luft.“ Unter dieſen Verhältniſſen 
konnte es nicht Wunder nehmen, daß auch die Leute der Pionier- 
Kompagnien krank wurden, zumal da das Wetter um die Mitte des 
September ſehr kalt und regneriſch war. Auch das dicht bei Gorze | 
befindliche Lager für die Tauſende der durchpaſſirenden Gefangenen 
mag wohl zur Verſchlechterung der Luft mit beigetragen haben. Als N 
wirkſamſtes Mittel erwieſen ſich hier ſtarke Doſen von Opium, auch | 
wurden durch das Johanniter-Depot Leibbinden, Decken und Kaffee 
bereitwilligſt abgegeben. Mit dem Eintritt beſſerer Witterung gegen 
Schluß des Monats beſſerte ſich auch der Geſundheitszuſtand erheblich. 
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4. Vom 1. bis 31. Oktober. 


Nachdem Toul am 23. und Straßburg am 27. September ge⸗ 
fallen waren, hatten ſich die Ausſichten des Marſchalls Bazaine bei 
einem Durchbruch in ſüdlicher Richtung weſentlich verringert. Die 
letzten wichtigen feſten Punkte waren in deutſchem Beſitz und zugleich 
Truppen verfügbar geworden, um den bisher nur ſchwach beſetzten 
Landſtrich niederzuhalten. Dabei war die Schlagfertigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen bedeutend geſunken, ſowohl durch den Verluſt von 
Pferden, als auch durch die fortdauernden Krankheiten und wieder⸗ 
holten Mißerfolge. 

Auch politiſche Sympathien konnten den Kaiſerlichen Marſchall 
ſchwerlich nach dem republikaniſchen Süden ziehen. 

Es ſchien daher wahrſcheinlich, daß der Marſchall in nördlicher 
Richtung auf Diedenhofen durchzubrechen verſuchen werde. In dieſer 
Feſtung waren erhebliche Lebensmittel-Vorräthe angeſammelt, ſo daß 
zur Ausrüſtung der durchbrechenden Feldarmee die Beſtände in Metz 
möglichſt wenig angegriffen zu werden brauchten. 

Die Franzoſen hatten außerdem in den letzten Tagen größere 
Rührigkeit und Energie gezeigt, ſo daß die vorſtehenden Erwägungen 
in Verbindung mit Mittheilungen über Anhäufung von Lebensmitteln 
an der Luxemburger Grenze und Meldungen über den Bau von zwei 
neuen Moſelbrücken, eine bei La Grange aux Dames und eine von 
der Nordſpitze der Inſel Chambiere nach dem rechten Moſel-Ufer, das 
Oberkommando bewogen, der Einſchließungs armee unter dem 30. Sep⸗ 
tember eine abermalige Verſchiebung der Truppenaufſtellung zu 
befehlen. Hiernach vertauſchten die 3. Reſerve⸗Diviſion und das 
10. Korps ihre bisherigen Stellungen miteinander; das 1., 7. und 
8. Korps zogen ſich derartig nach rechts zuſammen, daß letzteres den 
Abſchnitt von Marly bis an die Straße von Courcelles ſur Nied nach 
Metz einnahm. Im Weſten bildete Chätel St. Germain nach wie 
vor die Grenze zwiſchen dem 9. und 3. Korps, doch dehnte letzteres 
ſeinen linken Flügel zum Anſchluß an die 3. Reſerve-Diviſion bis in 
die Gegend von Norroy aus. Das 2. Korps endlich beſetzte den 
vom 8. verlaſſenen Raum zwiſchen Seille und Moſel, und mit ſeiner 
linken Flügel⸗Brigade (7.) die Stellung von Juſſy anſtatt der nach 
Gorze —Rezonville in Reſerve zurückgezogenen 25. Diviſion. Nach 
dem Einrücken des 2. Korps in ſeine neue Stellung fanden die drei 
Pionier⸗Kompagnien in den erſten Oktobertagen folgende Verwendung: 
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Die 1. hatte den Brückendienſt für die ſüdlichſten Brücken 
Nr. VIII und XII, die 3. den Brückendienſt bei den nördlicheren 
Brücken und die Verſtärkung der Stellung auf dem linken Mofel-Ufer, 
die 2. Kompagnie die auf dem rechten Mojel-Ufer bis zur Seille noth⸗ 
wendig werdenden Arbeiten. 

Was zunächſt die 1. Kompagnie betrifft ſo behielt dieſelbe ihre 
Quartiere in Arnaville und Noveant bei und ſetzte ihren bisherigen 
Brückendienſt fort. 

Die 2. Kompagnie rückte am 1. Oktober von Gorze nach 
Jouy aux Arches auf dem rechten Moſel-Ufer und wurde dort ein⸗ 
quartiert. Bei ſeinem Einrücken in den Abſchnitt Moſel—Seille fand 
das 2. Armeekorps denſelben in folgender Weiſe vom 7. und dann 
vom 8. Korps befeſtigt: Als Hauptſtellung war die Linie Eiſenbahn⸗ 
brücke — Polka Ferme — Orly Ferme —Augny — Marly eingerichtet, vor 
welcher für die Vorpoſten die Gehöfte Tournebride, Frescati und 
La Papeterie leicht befeſtigt waren. Die Verbindung zwiſchen der 
Eiſenbahnbrücke und La Polka war durch Schützengräben bezw. längs 
der Moſel durch einen bankettirten Damm hergeſtellt, ebenſo zwiſchen 
Polka und Orly Schützengräben ausgehoben. Der Wald ſüdlich Orly 
war an ſeinem Nord- und Oſtrande zur Vertheidigung eingerichtet und 
vor demſelben noch als direkte Verbindung zwiſchen Orly und Augny 
Schützengräben vorgeſchoben. Auf halbem Wege zwiſchen Orly und 
Augny befand ſich eine Batterie für zehn 12 em Kanonen, welche 
durch einen Kolonnenweg mit dem Nordweſtausgang verbunden und 
für deren Bedienungsmannſchaft (eine Kompagnie) rückwärts Baracken 
erbaut waren. Beſonders ſorgfältig war das Dorf Augny befeſtigt; 
die Umfaſſungsmauern des dem Dorfe nördlich vorliegenden Grund— 
ſtücks waren mit Scharten bezw. Auftritten verſehen und an einzelnen 
zu niedrigen Stellen durch dahinter aufgeſtellte Palliſaden erhöht 
worden. Zur Flankirung der langen öſtlichen und weſtlichen Um⸗ 
faſſungen waren die günſtig gelegenen Gehöfte von Augny eingerichtet, 
der dazwiſchen liegende Nordrand als rückwärtige Vertheidigungslinie 
vorgeſehen und mit Lücken für den Rückzug der Beſatzung des 
Parkes verſehen, die Hauptausgänge aus Augny waren gut ver: 
barrikadirt und zum völligen Verſchließen Material bereit gehalten. 

Mit ähnlicher Sorgfalt war Marly für eine hartnäckige Ver⸗ 
theidigung vorbereitet, der Nordrand auf dem rechten Seille⸗Ufer durch 
Schützengräben geſchloſſen und nach Augny zu Schützengräben in zwei 
Treffen hintereinander mit 500 m Diſtanz angelegt. Rückwärts der 
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letzteren, ſowie ſüdöſtlich Augny waren Emplacements für in Summa 
24 Geſchütze vorhanden und das Bois St. Jean an ſeinem Nord⸗ 
und Oſtrande verhauen. Für die gute Verbindung war ſowohl 
innerhalb der Ortſchaften als auch durch die Waldungen und über 
freies Feld durch Anlage von Kolonnenwegen geſorgt. 

Für die Vorpoſtenſtellung waren Tournebride und Frescati ver⸗ 
ſtärkt, namentlich das öſtlich Frescati liegende Wäldchen an ſeinem 
Nord⸗ und Oſtrande befeftigt, im Innern durch durchgeholzte Kolonnen⸗ 
wege die Gangbarkeit vermehrt und eine durch Rampen auch für 
Reiter paſſirbare gedeckte Verbindung nach dem Schloßpark hergeſtellt. 
Rechts von dieſem Wäldchen waren mit Front gegen Oſten zur 
Verbindung mit der Nordfront des Parks von Augny und zur Be⸗ 
herrſchung des Plateaus bei St. Privat für die Feldwachen ver⸗ 
ſchiedene Schützengräben ausgehoben. Nachdem am Sonntag den 
2. Oktober der Hauptmann Grethen mit dem Kommandeur der 
4. Diviſion die Vorpoſtenſtellung der 8. Infanterie⸗Brigade rekog⸗ 
noszirt hatte, die etwa ¼ Meile lang war, verbeſſerte am 
3. Oktober die Kompagnie zunächſt einen Kolonnenweg von Jouy 
nach Orly durch Abhauen der überhängenden Bäume im Walde, 
Herſtellen einer Strauchmaske gegen das Fort St. Quentin aufer- 
halb des Waldes und Ausfüllen der tiefen Geleiſe. Bei Orly ſelbſt 
wurden die Schützengräben noch vermehrt. 

Vom Gehöft Tournebride an ſteigt die Chauſſee in nordöſtlicher 
Richtung an, um mit einer Biegung in nördlicher Richtung auf einer 
hohen Ueberführung die Eiſenbahn zu überſchreiten und dann nördlich 
der Eiſenbahn wieder nach Metz abzufallen. Von dieſer Wege⸗ 
überführung an zieht ſich ein mit Bäumen beſetzter und von Gräben 
begleiteter Weg in ſüdöſtlicher Richtung nach der Nordecke des Parks 
von Frescati, welcher ſich an dem weſtlichen Abhang des Plateaus 
hinaufzieht. 

Die Eiſenbahn ſelbſt läuft auf einem Damm, welcher nordöſtlich 
der Chauſſeeüberführung an Höhe zunimmt, ſo daß ein von Frescati 
nördlich laufender Feldweg unter dem Bahndamm durchgeführt iſt. 
In dieſem Ausſchnitt ſtand eine franzöſiſche Feldwache, welche den 
dieſſeitigen Vorpoſten höchſt unbequem wurde. Um dieſelbe mit 
Gewehrfeuer erreichen zu können, wurde durch eine Abtheilung von 
2 Offizieren 5 Unteroffizieren und 40 Pionieren in der Nacht vom 
3. zum 4. Oktober ein Schützenemplacement auf 200 Schritt vorwärts 
der Vorpoſten, die in der Parkliſiere von Frescati ſtanden, angelegt 
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I und rückwärts durch eine gedeckte Kommunikation mit dieſer ver- 
bunden. Hierdurch gewann man gleichzeitig die Möglichkeit einer 
I Beſtreichung des Abhanges. Da die Kommunikation indeß am 
folgenden Tage vom Feinde enfilirendes Mitrailleuſenfeuer erhielt, 

erhöhte man in der folgenden Nacht das Schützenemplacement durch 
LI Faſchinen auf etwa 2m Höhe, um fo eine Traverſe zu bilden; 
der Sicht des Forts St. Privat, welches die Kommunikation in den 
Rücken nehmen konnte, war dieſelbe durch die Terraingeſtaltung ent⸗ 
zogen. 

In derſelben Nacht wurde durch eine Abtheilung von 1 Offizier 
3 Unteroffizieren 20 Pionieren bei Tournebride ein 250 Schritt langer 
Schützengraben in 7½ Stunden ausgehoben. Bei dem ſteinigen 
Boden konnte Geräuſch nicht ganz vermieden werden, und wurden 
die Arbeiten gegen Morgen durch feindliches Schützenfeuer beläſtigt 
aber nicht unterbrochen. 

Am Nachmittage des folgenden Tages bezw. in der Nacht zum 
5. Oktober wurden weiter folgende Arbeiten ausgeführt: 

Lieutenant Geys mer rückte mit 4 Unteroffizieren und 30 Pionieren 
nach Frescati und legte am Nordoſtrande des Parks Schützengräben 
an, welche durch Strauchmasken der Sicht möglichſt entzogen wurden. 
Trotz des ſtark verwurzelten Bodens leiſteten die Mannſchaften, ob⸗ 
wohl ſie zuletzt beim beginnenden Tage nur knieend arbeiten konnten, 
auf den Mann und Stunde 0,44 ebm. Nach Untergang des 
Mondes führte er die bereits erwähnten Korrekturarbeiten an dem 
vorwärts angelegten Schützenemplacement und der Kommunikation aus. | 

Portepeefähnrich Liebig erweiterte mit 1 Unteroffizier 12, Pio- | 
nieren die bei Tournebride ausgehobenen Schützengräben und legte 
200 Schritt davor Schützenlöcher an, wobei die feindlichen Vorpoſten 
von Anfang an feuerten. Um 2 Uhr Nachts ging die Abtheilung 

mit zwei Kompagnien des 61. Infanterie-Regiments gegen ein vom 
Feinde beſetztes Haus vor und verſuchte, daneben Schützengräben 
anzulegen; die Ueberraſchung des Feindes mißlang jedoch und das 
Detachement kehrte, nachdem die Infanterie die Poſition bereits 
geräumt, unter heftigem feindlichen Feuer zurück; Verluſte traten a | 
nicht ein. 
Schließlich erhielt Premierlieutenant Lauprecht vom Ingenieur⸗ 
ſtabe Abends den Befehl, ſofort zwei Demolitionsminen am links- 
ſeitigen Landpfeiler der Eiſenbahnbrücke über die Moſel bei Ars, die 
je 3½ Centner Pulver enthielten, zu entladen. Die urſprünglich | 
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ungeladen vorgefundenen Minen waren am 8. September auf Befehl 
des Generalkommandos 8. Armeekorps zündfertig gemacht worden. 
Beim Einrücken des 2. Korps in die Stellung befahl das General- 
kommando, daß eine Sprengung nur auf ausdrücklichen Befehl des 
kommandirenden Generals erfolgen dürfe, indeß erging ſchon am 
4. Oktober durch das Oberkommando der Befehl, die Minen ſofort 
zu entladen, da Verhältniſſe, welche ein Sprengen der Brücke er⸗ 
wünſcht machen könnten, wahrſcheinlich nicht eintreten, ein vorzeitiges 
Sprengen aber für uns von Nachtheil ſein würde. Dieſen Befehl 
führte Premierlieutenant Lauprecht mit 1 Unteroffizier 8 Mineuren 
in der Nacht zum 5. Oktober bis gegen 5 Uhr Morgens aus. 

An dieſem Tage ließ endlich noch der Sekondlieutenant Breiten⸗ 
bach mit dem Vizefeldwebel Schneider und 4 Unteroffizieren 
30 Pionieren einen Schützengraben von 90 Schritt Länge zwiſchen 
Frescati und Tournebride ausheben und vorwärts Tournebride einen 
gedeckten Verbindungsgraben nach einem weit vorgeſchobenen Jäger⸗ 
poſten herſtellen, wobei die feindlichen Vorpoſten wieder heftiges 
Feuer auf die Arbeiter richteten. 

Andere Abtheilungen der Kompagnie waren in dieſen Tagen 
beſchäftigt, in der Ecke zwiſchen dem Wege von Frescati nach der 
Chauſſeeüberführung und der Chauſſee ſelbſt eine Baracke für die 
Feldwache zu erbauen, ſowie unter der Ueberführung nach Entfernung 
der Schienen eine Bruſtwehr herzuſtellen. 

Die 3. Kompagnie wurde am 1. Oktober, wie wir bereits 
geſehen haben, der 7. Infanterie-Brigade in dem Abſchnitt auf dem 
linken Moſel⸗Ufer von Ars ſur Moſelle bis Juſſy zugetheilt. 

Die Brigade fand den Nordrand des Ortes Ars ſur Moſelle, 
welcher das Thal völlig ſperrte, zu hartnäckigſter Behauptung ein⸗ 
gerichtet, rechts rückwärts davon einen Batterie-Einſchnitt mit auf 
beiden Seiten angehängten Schützengräben. Der Bahndamm war 
vorwärts der Brücke geſperrt, die Brücke ſelbſt zur Sprengung vor⸗ 
bereitet und mit einem ganz aus Eiſen gefertigten traverſirten Ab⸗ 
ſchluß verſehen. Vorwärts dieſer Linie lag ein Emplacement für 
4 Geſchütze quer über der Chauſſee, mit Schützengräben rechts an 
die Moſel, links an den Abhang angeſchloſſen. Vor dem letzteren 
war ein Verhau angelegt. Eine Batterie auf einem Schlacken⸗ 
hügel nördlich des Bahnhofes ſowie zwei am Abhang nördlich 
Ars konnten ſich ebenfalls an der Beſtreichung des Mojel- 
thals betheiligen. In der Höhe von Vaux, ſowie auf der 


dort befindlichen Moſelinſel, hatte man den das Schußfeld behin- 
dernden Baumwuchs beſeitigt und zu einem großen Verhau quer 
durch das Thal benutzt. Zur Flankirung deſſelben zog ſich ein 
Schützengraben bis gegen Juſſy hin. Das Bois de Vaux war 
verhauen und mit Schützengräben verſehen, ſowie an einer beſonders 
günſtigen Stelle am Oſtrande bei der ſogenannten Eremitage eine 
kleine Schanze erbaut, welche jeden nach Süden gerichteten, auf einem 
der beiden Mofel-Ufer unternommenen Angriff in die Flanke nahm. 
Eine zweite Schanze (Heſſen⸗Schanze) mit Unterkunftsräumen, ſowie 
eine Batterie für 6 Geſchütze lagen auf der Bergnaſe weſtlich Juſſy; 
dieſes Dorf ſowohl wie Vaux waren als Vorpoſtenſtellung zu nach— 
haltiger Vertheidigung eingerichtet. Endlich war das ſehr ungangbare 
Terrain durch zahlreiche Kolonnenwege gangbar gemacht worden. 

Die 3. Kompagnie marſchirte am 1. Oktober von Gorze ab 
über Novdant, Ancy fur Moſelle nach Ars jur Moſelle, wo fie ins 
Quartier kam. An den folgenden Tagen wurden nach vorgenommener 
ſorgfältiger Rekognoszirung folgende Verſtärkungsarbeiten vorge— 
nommen: 

1. Auf der Moſelbrücke wurde hinter der erſten Barrikade 
eine zweite auf dem dieſſeitigen Landpfeiler von Eiſenbahnſchienen 
errichtet und zu beiden Seiten der Brücke Schützengräben ausgehoben. 

2. Die Schanze an der Chauſſee wurde durch ein eiſernes 
Gitterwerk verſtärkt ſowie Blendungen für die Bedienungsmannſchaften 
durch eiſerne Platten hergeſtellt. 

3. Die bis an den Fuß der Berge reichenden Schützengräben 
wurden durch neue mit der Eremitagen-Schanze verbunden, wobei 
die Pfähle der Weinberge als Hindernißmittel dienen mußten, indem 
dieſelben bis auf ungefähr 200 Schritt vor den Schützengräben 
herausgezogen und in den Reben hängen gelaſſen wurden. 

4. Von rückwärts her wurden durch die Gärten von Ars 
Kolonnenwege hergeſtellt, um ſchneller in die Poſition gelangen zu 
können. 

Alle dieſe Arbeiten mußten in der Nacht ausgeführt werden, 
da am Tage das Fort St. Quentin Ars fortwährend beſchoß und 
das Feuer ſofort an Heftigkeit zunahm, ſobald eine Bewegung in 
Ars entſtand. Uebrigens war ſchon mehrmals bemerkt worden, daß 
die Schüſſe genau verbeſſert wurden; da dies bei der großen Ent⸗ 
fernung nur durch Signale von Ars ſelbſt aus geſchehen konnte, ſo 
wurde ſcharf aufgepaßt und mehrere Perſonen verhaftet. 
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Vom 3. Oktober ab mußte die Kompagnie außer den genannten 
Arbeiten noch die bis jetzt von der 1. Feldkompagnie 8. Armeekorps 
bewirkte Bewachung der bisher im Bereich dieſes Korps gelegenen 
Moſelbrücken mit übernehmen, da letztere Kompagnie ihrem Korps 
nachgezogen wurde. Die bis jetzt der 1. Kompagnie attachirt ge⸗ 
weſenen Pontonier⸗Sektionen der 2. und 3. Kompagnie wurden daher 
dieſer letzteren überwieſen. 

Es waren die Brücken Nr. III und IV bei Ancy aus Böcken 
bezw. den Pontontrains des 7. und 8. Armeekorps erbaut, Nr. VI 
unmittelbar unterhalb der Kettenbrücke bei Corny aus unvorbereitetem 
Material, Nr. IX und X bei Jouy, erſtere auf requirirten Bagger⸗ 
prähmen, letztere aus unvorbereitetem Material, und Nr. XI bei 
Ars aus unvorbereitetem Material. 

Es blieben alſo nur die Brücke Nr. V bei Le Chene dem 
Begleitkommando Pontontrains 7. Armeekorps und die beiden Brücken 
Nr. VIII und XII der 1. Kompagnie. 


Die Schanzenbauten ſüdlich Metz. 
Vom 6. bis 11. bezw. 20. Oktober. 

Die Leiſtungen der Pionier⸗Kompagnien ſollten noch in ganz 
anderer Weiſe wie bisher in Anſpruch genommen werden, als ein 
Befehl des Oberkommandos vom 4. Oktober auf die Herſtellung 
ſturmfreier Werke bezw. jturmfreie Einrichtung geeigneter Lokalitäten 
zur unbedingten Behauptung des Abſchnitts hinwies. 

Der Geſundheitszuſtand der Einſchließungsarmee wurde nämlich 
immer ſchlechter; bei dem vielen Biwakiren auf lehmigem Boden, der 
bei jedem Regen grundlos wurde, der eintretenden naßkalten Witterung, 
dem an vielen Stellen vorhandenen Mangel guten Trinkwaſſers er⸗ 
reichte die Krankenzahl eine bedenkliche Höhe. Zudem lagen die 
Stellungen zum Theil auf den Schlachtfeldern des 14., 18. und 
31. Auguſt und 1. September und trotz aller Sorgfalt hatten bei 
einem Boden, wo der Felſen oft dicht unter der Oberfläche liegt, 
die zahlreichen Beerdigungen nicht ſo ſtattfinden können, als es ge⸗ 
wünſcht werden mußte. 

Je weiter man in den Herbſt hineinkam, um ſo bedenklicher 
mußten dieſe Verhältniſſe werden. 

Der beſte Schutz gegen Krankheiten mußte darin geſucht werden, 
die Truppen weiter auseinander zu legen und ſie möglichſt zahlreich 
unter Dach zu bringen. 
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Hierzu wurde eine Veränderung der Befeſtigungsanlagen noth⸗ 
wendig, welche das Oberkommando unter dem 4. Oktober befahl. 

Es kam jetzt darauf an, die zu vertheidigenden Linien ſo ein⸗ 
zurichten, daß ſie von ſchwachen Kräften gehalten werden konnten, 
bis die rückwärts liegenden Reſerven heran waren. 

Statt der offenen Werke, Schützengräben ꝛc. mußten in der 
Gefechtsſtellung jetzt ſtarke, ſturmfreie Poſten im Sinne ganz oder 
halb geſchloſſener Werke vorhanden ſein. 

Hierzu ſollten in erſter Linie die natürlichen Stützpunkte, 
Dörfer ꝛc. ausgebaut werden; wo dieſe fehlten oder zu große Lücken 
ließen, ſollten ſturmfreie Schanzen für 1 bis 2 Kompagnien und 
1 Batterie mit möglichſt ausgedehnten Hohlräumen neugebaut werden. 

Den kommandirenden Generalen wurden die näheren Be— 
ſtimmungen über die zu treffenden Maßnahmen überlaſſen, das 
Generalkommando 2. Armeekorps befahl auf den Vorſchlag des 
Chefs des Generalſtabes ſowie des Majors Sandkuhl den Bau 
von 4 Schanzen, und zwar: 

Nr. I unmittelbar öſtlich La Polka zur Flankirung dieſes Gehöfts 
und Beherrſchung der Moſelebene, ſowie zur Beſtreichung des Weſt⸗ 
abfalls des Plateaus von St. Privat; Nr. II unmittelbar vor Orly, 
das Gehöft als Reduit der Schanze, als Aufnahmeſtellung für die 
Vorpoſten in Frescati und zur Flankirung von La Polka bezw. der 
12 em Batterie; Nr. III zwiſchen Augny und Marly, um zwiſchen 
dieſen Dörfern bei dem ſonſt offenen Gelände noch einen feſten 
Stützpunkt zu gewinnen; Nr. IV auf der Höhe ſüdlich Marly, zur 
Verhinderung des Vorbrechens des Feindes aus Marly und zur 
Beherrſchung des rechten Seille-Ufers. 

Jede Schanze ſollte 135 bis 160 m Feuerlinie, 2,3 m Feuer⸗ 
höhe, 3,75 m Bruſtwehrſtärke und rund 3 m Grabentiefe erhalten. 

Außerdem ſollte die 12 em Batterie zwiſchen Orly und Augny 
durch Hinderniſſe geſichert werden. 

Fanale bei Gros⸗Yeux und zwiſchen Cuvry und Cain les Cuvry 
bezweckten eine ſchnelle Alarmirung. 

Der Bau von Schanze II und III erfolgte in erſter Linie, der 
Bau von I und IV unterblieb auf Befehl des Generalkommandos, 
als die Uebergabeverhandlungen eingeleitet und artilleriſtiſcherſeits 
Bedenken erhoben wurden, Feld-Artillerie in dieſen den überlegenen 
feindlichen Feſtungsgeſchützen ausgeſetzten Schanzen aufzuſtellen. 

Die obere Leitung des Baues fiel dem Major Sandkuhl zu. 
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Derſelbe übertrug nunmehr der Pontonier-Kompagnie den ganzen 
Brückendienſt, ſo daß die beiden Sappeur-Kompagnien für den 
Schanzenbau verfügbar blieben, und zwar die 2. Kompagnie für 
Schanze Nr. II, die 3. Kompagnie für Schanze Nr. III. Zu jeder 
Kompagnie traten 3 Wagen der Schanzzeugkolonne. 

Das Begleitkommando der Pontonkolonne, verſtärkt durch 
Mannſchaften der Pontonier-Kompagnie, erhielt den Auftrag, auf 
Hakets des Pontontrains von Ars ſur Moſelle Eiſenbahnſchienen 
und Eiſenplatten zur Eindeckung der Hohlräume anzufahren. 

Der Bau begann bei beiden Werken am 6. Oktober Abends 
7 Uhr und wurde in Tag und Nacht durchlaufenden 4ſtündigen 
Schichten betrieben; das Aufſichtsperſonal der Pioniere wechſelte in 
8⸗ bezw. 6ſtündigen Schichten. 

Schanze II hatte die Form einer Halbredoute (Frontlinie 
55 Schritt, rechte Flanke 75 Schritt, linke Flanke 55 Schritt) und 
ſollte 1 Kompagnie und 6 Geſchütze aufnehmen. 

Für letztere waren in den Schulterpunkten Bänke für je 4, auf 
den Flanken für je 1 Geſchütz angeordnet, ſo daß nach der Front 4, 
nach jeder Flanke 3 Geſchütze auftreten konnten. 

Hinter den Bänken der Schulterpunkte ſollten die inneren 
Deckungsgräben bis an die in den Kapitalen liegenden Rampen 
herumgezogen und hier mit einer Blendung überdeckt werden, welche 
auf dem Revers der Bank und dem gegenüberliegenden Rand des 
Deckungsgrabens ihr Auflager fand. Die Blendung beſtand aus 
Eiſenbahnſchienen und darauf gelegten Eiſenplatten, rund 0,78 m 
ſtark mit Erde bedeckt. Es wurden ſo rund 70 qm auf einer Seite 
Im auf der anderen 1,90 m hoher Unterkunftsraum geſchaffen. 

Der linke Kehlpunkt war durch eine Vertheidigungs-Palliſadirung 
mit vorliegendem Verhau an die Nordweſtecke von Orly angeſchloſſen, 
in der Palliſadirung wurde eine 1,3 m breite Barriere angebracht, 
den rechten Kehlpunkt verband eine Vertheidigungs-Palliſadirung mit 
vorliegendem Diamantgraben in nach außen gebrochener Linie mit der 
Nordoſtecke des Gehöfts; in ihr befand ſich auf der Straße Orly — 
Frescati ein 2,5 m breites Thor, vor dem rechten Endprofil lagen 
6 Reihen Wolfsgruben. 

Der 2,8 m tiefe Graben erhielt einen ſtehenden Aſtverhau an 
der Kontreſkarpe. 

Die Erdarbeit wurde beſonders von der Infanterie ausgeführt, 
die zu jeder Schicht 2 Kompagnien in der Stärke von 50 bis 160 
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Mann ſtellte, im Durchſchnitt waren pro Schicht 220 Mann zur 
Stelle. 

Die Pionier - Kompagnie gab in jeder Schicht mit 6ſtündigem 
Wechſel 4 Unteroffiziere 25 Mann, welche theils als Aufſichtsperſonal 
bei der Erdarbeit, theils zur Aufſtellung der Hindernißmittel und 
Blendungen verwendet wurden. 

Die Ingenieuroffiziere theilten ſich in die Aufſicht mit Sſtündiger 
Ablöſung unter Oberleitung des Hauptmanns Grethen. 

Vom Fort St. Quentin wurden die Arbeiten zuerſt am 8. des 
Vormittags mit 7 Granaten beſchoſſen, die jedoch zu kurz gingen. 
Am 9. begann der Feind die Schanze mit ſchweren Geſchützen zu 
beſchießen. Nach etwa 12 Schüſſen hatte er ſich eingeſchoſſen und 
nun ſchlugen die Granaten ganz in der Nähe der Schanze ein, eine 
Granate gerade in den Palliſadirungstrupp in der Kehle zwiſchen 
2 Mann, ohne jedoch Schaden zu thun. Im Gehöft wurde 1 Mann 
der Beſatzung getödtet, 1 verwundet. Da das Feuer zunahm, zog 
der Hauptmann Grethen gegen 2 Uhr Mittags die Arbeiter aus 
der Schanze und ſtellte ſie in dem ungefähr 700 Schritt entfernten 
Walde zum Fällen von Bäumen ꝛc. für die Palliſadirungen und Ver⸗ 
haue an. Im Ganzen fielen an dieſem Tage gegen 70 Granaten 
nach der Schanze. 

Am 10. Morgens begann das Feuer in derſelben Weiſe, zu⸗ 
weilen fielen 3 bis 4 Schuß in 5 Minuten. Trotzdem wurde die Arbeit, 
da im Walde nicht mehr genügend Beſchäftigung war, fortgeſetzt und, 
obgleich die Granaten ganz in der Nähe einſchlugen, kein Mann ver⸗ 
letzt; die Urſache hierfür war wohl die, daß die Geſchoſſe bei der 
großen Schußweite (etwa 7500 m) ſehr ſteil einfielen, ſich 2,5 bis 3m 
in den Boden einwühlten und dann krepirten, ſo daß alſo faſt gar 
keine Splitter umherflogen. 

Vom Fort St. Quentin fielen einige Schrapnelſchuß, im Ganzen 
an dieſem Tage etwa 80 Schuß. 

Am 9. Morgens 3 Uhr war die Erdarbeit beendigt, alſo nach 
56 Stunden; am 10. früh war die Kehle geſchloſſen, Abends rückte 
1 Kompagnie und 1 Batterie (mit 20 Schuß pro Geſchütz) ein, ließ 
jedoch Protzen und Pferde in Augny zurück (bei Tage zog die Artillerie 
die Geſchütze in die Deckungsgräben zurück); am 11. früh, nach in 
Summa 104 Stunden Zeit, war die Schanze vollkommen fertig. 

Die 3. Kompagnie war ebenfalls laut Korpsbefehl der 3. Di⸗ 
viſion überwieſen worden und rückte daher am 6., nach Uebergabe 
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ſämmtlicher Brückenwachen an die 1. Kompagnie, nad) Augny, um 
den Bau der Schanze Nr. III zu übernehmen. 

Schanze III war ebenfalls eine Halbredoute (Frontlinie 
90 Schritt, rechte Flanke 50 Schritt, linke Flanke 40 Schritt lang), 
in der Mitte der Front mit einer Bank für 2, in jedem Schulter⸗ 
punkt mit einer Bank für 4 Geſchütze ausgerüſtet, um nach der 
Front mit allen 6, nach jeder Flanke mit 2 Geſchützen auftreten zu 
können. : 
Zwiſchen je 2 Geſchützen war ein 12m langer, 2,8 m breiter, 
etwa 2,00 m hoher Hohlraum angeordnet. Die durch einen Tambour 
flankirte Kehle wurde durch eine Hindernißpalliſadirung geſchloſſen, 
vor letzterer ein Spitzgraben ausgehoben und innerhalb derſelben ein 
Schützenauftritt angeſchüttet. 

Der 2,8 m tiefe Graben erhielt vor Front und rechter Flanke 
2,3 m, vor der linken, die gegen feindliches Artilleriefeuer geſchützt 
lag, 0,90 m Sohlenbreite und als Hinderniß einen ſtehenden Aſtverhau 
an der Kontreſkarpe. Die Bruſtwehr war 5,00 bezw. 3, 10 m ſtark 
und hatte eine durchſchnittliche Höhe von 2,15 m. 

Die Bekleidung der inneren Bruſtwehrböſchung geſchah mit Flecht⸗ 
werk. An den beiden Kehlpunkten waren 7 Reihen kleiner Wolfs— 
gruben mit Verpfählungen angebracht. 

Es wurden zum Bau geſtellt Tag und Nacht durchlaufende 
4ſtündige Infanterieſchichten von rund 300 Mann und in durch⸗ 
laufenden 6ſtündigen Schichten je 4 Unteroffiziere 25 Pioniere. 

Nachdem noch vor Dunkelwerden das Werk durch den Lieutenant 
Mündel abgeſteckt und profilirt worden war, begann am 6. Abends, 
alſo gleichzeitig mit Schanze II, der Bau. Da es ſich bei der ſehr 
gefährdeten Lage der Schanze darum handelte, bald Deckung zu ge- 
winnen, wurde von dem vorſchriftsmäßigen Bau abgewichen und ſo⸗ 
fort in der Nacht vom 6. zum 7. Oktober an der Eskarpe in die 
Tiefe gearbeitet und der Boden an der Feuerlinie zuſammengehalten. 
Bis zu Tagesanbruch war ein 1,30 m tiefer, oben etwa 3,0 m breiter 
Graben hergeſtellt und eine 1,3 m hohe Bruſtwehr längs der ganzen 
Feuerlinie angeſchüttet. 

Am 7. Oktober wurden am Tage, um nicht durch zu große An⸗ 
häufung von Menſchen das feindliche Feuer auf ſich zu ziehen, die 
Arbeiten im Graben eingeſtellt und nur hinter der Bruſtwehr an der 
Herſtellung des Banketts und der Geſchützbänke gearbeitet, wozu der 
Boden durch Abgraben der hügeligen Sohle im Hofe gewonnen 
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wurde, Die verfügbaren Arbeiter wurden zum Fällen von Bäumen 
und Anfertigen von Palliſaden in dem Eichenwalde ſüdweſtlich von 
Augny (Bois St. Jean) verwendet. 

In der Nacht vom 7. zum 8. wurde mit dem Ausheben des 
Grabens fortgefahren und die Bruſtwehr erhöht und verſtärkt. Der 
Graben wurde auf ſeine vorgeſchriebene obere Breite und auf 1,90 m 
Tiefe ausgehoben. Gleichzeitig wurde, um den für die großen Geſchütz⸗ 
bänke nöthigen Boden zu erlangen, an der Abgrabung und Regulirung 
des Hofes weiter gearbeitet. 

Da von jetzt ab im äußeren Graben Deckung vorhanden war, 
wurden daſelbſt auch bei Tage die Arbeiten fortgeſetzt, ohne von feind⸗ 
lichem Feuer behindert zu werden, desgleichen die Herſtellung der 
Bruſtwehr und der Geſchützbänke; auch wurde mit dem Ausheben der 
Baugrube für die Hohlräume begonnen. 

In der Nacht vom 8. zum 9. Oktober ruhte die Arbeit, weil 
die 3. Diviſion alarmirt war. 

Am 9. Morgens wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Am 
Nachmittag dieſes Tages erhielt die Schanze ihre Feuertaufe, indem 
ſie mehrere Stunden hindurch von den Batterien am Eiſenbahndamm 
ſüdlich Montigny les Metz ſtark mit Granaten beſchoſſen wurde. Die 
Deckung war jedoch ſchon genügend, um Schutz zu geben; aufgeſtellte 
Poſten mußten die Arbeiter von der Ankunft der Geſchoſſe benachrich⸗ 
tigen. Die Arbeit ſchritt daher nur langſam vor, da alle Augenblicke 
der Ruf „Bombe!“ ertönte, worauf die Leute ſich niederwerfen mußten. 
Der Feind konnte erſt heute das Werk bemerkt haben, was aus ſeinen 
zuerſt ſehr unſicheren Schüſſen zu ſchließen war, er mußte ſich erſt 
einſchießen. In das Innere der Schanze fiel keine Granate und 
kamen trotz des heftigen Feuers keine Verluſte vor. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Oktober ſchritt die Arbeit eben⸗ 
falls nur langſam vor. Es regnete in Strömen, dabei tobte ein 
orkanartiger Sturm und war eine Finſterniß, daß die Leute nicht ihre 
Nebenmänner ſehen konnten. Der Graben füllte ſich mit Waſſer und 
der ſchwere Lehmboden war nicht vom Spaten los zu bekommen oder 
floß aufgelöſt von demſelben ab. Gegen Morgen mußte die Arbeit 
eingeſtellt werden, wurde aber nach einigen Stunden wieder auf⸗ 
genommen und, da man im Graben zunächſt nichts machen konnte, 
mit der Kehlpalliſadirung begonnen. Wieder wurde die Schanze mit 
Granaten beworfen, wobei heute einige leichte Verletzungen vorkamen. 


Die geringe Artilleriewirkung hatte ihren Grund in der tieferen Lage 
Pommerſches Pionier-Bataillon Nr. 2. 6 
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der feindlichen Batterien, welche die Wirkung ihrer Schüſſe nicht be- 
obachten konnten, die meiſten Granaten gingen zu weit. 

11. Ottober. In der Nacht zum 11. Oktober fand die Aushebung des Gra- 

bens ihren Abſchluß, jo daß die Anbringung des ſtehenden Aſtverhaues 

12. Ottober. beginnen konnte; am 12. waren die Geſchützbänke fertiggeſtellt und 
der erſte Hohlraum Nachmittag ſoweit fertig, daß, als der Feind ſein 
Feuer wieder eröffnete, die Leute untertreten konnten; in der Nacht 

18. Ottober. zum 13. wurde auch der zweite Unterſtand vollendet. 

Dieſe ſelbe Nacht war auch gewählt worden, um das Schußfeld 
zu ſäubern. Rechts vorwärts der Schanze, dicht an der Vorpoſten⸗ 
ſtellung bei La Papeterie ſtand nämlich eine dichte Reihe hoher 
Pappeln und etwas rückwärts mehrere Gruppen von Bäumen, die 
bisher vortheilhaft als Maske gedient hatten, nun aber, da die 
Schanze beſetzt werden ſollte, beſeitigt werden mußten. Mit Genehmi⸗ 
gung der Diviſion ging daher eine Abtheilung Pioniere unter Lieute⸗ 
nant Mündel und unter Bedeckung von 2 Kompagnien Infanterie, 
nachdem völlige Dunkelheit eingetreten war, vor. Es war kein leichtes 
Unternehmen, da das Fällen der Bäume dicht vor den feindlichen 
Vorpoſten ausgeführt werden ſollte und natürlich viel Lärm verurſachte. 
Die ganze Vorpoſtenlinie war deshalb benachrichtigt und Alles auf 
einen Kampf vorbereitet. Sobald die Bedeckungsinfanterie zum Ge⸗ 
fecht bereit war, gingen die Pioniere an die Arbeit. Weithin tönten 

| die Axthiebe durch die Nacht und gleich darauf fielen auch als Ant- 
| wort die erſten Schüſſe links an der Chauſſee nach St. Privat. 
| Nach kurzer Unterbrechung, welche durch das Erwarten eines feind- 
lichen Angriffs, der jedoch in anderer Richtung erfolgte, entftanden 
war, wurde die Arbeit mit Anſtrengung fortgeſetzt; bald lagen ſämmt⸗ 
liche Pappeln am Boden. Auch an der Chauſſee ließ das Schießen 
nach, die Schüſſe klangen ferner, die Franzoſen mußten ſich in der 
Richtung des Schalles getäuſcht haben. Bald nach Mitternacht 
kehrten die Pioniere nach der Schanze zurück. 
4.—20. Oktober. Am 13. Oktober wurde die Kehle derſelben geſchloſſen und von 
jetzt ab bis zum 20. nur in ſchwachen Tagesſchichten gearbeitet, mit 
denen die Hindernißmittel vollendet, über dem Kehltambour eine Ein- 
deckung aus Eiſenbahnſchienen hergeſtellt und der Weg zur Schanze 
6 gebeſſert wurde. Namentlich am 13. und 15. Oktober wurde die Schanze 
) heftig mit tempirten Granaten beſchoſſen, ohne daß jedoch Verwun⸗ 
dungen vorkamen, da die Hohlräume gegen Sprengſtücke volle Sicherheit 
gewährten. — An letzterem Tage wurde das Werk mit 6 Geſchützen armirt. 
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Die Führer beider Pionier⸗Kompagnien, die Hauptleute Grethen 
und Balcke, erhielten am 16. für die im feindlichen Feuer aus: 
geführten Schanzenbauten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. 


Die 1. Kompagnie vom 7. bis 31. Oktober. 


Inzwiſchen war auch der 12 em Kanonen-Batterie bei 
Augny ein beſſerer Schutz gegeben worden, indem in den Nächten 
vom 7. bis 11. Oktober Abtheilungen der 1. Feldkompagnie in 
der Stärke von 2 Unteroffizieren 15 bis 20 Pionieren unter Führung 
des Premierlieutenants v. Zinn ow bezw. Sekondlieutenants v. Müllen⸗ 
heim mit Infanterie-Hülfsmannſchaften vor derſelben vier Reihen 
kleiner Wolfsgruben, zu deren Flankirung auf dem rechten Flügel 
eine Fleſche von 100 Schritt Feuerlinie und zwiſchen beiden einen 
liegenden Aſtverhau anlegten. 

Im Uebrigen blieb die 1. Feldkompagnie den ganzen Monat 
Oktober in Novéant und Arnaville im Quartier und hatte ſeit dem 
6. die Brückenwachen und Brückenmannſchaft für ſämmtliche Moſel⸗ 
brücken oberhalb Metz zu ſtellen. 

Während der erſten Hälfte des Monats Oktober änderten ſich 
die Verhältniſſe in keiner Weiſe, während in der zweiten Hälfte das 
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wieder bedeutende Anſtrengungen nothwendig machte. So wurde am 
22. Oktober zunächſt die durch treibende Hölzer bedrohte Ponton- 
brücke Nr. VIII abgeſchwenkt und am 23. Oktober wieder eingebaut, 
am 24. gelang es, die Brücke zu halten, am 25. mußten in Nr. VIII 
bei heftigem Regen und Sturm, da die Moſel plötzlich um etwa 
0,5 m ſtieg, die Landbrücken umgebaut, die Brücken Nr. und IV 
abgeſchwenkt werden, nachdem Nr. VI (Behelfsbockbrücke ſüdlich 
Corny) trotz aller Anſtrengungen zur Rettung derſelben überfluthet 
und durch den Strom fortgeriſſen war. Nur mit größter Mühe 
gelang es, die abgetriebene Brücke zum Stehen zu bringen und ſo 
die vortrefflich konſtruirte Bockbrücke Nr. III zu retten. 

Bei dieſen Arbeiten ſowie bei der Bergung der Materialien 
aus den Brücken Nr. IV und V erhielt die Pontonier⸗Kompagnie Unter⸗ 
ſtützung durch die 2. Kompagnie und das Begleitkommando Ponton⸗ 
trains 7. Armeekorps. 

Die Bergungsarbeiten wurden am 26. Oktober fortgeſetzt; das 
Material des Pontontrains 7. und des leichten Feld-Brüdentraing 
8. Armeekorps kam ſofort zur Verladung auf die Hakets, da man 
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mit Rückſicht auf den Stand der Uebergabe-Verhandlungen bei der 
Zahl der noch vorhandenen Uebergänge eine Neuherſtellung der 
Brücken IV, V und VI für nicht mehr erforderlich hielt. 

Am 27. Oktober ſollte die Pontonier-Kompagnie das Brücken⸗ 
material 2. Armeekorps aus den Brücken VIII und XII ausbauen und 
durch das verfügbar gewordene Material des 7. und 8. Armeekorps 
erſetzen; der hohe Waſſerſtand zwang aber dazu, die eigenen Pontons 
in der Brücke ſtehen zu laſſen und die Brücke durch acht Bockſtrecken 
des leichten Trains 8. Armeekorps zu verlängern. 

Am 30. und 31. Oktober endlich wurden die Brücken Nr. VIII 
und XII abgebrochen und das Material verladen, fo daß die ver— 
ſchiedenen Trains zur weiteren Verwendung wieder bereit ſtanden. 

Am 29. erhielten für die Leiſtungen bei den Cernirungsarbeiten 
vor Metz von der Kompagnie das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: Haupt⸗ 
mann v. Wißmann, ſowie die Unteroffiziere Moldenhauer und 
Küter. i 


Die 2. Kompagnie vom 12. bis 31. Oktober. 


Seit dem 12. Oktober wurde die Kompagnie zu kleinen Ver⸗ 
ſtärkungsarbeiten in dem Abſchnitt Polka Ferme —Augny verwendet, 
namentlich waren es Baracken für Feldwachen und Vorpoſtengros 
bei Tournebride und Orly, ſowie Anlage von Kolonnenwegen und 
Erhaltungsarbeiten an denſelben, endlich Verſtärkung und Entwäſſerung 
der vorhandenen Schützengräben, welche einen großen Theil der Kom— 
pagnie beanſpruchten, außerdem war der Krankenſtand ein fortdauernd 
ſehr großer und ſchwankte in dieſer ganzen Zeit zwiſchen 35 und 
40 Mann. 

Au Neuanlagen ſind zu erwähnen: ein Aſtverhau, der am 
15. Oktober bei der 12 em Batterie ſüdlich Orly angelegt wurde, 
ein Geſchützemplacement, durch Lieutenant Geysmer mit 2 Unter⸗ 
offizieren 20 Pionieren am 16. Abends am Eiſenbahndamm nach 
Tournebride ausgehoben, ſowie ein 200 Schritt langer Schützen⸗ 
graben, welcher am 19. mit Hülfe einer Kompagnie Infanterie etwa 
300 m vorwärts der Schanze von Orly ausgehoben wurde, um den 
Abhang beſſer beſtreichen zu können, der von letzterer aus nicht ein⸗ 
geſehen war. Um dieſen Graben auch im feindlichen Feuer gedeckt 
erreichen zu können, wurde am 22. zwiſchen ihm und der Schanze 
noch ein Verbindungsgraben ausgehoben, der zum Schutz gegen Be⸗ 
ſtreichung ſägeförmig geführt und zugleich als Schützengraben ein⸗ 
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gerichtet wurde, fo daß von ihm aus der Abhang nach Weſten unter 
Feuer genommen werden konnte. 
In den Tagen vom 25. bis 27. Oktober wurde die Kompagnie, 3.—27. Ottober. 
wie wir bereits oben geſehen haben, zur Unterſtützung der 1. heran⸗ 
gezogen, um die Brücken III und IV bei Jouy ſichern zu helfen 
und dann die letztere Kompagnie beim Verladen des Brückenmaterials 
zu unterſtützen. 
Am 25. gab die Kompagnie auf Befehl des Ingenieurſtabes 
des Korps die Schanzzeug⸗Kolonne an die 3. ab und erhielt Befehl, 
ſich marſchbereit zu halten, um mit der 4. Diviſion nach Paris ab- 28. Oktober. 
zurücken, was am 28. Oktober geſchah. 


Die 3. Kompagnie von Beendigung des Schanzenbaues 
bis 31. Oktober. 


Die 3. Kompagnie blieb ebenfalls bis Ende des Monats in 
Augny liegen und übernahm neben den letzten kleinen Arbeiten an 
der Schanze noch die Inſtandhaltung der Seille-Uebergänge. Nach⸗ 
dem Hauptmann Balcke und Lieutenant Janke dieſelben von Marly 
bis Loiville in Begleitung des Majors v. Stockmarr vom General⸗ 
ſtabe der 3. Diviſion am 15. Oktober rekognoszirt hatten, wurde 15. Oktober. 
am 17. die Laufbrücke nördlich Cuvry in eine für alle Fahrzeuge 17. Ottober. 
brauchbare Kolonnenbrücke umgebaut und ein Kolonnenweg durch den 
Park bei Schloß Cuvry hergeſtellt; am 18. wurde die ſchadhafte 18. Oktober. 
Brücke bei Moulin Fleury ausgebeſſert. Im Uebrigen hielten ſich die 
Brücken gut und bedurften nur geringer Reparaturen, litten auch 
wenig durch das eintretende Regenwetter, da die Seille innerhalb 
Metz ſchon lange angeſtaut war, ſo daß eine erhebliche Vermehrung 
der Waſſertiefe bezw. der Stromgeſchwindigkeit nicht eintreten konnte. | 
Endlich wurden täglich nothwendig werdende Wegebeſſerungen in | 
der Nähe von Augny ſowie am 25. die Abſteckung eines Kolonnen- 
weges von Augny nach Gros⸗Yeux ausgeführt. N 
Die zweite Hälfte des Oktober wurde noch beſonders anſtren⸗ | 
| gend für die Truppen dadurch, daß faſt täglich alarmirt wurde 
N und das ganze 2. Korps bezw. ſpäter die 3. Diviſion in die Gefechts⸗ 
ſtellungen rückte und dort ſtundenlang verblieb. Man mochte wohl 
j annehmen, daß die Franzoſen noch vor der bevorſtehenden Uebergabe 
' einen letzten verzweifelten Verſuch machen würden, nach Süden durch⸗ 
\ zubrechen. 
N Der Feind unternahm nichts, aber friſcher Kampf mit ihm 


27. Oktober. 


28. Oktober. 


29. Oktober. 
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wäre den Truppen erwünſchter geweſen, als dies geduldige, ſtetige 
Aus harren im Kampf mit den Elementen. 

Endlich am 27. Oktober Abends, nach 70tägiger Einſchließung, 
führten die auf dem Schloſſe Frescati gepflogenen Unterhandlungen 
zur Unterzeichnung jener denkwürdigen Kapitulation, auf Grund deren 
die bis dahin unbezwungene Feſtung den deutſchen Truppen ihre 
Thore öffnete und die letzte beim Beginn des Feldzuges aufgeſtellte 
franzöſiſche Feldarmee die Waffen ſtrecken mußte. 

Am Tage darauf ging es ſchon an das Aufräumen des Metzer 
Vorterrains. Von der 3. Kompagnie erhielt Sekondlieutenant Janke 
den Auftrag, mit 3 Unteroffizieren 40 Pionieren die eiſernen Barri⸗ 
kaden auf der Eiſenbahnbrücke bei Ars ſur Moſelle zu beſeitigen und 
die Bahn bis zur Metzer Chauſſee wieder fahrbar herzuſtellen. Am 
29. wurde durch eine Abtheilung unter Lieutenant Mündel die 
große Straße von Corny nach Metz bis an den Schnittpunkt mit 
der Eiſenbahn von den Barrikaden geſäubert. 

An dieſem Tage Mittags rückten endlich von allen Seiten die 
deutſchen Truppen in die Forts und die Feſtung ein und bald wehte 
von allen Forts die ſchwarz⸗weiße Fahne, von den draußen ſtehenden 
Truppen mit freudigem „Hurrah“ begrüßt. 

Die franzöſiſchen Truppen rückten um dieſelbe Zeit ohne Waffen 
auf den verſchiedenen Straßen aus der Feſtung aus, wurden korps⸗ 
weiſe übernommen und bis zum weiteren Transport in Lagern 
bewacht. 

Die 3. Diviſion hatte Befehl erhalten, um 1 Uhr in Parade⸗ 
aufſtellung weſtlich der großen Straße bei Tournebride zu ſtehen. 
Die Fußtruppen ſtanden dabei im erſten Treffen und auf dem linken 
Flügel deſſelben, alſo zunächſt der Feſtung, unſere 1. und 3. Feld⸗ 
kompagnie. 

In der Paradeaufſtellung wurden noch mehrere Orden vertheilt, 
und zwar erhielten außer den bereits früher genannten Mannſchaften 
der 1. Kompagnie das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: von der 3. Kom⸗ 
pagnie der Sergeant Röder und der Gefreite Bublitz. 

Gegen 1 Uhr erſchien der Prinz Friedrich Karl mit ſeinem 
ganzen Stabe und ritt die Front entlang, überall mit donnerndem 
Hurrah empfangen. 

Um 2 Uhr ſah man die Spitzen der franzöſiſchen Kolonnen von 
Metz herankommen, es war das kaiſerliche Gardekorps, welches aus⸗ 
rückte, um in die Gefangenſchaft zu gehen und auf immer vom 
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Schauplatz zu verſchwinden. Sechs volle Stunden dauerte der Vor⸗ 
| beimarſch der etwa 35 000 Mann, welche bei Jouy ein Lager unter den 
Kanonen unſerer Artillerie bezogen. 

Am 30. und 31. Oktober waren noch Theile der 3. Kompagnie 30. u. 31. Ottober. 

beſchäftigt, die Telegraphenleitung von Ars nach Metz wiederher- 
zuſtellen und die Hinderniſſe auf dem Wege von Augny nach Fort 
St. Privat zu beſeitigen. Am Abend des letzteren Tages traf der 
1 Befehl zum Abmarſch der 3. Kompagnie für den folgenden Tag nach 
I Waville ein; die 1. Kompagnie folgte am 2. November zunächſt nach 

Jaulny. 


Einſchließung von Paris. 


(Vom 1. November bis 2. Januar.) 


Mit dem Untergange der Rhein-Armee war der Krieg wiederum 
an einen entſcheidungsvollen Wendepunkt gelangt. Alle an eine 
längere Fortdauer des Widerſtandes von Metz geknüpften Hoffnungen 
der Franzoſen waren mit einem Schlage vernichtet. 
Während ſich die geſchulten Feldtruppen des Landes und deren 
Führer nun faſt ausnahmslos in Kriegsgefangenſchaft befanden, ver— 
mochte die deutſche Heeresleitung den franzöſiſcherſeits mit über⸗ 
raſchender Schnelligkeit zuſammengebrachten bewaffneten Maſſen zwei 
neue Armeen entgegenzuwerfen. | 
Die Verhältniſſe auf dem weſtfranzöſiſchen Kriegsſchauplatze | 
hatten ſich bei Ablauf des Monats Oktober im Großen und Ganzen N 
folgendermaßen geſtaltet: 
Die deutſchen Kavallerie-Diviſionen, denen von Beginn der Ein- 
ſchließung von Paris ab die Aufgabe zugefallen war, den Rücken des 
Einſchließungsheeres zu ſchützen, reichten beim Auftreten größerer 
Maſſen an der Loire und in den nordweſtlichen Landestheilen nicht 
mehr aus. Es hatte ſich vielmehr die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 
auch Abtheilungen der anderen Waffen zu dieſem Zweck zu beſtimmen 
und insbeſondere einen größeren Heereskörper nach Süden zu ent | 
ſenden. Letzterer war in fiegreichen Gefechten bis an und über die 
Loire vorgedrungen. 
Das 1. bayeriſche Korps und die 2. Kavallerie-Diviſion deckten 
nunmehr in einer Aufſtellung bei Orléans das Einſchließungsheer 
gegen das in die Sologne zurückgeworfene 15. und das bei Blois 
und Gien ſich ſammelnde 16. franzöſiſche Korps. An der mittleren 
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Eure bei Chartres und Maintenon ſtanden die 22. Infanterie⸗, 
4. und 6. Kavallerie-Diviſion. Gegen Norden nach der Oiſe und 
Epte waren Abtheilungen des 4., 12. und Gardekorps vorgeſchoben. | 

Das Einſchließungsheer vor Paris hatte ſich feit feinem Ein— | 
treffen vor der Feſtung um die Mitte des September mehr und mehr 
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| in feinen Stellungen befeſtigt und dieſelben gegen wiederholte Vor— I 
I ſtöße des Feindes erfolgreich behauptet. Auch war das Material 
| zur Eröffnung des im Hauptquartier Seiner Majeftät des Königs 
beſchloſſenen förmlichen Angriffs größtentheils ſchon an Ort und 


Stelle angelangt. 

Die Maas-Armee (4., Garde-, 12. Korps) ftand im Norden 
und Oſten von Paris und beherrſchte das Gelände zwiſchen dem 
rechten Seine- und Marne-Ufer. Hieran reihten ſich in dem Mün⸗ 
dungsdreieck der beiden Ströme die Stellungen der württembergiſchen 
und der 17. Infanterie-Diviſion, während die Hauptkräfte der 
III. Armee (6., 2. bayeriſches, 5. Korps, 21. und Garde-Landwehr⸗ 
Diviſion) das Vorland auf dem linken Seine⸗-Ufer beſetzt hielten. 

Um jedoch gegen den von Süden und Südweſten auf den Rücken 
der Einſchließungsarmee immer mehr fühlbaren Druck ſtärkere Kräfte 
verwenden und hierzu Theile dieſer Armee ſelbſt ausſcheiden zu können, 
wurde das 2. Armeekorps nach Paris herangezogen, nachdem das— 
ſelbe durch die Uebergabe von Metz verfügbar geworden war. Einen | 
Theil deſſelben, die 4. Divifion, haben wir bereits vor Abſchluß 
derſelben ſeit dem 25. Oktober dahin in Marſch ſetzen geſehen. | 
Dieſelbe wurde mittelſt Eiſenbahn bis Nanteuil ſ. M. befördert und 
erhielt den Befehl, ſich hinter der ſüdlichen Einſchließungslinie bei 
Longjumeau zu verſammeln. Die 3. Diviſion, welche in den erſten 
Tagen des November zum größeren Theil auf der Eiſenbahn befördert 
wurde, zum kleineren Theil, darunter auch die 1. Pionier-Kompagnie, 
über Bar le Duc, Vitry und Sézanne marſchirte, erhielt die 
Weiſung, den bisher von der 17. Diviſion eingenommenen Abſchnitt 
im Mündungsdreieck zwiſchen Seine und Marne zu beſetzen, während 
die letztgenannte Diviſion zur Verſtärkung der nach Weſten und 
Süden entſendeten Heerestheile beſtimmt wurde. 

In dieſen Stellungen blieb das 2. Korps, welches in den Ver⸗ 
band der III. Armee getreten war, bis über die Mitte des November 
hinaus. 

Als man jedoch nach dem Treffen bei Coulmiers, welches den 
Abzug des 1. bayeriſchen Korps aus Orléans zur Folge hatte, 


deutſcherſeits einem weiteren Vorgehen der franzöſiſchen Loire-Armee 
und einem entſprechenden Eingreifen des Vertheidigers von Paris 
entgegenſah, hatte Seine Majeſtät der König am 16. November 
befohlen, daß bis auf Weiteres die III. Armee nur die Einſchließungs⸗ 
Stellungen auf dem linken Seine-Ufer beſetzt halten, die auf dem 


rechten Flußufer ſtehende württembergiſche Felddiviſion aber der 


Maas ⸗Armee zugetheilt werden ſollte. 

Infolge deſſen marſchirte die 3. Infanterie⸗Diviſion nebſt der 
Korpsartillerie 2. Armeekorps am 18. November auf das linke 
Seine⸗Ufer in die Gegend von Longjumeau und Palaiſeau ab, aus 
welcher ſich Tags zuvor die 4. Divifion weiter links nach Saclay 
und Orſay gezogen hatte. 

Bis Ende November blieb das Korps in dieſen Stellungen 
unverändert ſtehen und verlegte nur in den letzten Tagen dieſes 
Monats zum Schutze der Pontonbrücke bei Juviſy über die Seine 
die 7. Infanterie-Brigade nach Villeneuve St. Georges, welche 
dort zugleich dem linken Flügel der Württemberger als Rückhalt diente. 

So ſtand das Korps, als die großen Durchbruchsverſuche der 
Pariſer Armee am 30. November, 1. und 2. Dezember nach Süd⸗ 
oſten neue Verſchiebungen erforderten. 

Sehen wir nun, in welcher Weiſe bis zu dieſem Moment unſere 
drei Feldkompagnien zur Verwendung gekommen ſind: 

Die 1. Kompagnie ſollte den Vormarſch gegen Paris mit 
dem kleineren Theil des Korps zu Fuß bewerkſtelligen. Sie wurde 
daher für die Dauer dieſes Marſches einem Detachement unter 
Führung des Oberſten v. Williſen, Kommandeur des Neumärkiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 3, zugetheilt und marſchirte in den Tagen 
vom 2. bis 16. November täglich 2½ bis 3½ Meilen mit zwei 
Ruhetagen über Jaulny (bei Thiaucourt), Frenes au Mont, Vitry 
le Frangois, Fère Champenoiſe, Bernay und Bauvoir. Die Stärke 
der Kompagnie war beim Abmarſch 5 Offiziere 1 Arzt 180 Unter⸗ 
offiziere und Gemeine und blieb während deſſelben unverändert. Am 
16. traf ſie nach einem letzten Marſche von beinahe 5 Meilen in 
Rouvre vor Paris ein und trat hier wieder unter unmittelbaren 
Befehl der 3. Diviſion. 


2.— 16. Nov. 


Für den 17. November lief der Befehl des Generalkommandos 17. November. 


ein, nach der oberen Seine zu marſchiren und dort zwiſchen Chätillon 
und Juvizy mit dem Material der Pontonkolonne eine Brücke zu 
ſchlagen. 


m en ne 


18. November. 


20. November. 


23. u. 26. Nov. 


Monat 
Dezember. 
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Kompagnie und Pontonkolonne trafen dementſprechend gegen 
3 Uhr Nachmittags am Strom ein, und wurde der Bau ſofort 
begonnen. Es wurde vom rechten Ufer ſtreckenweiſe mit der Normal⸗ 
ſpannung aufgebrückt und die Brücke bei einer Länge von 141 m 
(31 Pontons, 1 Bock) in 1 Stunden fertiggeſtellt. Die größte 
Waſſertiefe betrug 3,25 m, die Stromgeſchwindigkeit im Stromſtrich 
0,45 m. Als Brückenwache wurden demnächſt 2 Unteroffiziere 
24 Mann kommandirt. Um der Brücke dauernd näher zu ſein, 
wurde die Kompagnie am nächſtfolgenden Tage nach Draveil verlegt, 
an der Straße Corbeil —Villeneuve St. Georges, woſelbſt ſie bis 
zum 3. Januar 1871 verblieb. Die Brücke, im Weſentlichen für 
den Uferwechſel des 2. Armeekorps beſtimmt, wurde am 18. November 
von der ganzen Korpsartillerie, 2 Sanitäts⸗Detachements des Korps 
und dem Fuhrenpark der 3. Diviſion zum Uebergang benutzt, des⸗ 
gleichen am 1. Dezember vom größten Theil der Trains und Kolonnen 
des Korps; im Uebrigen diente ſie für den dauernden Verkehr zwiſchen 
beiden Ufern, namentlich von Kolonnen. Während der größeren Ueber- 
gänge waren 1 Offizier 2 Unteroffiziere 20 Mann als Brücken⸗ 
mannſchaft kommandirt. 

Am 20. November wurde durch die Kompagnie noch oberhalb 
der Brücke ein Flaſchenfang eingerichtet, beſtehend aus einem quer 
über den Fluß geſpannten Tau, an dem Netze befeſtigt waren; am 
23. und 26. wurden größere Rampenbauten bezw. Korrekturen noth- 
wendig, um die Zugänge zu verbeſſern. 

Des Zuſammenhanges wegen ſei hier gleich noch die Thätigkeit 
der Kompagnie im Laufe des Dezember erwähnt: 

Nachdem die Brücke im Laufe des Dezember, namentlich am 
7. ſtark benutzt worden war, in der Hauptſache von Trains, Kolonnen 
und Fuhrenparks des 6. Korps, und die Kompagnie neben dem 
laufenden Wacht⸗ und Brückendienſt und den nothwendigen Rampen⸗ 
und Wegebeſſerungen eifrig exerzirt und inſtruirt worden war, erhielt 
der Kompagniekommandeur am 24. Dezember Abends die Meldung, 
daß der Eisgang auf der Seine ſehr ſtark und die Brücke gefährdet 
ſei. Sofort wurde ein Kommando von 1 Offizier 2 Unteroffizieren 
20 Mann abgeſandt, um die Brückenwache bei den nothwendigen 
Arbeiten zu unterſtützen. Die Brücke wurde bis auf 12 Pontons 
und die dieſſeitige Landſtrecke, welche durch eine Buhne geſchützt war, 
zurückgebaut. Die Arbeit dauerte bis 3 Uhr früh und war beſonders 
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anſtrengend, da bei der Kälte von 8 Grad der Eisgang immer ftärfer 
wurde und namentlich das Lichten der Anker ſehr erſchwerte. 
| Am nächſten Tage wurde der Eisgang Nachmittags ſtärker, jo 
daß weitere zwei Glieder ausgebaut und am dieſſeitigen Ufer in 
Sicherheit gebracht werden mußten. 
Am 26. Dezember endlich war die Seine vollſtändig mit Eis 
belegt und außerdem geſtiegen, weshalb auch der Reſt der Brücke 
und die noch fertigen Glieder abgebaut wurden, wozu ſämmtliche 
1 Mannſchaften der Kompagnie herangezogen waren. Da die Kälte 
auch den Reſt des Dezembers bis in den Januar hinein anhielt, 
wurde zur Wiederherſtellung der Verbindung an Stelle der ab— 
gebrochenen Brücke eine Eisbahn abgeſteckt und durch Stroh und 
Bretter verſtärkt, ſo daß ſie bereits am 29. probeweiſe mit einem 
beladenen Haket befahren werden konnte; am 31. Dezember hatte das 
Eis eine Stärke von 15 em erreicht. Die Brückenwache blieb in der 
Stärke von 1 Unteroffizier 9 Mann beſtehen. 
Im Offizierkorps der Kompagnie trat am 20. November eine 
Veränderung dahin ein, daß für den Premierlieutenant Schimrigk, 
der das Kommando über die 1. Feſtungs-Pionier⸗Kompagnie 6. Armee⸗ 
korps erhalten hatte, der Premierlieutenant v. Zinnow auf Befehl 
des Ingenieurſtabes die Führung des Begleitkommandos der Bonton- 
kolonne übernahm und der Sekondlieutenant Appelmann von dieſem 
zur Kompagnie trat. 
Die 2. Kompagnie war mit der 4. Diviſion nach Paris 
herangezogen worden. Sie marſchirte am 28. Oktober in der Stärke 28. Ottober. 
von 4 Offizieren 1 Arzt 161 Unteroffizieren und Mannſchaften 
und 8 Trainſoldaten aus der Einſchließungslinie von Metz zunächſt 
nach Pont à Mouſſon, wo ſie noch am ſelben Tage eingeſchifft und 
bis Commercy befördert wurde. Am 29. und 30. wurde der Trans- 29. u. 30. Ott. 
port über Epernay fortgeſetzt, und langte am letztgenannten Tage die 
Kompagnie Vormittags in Nanteuil ſ. M. an, wo ſie die Bahn ver⸗ 
ließ und bis La Ferté ſous Jouarre weitermarſchirte. | 
Bis zum 3. November wurde dann der Marſch zuerſt mit der . Soon bis | 
8. Infanterie-Brigade, dann allein über Crecy, Tournant, Corbeil | 
bis nach Nozai bei Longjumeau fortgeſetzt, wobei die Kompagnie ſtets | 
allein in Ortſchaften kam und fich durch ſtarke Wachen fihern mußte, 
N da die Gegend von zahlreichen Franktireurſchaaren durchſtreift und 
unſicher gemacht wurde. 
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Auch in Nozai, woſelbſt fie das Dorf allein belegt hatte und 


49. November. bis zum 9. November blieb, befand ſich ſtets ein Viertel der Kompagnie 


10. November. 


11.—16. Nov. 


17.— 22. Nov. 


23. November. 
26. November. 
29. November. 


1. November. 


2. November. 
4. November. 


8. November. 


im Wachtdienſt. 

Am 10. wurde ſie jedoch aus dieſem gefährdeten Quartier nach 
Long⸗Pont herangezogen, woſelbſt außerdem zwei Kompagnien des 
49. Regiments lagen. 

Eine weitere Woche befand man ſich hier in zweiter Linie in 
Bereitſchaft, welche von der Kompagnie benutzt wurde, um die erſten 
Sappeurarbeiten einer Belagerung einzuüben, da vermuthet wurde, 
daß ſich die Kompagnie bei dem in naher Ausſicht befindlichen förm⸗ 
lichen Angriff auf Paris zu betheiligen haben würde. 

Am 17. wurde ſeitens der 4. Diviſion, wie wir oben bereits 
geſehen haben, eine weitere Linksſchiebung ausgeführt, um der eben⸗ 
falls auf das linke Seine-Ufer gezogenen 3. Diviſion Platz zu machen. 
Die Pionier⸗Kompagnie wurde nach Bures bei Orſay verlegt, wo ſie 
bis zum 22. blieb und wieder den ganzen Sicherheits dienſt über⸗ 
nehmen mußte, da nur noch eine Eskadron Dragoner anweſend war. 
In dieſen Tagen hatte ſie außerdem die Wiederherſtellung zerſtörter 
und verhauener Wege von Saclay in der Richtung nach Jouy und 
Biöĩvre auszuführen. 

Weitere Quartierwechſel fanden ſtatt am 23. nach Chevreuſe, 
am 26. nach Orſayp. Während des Ausfalls der Franzoſen auf 
Chevilly und Choiſy le Roi am 29. gegen die Stellungen des 
6. Korps wurde die ganze Divifion nach Biévre als Bereitſchaft 
herangezogen, gelangte jedoch nicht zum Eingreifen. 

Auch die 2. Kompagnie hatte einen Abgang im Offizierkorps in 
dieſem Monat zu verzeichnen, indem der Premierlieutenant Lauprecht 
am 4. zur Fortifikation Metz kommandirt wurde. Zugleich erhielt 
derſelbe das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und mit ihm zwei Unteroffiziere 
der Kompagnie, der Portepeefähnrich Liebig und der Unteroffizier 
Stegmann. 

Die 3. Kompagnie, welche ſchon ſeit Anfang Oktober der 
3. Diviſion zugetheilt war, blieb auch für die Folge bei derſelben. 
Sie marſchirte am 1. November von Auguy ab nach Waville, am 
2. nach Jaulny, wo ſie am 3. Ruhetag hatte, und gelangte am 4. 
nach Maidières dicht bei Pont à Mouſſon. Am nächſtfolgenden 
Tage wurde ſie hier mit dem Diviſionsſtabe verladen und bis zum 
8. nach Nanteuil ſ. M. befördert, nachdem der Zug je eine Nacht in 
Bar le Duc, Chälons und Nogent liegen geblieben war. 
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Nanteuil ſ. M. bildete zunächſt die Endſtation dieſer Bahnlinie, 
da ein Tunnel zwiſchen hier und La Ferts durch die Franzoſen ge— 
ſprengt und die infolge deſſen begonnene Umgehungsbahn noch nicht 
vollendet war. 

Noch am ſelben Tage marſchirte die Kompagnie, welche den 
Fahrzeugen des Diviſionsſtabes als Bedeckung diente, bis Rebais, 
am 9. nach Roſoy, am 10. nach Perigny bei Brie Comte Robert 9.—11. Nov. 
und quartierte am 11. nach Limeil, wo ſie bis zum 17. November 
blieb. Das Kantonnement lag hinter der Mitte des von der Diviſion 
beſetzten Einſchließungsabſchnitts Choiſy le Roi —Bonneuil ſ. M. und 
erhielt die Kompagnie zunächſt den Auftrag, eine durch die württem⸗ 
bergiſche Diviſion in der Höhe von Orly angefangene Jochbrücke 
über die Seine zu vollenden. 

Mit dem Einrücken des 2. Armeekorps in die Cernirungsſtellung 
ſüdlich von Paris trat daſſelbe zur III. Armee unter den Oberbefehl 
des Kronprinzen, welcher das Korps mit nachſtehendem Armee-Befehl 
begrüßte: 

Soldaten des 2. Armeekorps! 

Es iſt das erſte Mal, daß Ich Euch im Felde unter Meinem 
Kommando ſehe, nachdem es Mir viele Jahre des Friedens 
hindurch beſchieden war, Euer kommandirender General zu 
ſein. Ich heiße Euch herzlich unter Meinem Befehle willkommen. 
Eure ruhmvolle That bei Gravelotte, Euer ſtandhaftes Ertragen 
der Anſtrengungen während der Belagerung von Metz haben Mich 
mit Stolz erfüllt; ſie geben Mir die Zuverſicht, daß Wir gemein⸗ 
ſchaftlich wie einſt im Dienſt in der Heimath auch hier vor dem 
Feinde die erneute Zufriedenheit unſeres Allergnädigſten Königs 
uns erwerben werden. 

H.⸗Qu. Verſailles den 12. November 1870. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

Nachdem ſchon am 11. während des Marſches der Kompagnie 
nach Limeil durch den vorgeſandten Lieutenant Mündel die Brücke 
bei Orly rekognoszirt worden war, wurde der Bau derſelben am 
12. und 13. November fortgeſetzt. Doch ſchon am 14. traf der zn Nov. 
Befehl des Generalkommandos ein, den Weiterbau einzuſtellen, da 
man zu der Anſicht gelangt war, daß die Brücke wegen ihrer 
gefährdeten Lage in Sicht und Feuerbereich des Forts Charenton 
zum Uferwechſel in größerem Maßſtabe bei einem Ausfall nicht ver⸗ 
wendbar ſei. Dafür ſollte die Kompagnie weitere Verſtärkungs⸗ 
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arbeiten in der Stellung der 3. Divifion vornehmen. Dieſelbe 
wurde daher noch am 14. durch die Ingenieuroffiziere erkundet, 
deren Vorſchläge nach einer zweiten Rekognoszirung in Begleitung 
des Diviſionskommandeurs, Generalmajors v. Hartmann, gebilligt 
wurden. 

Die Hauptarbeit bildete die Anlage eines Verhaues nebſt Schützen⸗ 
graben am Rande eines kleinen Gehölzes an der Straße von Boiſſy 
nach Bonneuil, ſowie die Errichtung eines Tag- und Nachtfanales 
bei Crosne, welche am 16. und 17. November ausgeführt wurden. 
Die anderen projektirten Arbeiten kamen nicht zur Ausführung, da 
die Diviſion am 18. von der württembergiſchen abgelöſt wurde, um 
auf das linke Seine-Ufer bei Longjumeau verlegt zu werden. 

Am genannten Tage marſchirte die Kompagnie daher über 
Villeneuve St. Georges, überſchritt die Seine auf einer von den 
Pionieren des 6. Korps erbauten Pfahlbrücke und gelangte über 
Longjumeau in das neue Quartier La Ville du Bois, an der großen 
Straße Paris — Orléans gelegen, wo fie bis zum 30. November 
blieb. Dieſe Zeit der Ruhe wurde benutzt zu Reparatur- und In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten an Fahrzeugen, Geſchirren, Schanzzeugen und 
Bekleidung, und verſammelte ſich die Diviſion am 29. und 30. zur 
Gefechtsbereitſchaft bei Maſſy, am Nachmittag des letzteren Tages 
außerdem bei Athis, kam jedoch nicht zum Vorrücken, da die an 
dieſen Tagen ſtattfindenden Ausfälle der Franzoſen gegen Hay und 
den Mont Mesly auf beiden Seine-Ufern durch das 6. Korps und 
die Württemberger allein zurückgewieſen wurden. 

Weniger günſtig ſtanden die Verhältniſſe am 30. Abends an 
der Marne auf dem Abſchnitt Chennevieres—Noify le Grand. Hier 
hatte am Morgen General Ducrot mit drei Armeekorps angegriffen. 
Die aus der 24. und zwei Brigaden der württembergiſchen Diviſion 
beſtehende Beſatzung des Abſchnitts hatte nach hartnäckigem Kampfe 
gegen die ſehr bedeutende Uebermacht die im Marnethal liegenden 
Dörfer Bry und Champigny räumen müſſen, doch war es den 
Franzoſen nicht gelungen, ihren Hauptzweck, die Beſetzung der Höhen 
von Villiers, zu erreichen. Die deutſchen Truppen ſtanden vielmehr 
nach Zurückweiſung aller Verſuche franzöſiſcherſeits, weiter vorzu⸗ 
dringen, in der Linie Jägerhof —Coeuilly — Villiers —Noiſy, welcher 
Poſition dicht gegenüber die franzöſiſchen Maſſen am Rande der 
Hochfläche von Champigny über Bry bis an die Marne ſüdlich 
Neuilly ſtanden. 
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Da man deutſcherſeits einer baldigen Wiederholung des Angriffs 
entgegenſah, ſo erging noch im Laufe der Nacht aus dem großen 


Hauptquartier zu Verſailles Befehl zur Entſendung von Theilen des 


2. und 6. Armeekorps nach dem bedrohten Abſchnitt der Einſchließungs⸗ 
linie. Demgemäß trafen am 1. Dezember 9 Uhr Morgens die 7. 
und eine Brigade des 6. Korps bei Suchy ein; die 3. Diviſion, 
welche erſt am Abend ihre Quartiere wieder erreicht hatte, rückte um 
7 Uhr mit der Korps⸗Artillerie nach der andern Seite des Stromes 
ab und gelangte über Villeneuve St. Georges am Nachmittage in 
die ihr angewieſene Stellung zwiſchen Boiſſy und Sucy. Der 
erwartete Angriff der Franzoſen erfolgte jedoch nicht, dieſelben be⸗ 
hielten aber ihre Stellungen inne und begannen dieſelben zu be- 
feftigen. 

Seitens des Oberkommandos der Maas-Armee erging am Abend 
des 1. Dezember an den General v. Franſecki, dem Seine Majeſtät 
der König die einſtweilige Führung ſämmtlicher zwiſchen Seine und 
Marne vereinigten Truppen übertragen hatte, die Weiſung, am 
nächſtfolgenden Tage den gegenüberſtehenden Feind über die Marne 
zurückzuwerfen und die erbauten Brücken zu zerſtören. 

Die Ausführung dieſes Auftrages führte am 2. Dezember zur 
zweiten Schlacht von Villiers. 

Da die 3. Feldkompagnie an dieſer Schlacht thätigen Antheil 
nahm, erſcheint es nothwendig zum Verſtändniß der ſpäter zu 
gebenden Gefechtsthätigkeit derſelben, den Gang der Schlacht in 
großen Umriſſen zu erwähnen. 

Am Morgen ſtanden die 24. Diviſion und 4 Bataillone der 
23. bei Noiſy, die 1. württembergiſche Brigade bei Villiers und 
Belair, die 7. preußiſche beim Jägerhof und die 5. und 6. weiter 
rückwärts im Anmarſch von Marolles bezw. bei Sucy. Um 7 Uhr 
wurde der Kampf eröffnet, indem die Sachſen überraſchend in Bry 
eindrangen, dann jedoch durch ſchnell geſammelte franzöſiſche Ba⸗ 
taillone zum Stehen gebracht wurden, ſo daß ſich ein längeres 
ſtehendes Feuergefecht in Bry und am Rande der Hochfläche ent- 
wickelte. Die Württemberger waren ebenfalls ſchnell in Champigny, 
dem Bois de la Lande und den dazwiſchen liegenden Weingärten und 


Kiesgruben eingedrungen, fanden aber bald hartnäckigen Widerſtand. 


Unmittelbar gefolgt war ihnen die 7. Brigade (die 3. Feldkompagnie 
war derſelben zugetheilt) und hatte ſich ſchnell der genannten Oertlich— 
keiten, aus denen theilweiſe die württembergiſchen Bataillone ſchon 
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zu weichen begannen, wieder bemächtigt. So entſtand auch hier ein 
ſtehender Kampf, der franzöſiſcherſeits mit großen Truppenmaſſen 


(4 Diviſionen) aufgenommen wurde. 


1. Dezember. 


Infolge des hartnäckigen Widerſtandes zog General v. Franſecky 
nunmehr die 6. Brigade nach Chennevières, die 5. mit dem übrigen 
Theil der Korps⸗Artillerie (4 Batterien) nach Coeuilly heran. Außer 
der Artillerie brachte den in und bei Champigny Kämpfenden das 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2 und 1. Bataillon Regiments 14 Unterſtützung. 
Der Kommandeur der 3. Diviſion, Generalmajor v. Hartmann, drang 
dann mit allen hier vereinigten Truppen nach längerem heftigen 
Kampfe gegen 12 Uhr Mittags bis an den nach Bry führenden 
Weg vor, welche Linie nun dauernd gehalten wurde. Die Gefechts⸗ 
linie wurde ſchließlich durch ein zweites Bataillon Regiments 14 
verlängert, ſo daß in erſter Linie fochten: in und in unmittelbarer 
Nähe von Champigny das Füſilier⸗Bataillon 49, eine Jäger-Kom⸗ 
pagnie und die 3. Pionier-Kompagnie, nördlich des Dorfes die beiden 
anderen Bataillone 49 und die übrigen Jäger⸗Kompagnien, längs 
des Weges nach Bry zwei Bataillone 14 und im Bois de la Lande 
zwei Bataillone Regiments 9. Hinter Champigny ſtand in Reſerve 
das 2. Bataillon Nr. 14 und das Regiment Nr. 54. Die ſeit früh 
7 Uhr im Kampfe befindlichen Württemberger ſammelten ſich am 
Oſtrande von Champigny und rückten bei Einbruch der Dunkelheit 
nach Coeuilly ab. Die genannten Truppen hielten ihre eingenomme⸗ 
nen Stellungen trotz mehrfacher Vorſtöße des Feindes feſt, bis gegen 
5 Uhr auf dieſem ſüdlichen Theil des Schlachtfeldes der Kampf 
erloſch. Auf dem rechten Flügel war auf dem Plateau von Villiers 
ein heftiger Kampf entbrannt, in den allmälig der größte Theil 
der anweſenden ſächſiſchen Truppen, Theile der 1. württembergiſchen 
und 5. preußiſchen Brigade eingriffen. Zwar blieb der Gegner 
gegen Abend im Beſitz des Dorfes Bry, wurde jedoch überall trotz 
mehrerer mit ganzen Diviſionen unternommenen Vorſtöße gehindert, 
das Plateau von Villiers zu beſetzen. Die geſammte Artillerie der 
betheiligten Divifionen und die Korps-Artillerie des 2. und 12. Korps 
hatten weſentlich zur Erkämpfung dieſer Vortheile beigetragen. 

Die 3. Kompagnie war mit der Diviſion am 1. Dezember 
über Longjumeau, Villeneuve, Valenton nach Sucy en Brie heran⸗ 
marſchirt und wurde bis auf Weiteres der 7. Infanterie⸗Brigade 
unter Generalmajor du Troſſel beigegeben. Da heftige Kälte ein⸗ 
getreten war, wurden die Truppen trotz der Nähe des Feindes in 
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enge Quartiere gelegt, und belegten das Regiment Nr. 49 und die 
Pionier⸗Kompagnie Chennevieres. 

Am 2. Dezember gegen 7 Uhr früh ertönte das Alarmſignal 
und die Kompagnie erhielt Befehl, hinter dem Regiment 49 nördlich 
Chenneviéres Gefechtsſtellung einzunehmen. Als das Regiment gegen 
das Dorf Champigny vorrückte, folgte die Kompagnie auf Gefechts⸗ 
abſtand; der Vormarſch geſchah weſtlich am Jaägerhofe vorbei, 
dann auf der Chauſſee, welche nach dem an der Marne gelegenen 
Eingang des Dorfes führt. Nachdem die Kompagnie den Hohlweg, 
welchen dieſe Chauſſee beim Verlaſſen des Höhenzuges bildet, durch⸗ 
ſchritten hatte, erhielt dieſelbe Gewehrfeuer und erreichte im Lauf⸗ 
ſchritt ein dicht vor dem Dorf rechts der Straße liegendes Gehölz. 
Von hier aus beſetzte die Kompagnie auf dringendes Verlangen der 
daſelbſt im Gefecht befindlichen Abtheilung des 7. Württembergiſchen 
Infanterie-Regiments einen von den Mauern des Dorfes bis zur 
Marne ſich hinziehenden Graben mit einem Halbzuge unter Lieutenant 
Bahr. Der Reſt der Kompagnie blieb geſchloſſen am Rande des 
Dorfes. Kurze Zeit darauf ging derſelben von den Württembergern 
die Aufforderung zu, ihnen einige Pioniere nach den im weſtlichen 
Theile des Dorfes aufgeworfenen Barrikaden zur Unterſtützung zu 
ſenden. Lieutenant Janke wurde infolge deſſen mit dem 4. Halb⸗ 
zuge dorthin vorgeſchickt und beſetzte eine niedrige Barrikade, Lieu⸗ 
tenant Mündel folgte mit dem 3. Halbzuge als Soutien, während 
Lieutenant Schrader mit dem 2. ein unmittelbar an der Marne 
gelegenes Gehöft beſetzte, um einem feindlichen Vorſtoß längs des 
Fluſſes zu begegnen. Die Mannſchaften dieſes Halbzuges konnten 
nur einzeln nach und nach dorthin gelangen, da fie eine völlig be- 
ſtrichene Wieſe paſſiren mußten. In dieſer Stellung verblieb die 
Kompagnie ungefähr eine Stunde, bis fie vom rechten Marne-Ufer 
Flankenfeuer erhielt, welches wegen der großen Entfernung nicht er⸗ 
widert werden konnte. Da mittlerweile feſtgeſtellt war, daß der an 
der Marne gelegene Theil des Dorfes vom Feinde nur ſchwach be— 
ſetzt war, und um andererſeits den Anſchluß an die 7. Infanterie⸗ 
Brigade, welche nach eingezogenen Meldungen im nordöſtlichen Theile 
des Dorfes im Gefecht ſtand, zu gewinnen, wurden die drei erſten 
Halbzüge der Kompagnie geſammelt; Hauptmann Balcke führte die⸗ 
ſelben längs des dieſſeitigen Randes nach dem nordöſtlichen Eingang, 


wobei beim Paſſiren mehrerer Straßen wieder Verluſte eintraten. 


Am erwähnten Dorfeingang nahm die Kompagnie Stellung neben 
Pommerſches Pionier-Bataillon Nr. 2. 7 


2. Dezember. 
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der 2. Kompagnie Jäger⸗Bataillons Nr. 2 hinter dem Füſilier⸗ 
Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 49. Hier blieb die Kompagnie 
bis auf Weiteres, wobei Deckung nur durch eine niedrige Mauer 
gegen Gewehrfeuer gewonnen werden konnte. Durch das Einſchlagen 
von Granaten, namentlich von Fort Nogent her, erlitt die Kom⸗ 
pagnie auch hier mehrere Verluſte. Von den Offizieren erhielt 
Lieutenant Mündel eine ſtarke Kontufion am Kopf, verblieb aber 
bei der Truppe. Es war 11 Uhr geworden. Der Kampf war im 
Dorf zum Stehen gekommen und wogte hauptſächlich nördlich des⸗ 
ſelben zwiſchen den Kiesgruben und dem Park, in dem die Kom⸗ 
pagnie ſtand. Dort hatten ſich die Musketier⸗Bataillone des Regi⸗ 
ments Nr. 49 in den Weingärten auf der Höhe feſtgeſetzt und die 
Kiesgruben zurückerobert, aus welchen das Württembergiſche 7. Regi⸗ 
ment eben verdrängt worden war. Letztere gingen dann beim An⸗ 
prall ſtärkerer feindlicher Kolonnen wieder verloren, wurden jedoch 
zum dritten Male wenigſtens zum Theil zurückerobert. Allmählich 
traten noch je 2 Bataillone der Regimenter 14 und 9 in das 
Gefecht, welche die Linie der 49er verſtärkten und nach rechts ver⸗ 
längerten. 

Lieutenant Janke war mit ſeinem Halbzuge bei den Barrikaden 
im Dorf zurückgeblieben. Da die dort kämpfende Abtheilung vom 
2. Württembergiſchen Jäger-Bataillon ſich zum Theil verſchoſſen 
hatte, wurde von dem Halbzuge das Feuer aufgenommen und unter⸗ 
halten, bis Verſtärkung durch eine Kompagnie vom Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2 eintraf. Um den Jägern beſſeres Schußfeld und Deckung 
zu verſchaffen, wurden dann von den Pionieren durch die in der 
Nähe der Barrikade befindlichen Mauern Schießlöcher geſchlagen. 
Hier fiel Lieutenant Janke, durch einen Schuß in den Kopf getroffen. 

Gegen 1 Uhr traf der Brigadekommandeur General du Troſſel 
bei den unter Befehl des Hauptmanns Balcke befindlichen 3 Halb⸗ 
zügen der Kompagnie ein und gab Beſehl, die äußerſte Linie des 
vom Füſilier⸗Bataillon Nr. 49 beſetzten Parkes weiter durch Ver⸗ 
theidigungseinrichtungen zu verſtärken. Infolge deſſen ging die Kom⸗ 
pagnie bis in die Höhe der am nordöſtlichen Theile des Dorfes ge⸗ 
legenen Kiesgruben vor. Eine durch den Hauptmann Balcke und 
die übrigen Offiziere vorgenommene Rekognoszirung der dort befind⸗ 
lichen Umfaſſungsmauern ergab, daß dieſelben theils niedrig genug 
waren, um darüber hinweg feuern zu können, theils bereits mit 
Schießſcharten verſehen waren. Die Vertheidigungseinrichtungen 
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wurden deshalb nur verbeſſert. Hierbei wurde Hauptmann Balcke 
durch einen Schuß in den Rücken ſchwer verwundet; Lieutenant 
Mündel übernahm als älteſter Offizier das Kommando. Nach 
Beendigung dieſer Arbeiten nahm die Kompagnie in dem Parke 
neben einer Füſilier-Kompagnie Regiments Nr. 49 gedeckte Auf⸗ 
ſtellung. 

Bei Eintritt der Dunkelheit trat plötzlich eine Alarmirung der 
im Park befindlichen Truppentheile ein, veranlaßt durch das Zurück⸗ 
kommen verſprengter Mannſchaften. Im erſten Augenblick hatte es 
den Anſchein, als wären dies Truppen, welche durch einen erneuten 
Vorſtoß des Feindes zurückgedrängt ſeien. Der in der Nähe be— 
findliche Oberſt Laurin, Kommandeur des Regiments Nr. 49, befahl 
daher ſofort einigen Tambours, Sturmmarſch zu ſchlagen, und mit 
gefälltem Bajonett ſtürmten beide geſchloſſenen Kompagnien vorwärts 
in die Dunkelheit. Ein kurzer Vorſtoß zeigte indeſſen ſchon, daß die 
Zurückkommenden nur von ihren Truppentheilen abgekommene Mann⸗ 
ſchaften waren. Die Pionier⸗Kompagnie, welche kurz vorher den 
Halbzug des Lieutenants Janke wieder herangezogen hatte, wurde, 
nachdem der Kampf ziemlich beendigt war, den im Dorf Champigny 
befindlichen Vorpoſten, Regiment Nr. 49 und Jäger-Bataillon Nr. 2, 
zugetheilt, um in der Nacht die genommene Stellung zu befeſtigen. 
Lieutenant Mündel hatte bereits mit dem Vorpoſtenkommandeur 
einen Theil der Stellung rekognoszirt, als der Befehl eintraf, daß 
die württembergiſchen Truppen das Dorf beſetzen ſollten, und die 
Kompagnie in ihre alten Quartiere nach Chenneviéres abzurücken 
habe. Nachdem ſie ihre Todten im Park beerdigt hatte, trat letztere 
daher ihren Rückmarſch an. : 

Der Geſammtverluſt der Kompagnie, welche mit 5 Offizieren 
12 Unteroffizieren 96 Mann ins Gefecht gerückt war, betrug 
3 Offiziere 2 Unteroffiziere 11 Mann, hiervon befanden ſich 
1 Offizier 1 Unteroffizier 1 Mann bei der Truppe. (Namentliche 
Verluſtliſte ſiehe Beilage Nr. 2.) 

Die zur Zeit der 4. Diviſion zugetheilte 2. Feld⸗Kompagnie 
war in ihrem Kantonnement Orſay am 1. Dezember früh ebenfalls 
alarmirt worden. 

Sie wurde bis La Vieille Poſte am Schnittpunkt der Straßen 
Paris — Fontainebleau und Wiſſous — Villeneuve le Roi herangezogen, 
kehrte jedoch am Abend nach Longjumeau zurück. 

Am 2. Dezember Mittags wiederum alarmirt, marſchirte ſie 
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nach Sucy, alſo in die neue, vom 2. Armeekorps beſetzte Stellung, 
und quartierte ſich Abends dort ein. Sie nahm daher an der Schlacht | 
bei Villiers nicht Theil. 

3. Dezember. Früh am Morgen des 3. Dezember wurden die Vorpoſten in IN 
Champigny, am Lande⸗Bach und in Villiers nochmals von feindlichen H 
Abtheilungen angegriffen, die jedoch mit leichter Mühe von einigen u 
geſchloſſenen Kompagnien zurückgeworfen wurden. Gegen weitere I 
Angriffe war die 24. und die Württembergiſche Diviſion zur Ver⸗ 
theidigung der Höhen von Villiers und Coeuilly beſtimmt. Die 

| 3. Diviſion ſollte Champigny feſthalten, zu deren Unterſtützung die 

7. Brigade und die Korps-Artillerie 2. Korps, ſowie eine Brigade 

des 6. Korps auf die Hochfläche nördlich Ormeſſon und die 8. Bri⸗ 

gade von Draveil nach Boiſſy rückten. Es kam jedoch nur noch 

zu unbedeutenden Scharmützeln, und am 4. Morgens fanden die 

deutſchen Patrouillen Bry, Champigny und die Höhen weſtlich 

Villiers vom Gegner geräumt. Er hatte ſich über die Marne zurück⸗ 

gezogen. 

Einer Weiſung aus dem großen Hauptquartier zufolge beſetzte 
demnächſt das 2. Armeekorps den Abſchnitt von Bonneuil bis an die 
Seine im Anſchluß nach rechts an die Württemberger, nach links 
an das 11. Korps. 

1 3.4. Dezember. Die 2. Kompagnie wurde am 3. und 4. Dezember bei 
1 Ormeſſon in Bereitſchaft gehalten, deſſen Nordſeite ſie zur energiſchen 
| Vertheidigung einrichtete, während fie in Valenton Quartier bezog. 
Dezember. In der Nacht zum 5. wurde fie nach Champigny hineingezogen und 
verbarrikadirte den Weſt⸗ und Südrand des Dorfes, welche Arbeit 
bei Tagesanbruch beendigt wurde. Zur weiteren Rekognoszirung 
wurde der Sekondlieutenant Breitenbach gegen das Wäldchen von 
Le Plant vorgeſandt, fand daſſelbe jedoch noch von franzöſiſchen 
Plänklern beſetzt; desgleichen wurden einigen Infanteriepatrouillen 
Pioniere zugetheilt, welche bis zur Brücke von Joinville aufklären 
ſollten, dieſelbe aber ebenfalls noch beſetzt fanden. 
6.—18. Oezeuber. Vom 6. bis 13. Dezember blieb die Kompagnie in Valenton, 
um für die auf Vorpoſten befindliche 4. Diviſion Arbeiten auszu⸗ 
führen, und zwar wurden Unterkunftsräume für Feldwachen auf dem 
Mont Mesly ſowie zwiſchen Dorf Mesly und Carrefour Pompadour, 
endlich eine Hütte für einen detachirten Unteroffizierpoſten gefertigt, 
welcher an der Marne öſtlich der Bonneuiller Mühle, etwa 300 Schritt 
den feindlichen Vorpoſten gegenüber ſtand. Die Befeſtigung des 
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Dorfes Mesly wurde verſtärkt durch Anlage von Scharten und Banketts 
ſowie durch Schließen von Lücken durch geſchleppte Baumverhaue. 

Am 14. wurde die Diviſion von Vorpoſten abgelöſt und die 14.20. De. 
Kompagnie rückwärts nach Peres verlegt, wo fie mit Beſſerung der 
theils zerſtörten, theils durch den ſtarken Gebrauch faſt unfahrbar 
gewordenen Wege von Crosne nach Limeil und von Peres nach 

I Chateau la Grange, Villeneuve und Brunoy durch Herftellen von 
Abzugsgräben, Bekieſen und Pflaſtern beſchäftigt wurde. 

Am 21. Dezember wurde durch die Franzoſen ein zweiter 
großer Ausfall unternommen, diesmal gegen Norden, wo das Dorf 
Le Bourget in ſeiner vorgeſchobenen Lage das nächſte Angriffsziel 
bildete. Nach hartem Kampfe wurde der Gegner durch das Garde— 
korps zurückgeworfen. Gleichzeitig mit den auf Le Bourget in 
Marſch geſetzten Truppenmaſſen war durch General Vinoy ein 
Vorſtoß nach Oſten gegen die Stellung des 12. Armeekorps in 
Maiſon Blanche und Ville Evrait ausgeführt worden, welcher zu 
einem ernſten Gefecht um dieſe Ortſchaften führte. Mit der 
Dunkelheit wurde der Kampf abgebrochen, der Feind hatte Ville 
Evrait jedoch noch im Beſitz. Am nächſten Morgen ſchickte ſich 
derſelbe an, Verſtärkungen dorthin vorzuſchieben, wurde jedoch durch 
Artilleriefeuer zurückgetrieben und verſchwand nach Heranziehung der 
Beſatzung von Ville Evrait aus dem Geſichtskreiſe der Deutſchen. 

Die 4. Diviſion, welche am 21. nebſt der Korps Artillerie des 
2. Armeekorps beim Beginn des Angriffs der Franzoſen bis an 
die Marne öſtlich Gournay herangerückt und am Abend in Torcy 
und Ferriéres untergebracht worden war, ſchob am folgenden Morgen 
die 8. Infanterie-Brigade mit der 2. Pionier⸗Kompagnie nach Chelles 
vor, von wo die erſtere auf einige Stunden die Beſetzung der Vor⸗ 
poſtenlinie bei Le Chenay übernahm. Als es ſich aber herausſtellte, 
daß der Feind einen Angriff nicht beabſichtigte, kehrten die Truppen 
des 2. Armeekorps wieder in ihren Einſchließungsabſchnitt zurück. 

Die 2. Kompagnie war in der Nacht zum 21. alarmirt worden, 21. Dezember. 
rückte zum Sammelplatz nach Sucy und dann mit der Divifion 
nach Champs, von wo aus ſie am Abend Quartier in Torcy bezog. 
Am 22. der 8. Infanterie-Brigade zugetheilt, marſchirte fie mit 22. Dezember. 
derſelben bis Chelles, da ſie bei der beabſichtigten Wegnahme von 
Ville Evrait mitwirken ſollte. 

Bei dem oben geſchilderten Verlauf der Dinge ging ſie Nach⸗ 
mittags wieder über Champs in ihr altes Quartier Peres zurück. 


26. Dezember. 


28. Dezember. 


29. Dezember. 


30.—31. Dez. 


3. Dezember. 


4. Dezember. 
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Am 26. Dezember bezog die 4. Diviſion abermals die Vor⸗ 
poſten und wurde die 2. Kompagnie infolge deſſen nach Such verlegt, 
von wo aus ſie in den folgenden Tagen wiederum Unterbringungs⸗ 
und Verſtärkungsarbeiten bei den Vorpoſten ausführte. Am 28. 
wurde durch eine Abtheilung unter Lieutenant Liebig eine Bretter⸗ 
baracke im Dorfe Mesly für eine Feldwache erbaut, wobei der Feind 
die Arbeiter mit Granaten bewarf, durch deren eine der größte Theil 
der Feldwache verwundet bezw. getödtet wurde. Am 29. richtete 
ein Kommando von 2. Offizieren (Lieutenants Geysmer und 
Schneider) 10 Unterofſizieren und 80 Mann die zerſtörten Gehöfte 
Ferme de l'Höôpital und La Tour durch Anbringen von Thüren, 
Fenſtern und Oefen, ſowie durch Verſchließen der Schußlöcher mit 
Brettern und Stroh für die Benutzung der Replis wohnbar ein, 
und an demſelben Tage erbaute Lieutenant Breitenbach mit einem 
Halbzuge eine Strohhütte für den detachirten Unteroffizierpoſten 
vorwärts Ferme Univers. 

Am 30. und 31. wurden ferner die Gehöfte La Folie, VUnivers, 
de PHöpital und La Tuilerie, ſowie das Dorf Mesly in ihrer 
Vertheidigungseinrichtung verſtärkt. 

Die 3. Feldkompagnie war nach dem harten Kampfe des 
vergangenen Tages am 3. Dezember früh mit den übrigen Truppen 
alarmirt worden und erhielt den Auftrag, Chennevières nach 
Champigny und der Marne zu zu befeſtigen. Dies geſchah, indem 
die Eingänge des ziemlich geſchloſſenen Umzuges verrammelt, Banketts 
an den Mauern angeſchüttet bezw. Scharten durch dieſelbe geſchlagen, 
und endlich Barrikaden gebaut wurden. Dieſe Arbeit wurde während 
des in Champigny geführten Gefechtes bis Nachmittag ausgeführt 
und zum öfteren mit Granaten beſchoſſen; wiederholentlich wurde 
das Feuer ſo heftig, daß die Arbeiten an einzelnen Punkten ein⸗ 
geſtellt und die Mannſchaften hinter Deckungen zurückgenommen 
werden mußten. Ein Unteroffizier der Kompagnie (Schulz) erhielt 
eine Kontuſion durch eine Granate, blieb aber bei der Kompagnie. 
An demſelben Vormittag wurde die Leiche des Lieutenants Janke 
auf dem Kirchhof zu Chenneviéres ſtill zur ewigen Ruhe beſtattet; 
als einziger Schmuck des Grabes diente ein einfaches Holzkreuz. 
Auch am folgenden Tage ſtand die Kompagnie von 7 Uhr Morgens 
ab mit den übrigen Truppen des Korps in Gefechtsſtellung und 
zwar am Nordausgange von Chenneviéres bereit. 

Wie bereits erwähnt, hatten die Franzoſen jedoch während der 
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Nacht Champigny vollſtändig geräumt und waren über die Marne 
zurückgegangen. 

Am Vormittag erhielt der Lieutenant Mündel den Befehl, 
einer Rekognoszirung des Dorfes durch den General v. Hartmann 
beizuwohnen, infolge deren die Kompagnie den Auftrag bekam, am 
Abend den Höhenzug öſtlich Champigny bis zur Eiſenbahn bei 
Villiers mit Schützengräben zu krönen; dieſe Arbeit wurde jedoch 
nicht ausgeführt, da Mittags der Befehl eintraf, daß die weiteren 
Befeſtigungsarbeiten von der 2. Feldkompagnie auszuführen ſeien. 

Am Morgen dieſes Tages ſuchte der Major Sandkuhl die 
Kompagnie auf, beglückwünſchte dieſelbe wegen ihres braven Ver⸗ 
haltens und theilte derſelben mit, daß ſich der kommandirende General 
ſehr anerkennend über ſie ausgeſprochen habe. Da die 3. Diviſion 
aus der vorderſten Linie abgelöſt wurde, rückte die Kompagnie gegen 
Abend nach La Queue ins Quartier. i 

Mit Verlegung der Diviſion hinter den Abſchnitt Choiſy — Jucy 
quartierte die Kompagnie dann am 6. nach Brunoy, wo ſie bis 
zum 14. blieb, im Weſentlichen beſchäftigt mit Reparatur- und 
Inſtandſetzungsarbeiten von Fahrzeugen, Bekleidungs- und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken, welche letztere beide namentlich in den Wochen vorher 
ſehr ſtark gelitten hatten. Am 14. Dezember löſte die 3. Diviſion 
die 4. auf Vorpoſten ab, aus welcher Veranlaſſung die 3. Kompagnie 
nach Sucy en Brie marſchirte und dort Quartier bezog, welches ſie 
bis zum 22. behielt. 

Hier ſei es geſtattet, einen Blick auf die Stellung zu werfen, 
welche das 2. Armeekorps während des Dezember inne hatte und 
an deren Verſtärkung die 2. und 3. Kompagnie abwechſelnd thätig 
waren. a 

Seit Ende September waren in dieſem Einſchließungsabſchnitt 
die verſchiedenſten Korps geweſen, zuerſt Preußen, dann Bayern, 
Württemberger und wieder Preußen. 

Der häufige Wechſel hatte zur Folge, daß ein einheitlicher Plan 
in der Anlage der Befeſtigungsarbeiten fehlte, jeder neue Kommandeur 
hatte die Stellung nach ſeinen Anſichten verſtärkt und umgeändert, 
wobei jedoch die früheren Anlagen, welche theilweiſe unbrauchbar 
wurden, nicht beſeitigt wurden. Hierdurch war ein Wirrwarr von 
Batterie⸗Emplacements, Barrikaden u. ſ. w. entſtanden, in dem es 
für den neueinrückenden Truppentheil ſchwer war, ſich zurecht zu 
finden und das Brauchbare von dem Unbrauchbaren zu unterſcheiden. 


.— 14. Dez. 
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Natürlich war dieſer Zuſtand nicht gerade vortheilhaft zu nennen 
für den Fall eines Angriffs, indem es darauf ankam, die wichtigſten 
Punkte ſchnell und ſtark zu beſetzen. 

Ein anderer Umſtand kam noch hinzu, der es erforderlich machte, 
daß auch das 2. Korps wiederum Aenderungen und neue Anlagen 
vornehmen mußte: die früheren Befeſtigungen waren meiſt während 
des Spätſommers und Herbſtes eingeleitet worden, als Bäume und 
Sträucher belaubt waren; jetzt hatten dieſelben das Laub vollſtändig 
verloren, ſo daß Terraintheile, die früher dem Auge des Feindes 
entzogen geweſen waren, jetzt von demſelben eingeſehen werden 
konnten. Die Franzoſen hatten dieſen Umſtand auch bereits benutzt 
und neue Batterien theils vollendet, theils im Bau, von denen 
namentlich eine bei Maiſons Alfort beſonders unbequem war. 

Ein Theil der Anlagen war außerdem durch die lange Benutzung 
und durch die Einwirkung des ſchlechten Wetters verfallen, ſo daß 
ſie nicht mehr den erforderlichen Schutz gaben; beſonders verfallen 
waren die am meiſten vorgeſchobenen Schützengräben. 

Die vorgefundenen Verſtärkungsarbeiten waren wie folgt an⸗ 
geordnet: 

1. Der linke Flügel lehnte ſich bei La Folie an die Seine und 
war dieſes Gehöft, welches ein vollſtändig geſchloſſenes Viereck bildete 
und allem Anſchein nach ein Schlachthof war, zur Vertheidigung 
eingerichtet; es lag hier etwas vorgeſchoben in vollſtändig ebenem 
Gelände, unter den Kanonen der Forts Jvry und Charenton. Der 
Aufenthalt daſelbſt war infolge deſſen ein äußerſt gefährlicher, da es 
den Franzoſen jeden Augenblick einfallen konnte, das ganze Gehöft 
in Trümmer zu ſchießen, ohne daß es irgendwie gehindert werden 
konnte; die Spuren zahlreicher hineingefallener Granaten waren 
deutlich ſichtbar. Die Beſatzung, welche aus 2 Kompagnien In⸗ 
fanterie beſtand, durfte weder Feuer noch Licht, noch irgend welches 
Geräuſch machen, denn die unmittelbare Folge war, daß die Granaten 
hineinſauſten. Bei Beginn des Schießens blieb nichts anderes übrig, 
als alle verfügbaren Mannſchaften zu ſammeln und hinter einem 
großen Haufe, welches das Viereck nach Süden abſchloß, aufzu- 
ſtellen, wo die Leute wenigſtens etwas gegen die Sprengſtücke gedeckt 
waren. 

2. Die Häuſer an der geſprengten Brücke bei Choiſy le Roi 
waren zur Vertheidigung eingerichtet und in denſelben zur Verbindung 
mit La Folie ein Unteroffizierpoſten aufgeſtellt. 
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3. Auf dem halben Wege von den oben genannten Häuſern 
bis nach Carrefour Pompadour lag ein etwa 80 m langer Schützen⸗ 
graben, für gewöhnlich mit 1 Unteroffizier und 12 Mann beſetzt, 
zur Aufnahme der weiter vorgeſchobenen Vorpoſten. 

4. Etwa 80 m von Carrefour Pompadour war die von Corbeil 
kommende Eiſenbahn durch eine Barrikade aus Tonnen und Schanz⸗ 
körben geſperrt, die Bahn ſelbſt aber nicht zerſtört (dieſe Barrikade 
war halb verfallen). 

5. In gleicher Höhe war die Chauſſee nach Villeneuve 
St. Georges ebenfalls durch eine Barrikade geſperrt, an deren 
Flanken Schützengräben angehängt waren; das dicht dabei gelegene 
kleine Haus (Carrefour Pompadour) war mit Scharten verſehen. 

6. Etwa 160 m ſüdlich von Carrefour Pompadour an derſelben 
Straße liegt La Tuilerie Ferme, in welcher 2 Kompagnien ſtanden, 
welche die Vorpoſten und Wachen bei den Barrikaden gaben. Dieſe 
Ferme hatte viel vom feindlichen Feuer zu leiden, weshalb man auf alle 
mögliche Weiſe Räume hergeſtellt hatte, die gegen Sprengſtücke ſicherten. 

7. Noch ſüdlicher von La Tuilerie Ferme, etwas öſtlich von der 
vorgenannten Straße, liegen Ferme de l'Höpital und La Tour. Beide 
waren durch Befeſtigungen miteinander verbunden und bildeten den 
Stützpunkt der Stellung. Als Beſatzung lag hier ein Bataillon. 

8. Der an der Seine bei der angefangenen Pfahljochbrücke ge⸗ 
legene kleine Brückenkopf war unbeſetzt. 

9. Das kleine Dorf Mesly am weſtlichen Abhange des Berges 
gleichen Namens war eigentlich nur noch eine Ruine. Die Beſatzung, 
2 Kompagnien Infanterie und eine Jäger⸗Abtheilung, lagen in ſelbſt⸗ 
gefertigten Hütten, welche, je nach dem Geſchmack der Erbauer, die 
wunderlichſten Formen zeigten. Mesly hatte viel von Fort Charenton 
zu leiden, in deſſen günſtigſtem Schußbereich es lag. Daß die Fran⸗ 
zoſen ihre Munition nicht ſparten, konnte man hier deutlich ſehen, 
einzelne Häuſer waren nur noch bloße Schutthaufen. Trotzdem war 
die Beſatzung noch nicht gewichen und das Dorf, obgleich es bei 
Ausfällen zweimal hatte geräumt werden müſſen, immer wieder ge⸗ 
nommen worden. Die Trümmer hatten gutes Material zu Barrikaden 
gegeben, mit welchen alle Ausgänge auf der feindlichen Seite ver⸗ 
rammelt waren; ſämmtliche Mauern waren mit Banketts bezw. 
Scharten verſehen. Ein etwa 150 m vorgeſchobenes Gehöft war 
ebenfalls beſetzt und, um das Innere unter Feuer zu haben, die rück⸗ 
wärtige Mauer niedergelegt. 
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10. Der Mont Mesly, der wichtigſte Punkt der Stellung, hatte 
verſchiedene Befeſtigungseinrichtungen erhalten, von denen jedoch nicht 
alle hatten vollendet werden können, denn die Franzoſen, die ſeinen 
Werth ebenſo gut kannten, hielten ihn dauernd unter Feuer. Auf 
dem höchſten Punkt lag ein halb zerſchoſſenes Haus, auf dem das 
Alarmſignal für den Tag angebracht war. Beim Aufziehen einer 
rothen Flagge wurde ſofort in allen Kantonnements, in welchen Be⸗ 
obachtungspoſten ſtanden, Alarm geblaſen; neben dem Hauſe ſtand 
ein Fanal für die Nacht. Auf dem nordweſtlichen Abhang des Berges 
nach Maiſons Alfort zu, lag auf halber Höhe ein Geſchützemplacement 
für eine Batterie; dieſelbe war in der allererſten Zeit der Ein⸗ 
ſchließung angelegt, als die Forts noch unvollkommen armirt waren, 
jetzt war es unmöglich, ſowohl an dieſer Stelle ein ſolches Werk zu 
bauen, als auch eine Batterie dahin einzufahren. Vor der Front 
zogen ſich auf zwei Drittel der Höhe Schützengräben hin bis zur 
Chauſſee von Boiſſy, der Weg nach dieſen Gräben, welcher über den 
Berg ſelbſt und über freies Feld führte, war ſehr gefährdet. Auf 
der Höhe, ungefähr 120 m vom Hauſe entfernt, war eine kleine Erd⸗ 
bruſtwehr aufgeworfen, hinter welcher eine Wache von 50 Mann lag. 
Eine Wache von 40 Mann war in einer Baracke am dieſſeitigen 
Abhang untergebracht. Das ganze Gelände war von Granaten zer⸗ 
riſſen, die Löcher von 1 bis 1,25 m Tiefe aufgewühlt hatten. 

11. Die Straße von Boiſſy nach Paris war bei Bonneuil durch 
2 Barrikaden geſperrt und mehrere an der Straße gelegene Gehöfte 
zur Vertheidigung eingerichtet. 

12. Das Dorf Bonneuil war mit ſeinem Parke vollſtändig zur 
Vertheidigung hergerichtet; es liegt dicht an der Marne und bildete den 
rechten Flügel des 2. Korps. Die Einſchließungslinie zog ſich von hier 
aus, den Krümmungen der Marne folgend, nach Chennevieres hin. 

Hinter dieſer eben beſchriebenen erſten Linie lag etwa 3200 m 
rückwärts die Hauptſtellung, welche ſich, einem Höhenzuge folgend, 
von Villeneuve St. Georges über Valenton, Limeil, Brevannes, 
Boiſſy, Sucy nach Ormeſſon zog. Die Dörfer waren ſämmtlich 
zur Vertheidigung eingerichtet und zwiſchen denſelben die Höhen mit 
Batterien gekrönt. Dieſe Stellung lag nur auf dem rechten Flügel 
bei Such unter den Kanonen des Champ de Mandeuvres. Zwiſchen 
beiden Linien lagen außerdem zahlreiche Geſchützeinſchnitte und 
Schützengräben. 

Seitens der 3. Feldkompagnie wurden nun in den Nächten vom 
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16. bis 23. Dezember nachſtehende Arbeiten zur Verbeſſerung bezw. 
Erneuerung der vorhandenen Anlagen ausgeführt: 

Zunächſt wurden in der Nacht vom 16. zum 17. die auf dem 
nördlichen Abhange des Mont Mesly gelegenen Schützengräben, welche 
theils verfallen waren und keine genügende Deckung mehr gewährten, 
theils vollſtändig mit Waſſer angefüllt waren, ausgebeſſert und ent⸗ 
wäſſert. Bei der großen Nähe des Feindes, deſſen Batterien vor⸗ 
trefflich auf den Mont Mesly eingeſchoſſen waren, mußte die Arbeit 
mit großer Vorſicht ausgeführt werden, doch blieb Alles ruhig. 

Am 17. Dezember wurde die Wachthütte auf dem Berge aus⸗ 
gebeſſert und ein Weg zu derſelben hergeſtellt. 

In der Nacht vom 17. zum 18. wurde eine neue Barrikade auf 
der Straße von Boiſſy nach Creteil hergeſtellt, die vermittelſt Strauch⸗ 
werk eine Höhe von 6,5 m erhielt. Der Zweck war, die Straße 
vollſtändig zu verdecken, um auf dieſe Weiſe, ohne vom Feinde ge- 
ſehen zu werden, frei auf derſelben verkehren zu können. Die Barri⸗ 
kade wurde nördlich von Bonneuil am Parke auf dem höchſten Punkte 
der Straße errichtet und beanſpruchte zu ihrer Herſtellung 6 Stunden. 

In der Nacht vom 18. zum 19. ſollte eine größere Arbeit mit 
der ganzen Kompagnie auf dem Mont Mesly ausgeführt werden. 
Die Aufgabe beſtand darin, vom Gipfel des Berges, wo der Unteroffizier⸗ 
poſten ſtand, nach den am nördlichen Abhange gelegenen Schützengräben 
eine gedeckte Verbindung herzuſtellen, da bei den Ablöſungen täglich 
Verluſte infolge der großen Nähe der feindlichen Vorpoſten vorkamen. 
Die Länge dieſes Grabens, deſſen Lage am Tage vorher ſchon durch 
den Lieutenant Mündel rekognoszirt worden war, betrug 340 m 
und wurde er an verſchiedenen Stellen gebrochen, um eine Beſtreichung 
zu verhindern. Der Boden war zum Theil felſig, ſo daß die Arbeit 
viel Lärm machen mußte, und wurden daher die Leute genau über 
ihr Verhalten auch bei einem etwaigen Angriff und bei der Beleuch— 
tung mit elektriſchem Licht, welches die Franzoſen vielfach Nachts an— 
wendeten, belehrt. Nachdem die Kompagnie im Dorfe Bonneuil die 
völlige Dunkelheit abgewartet hatte, begann um 9 Uhr die Arbeit. 
Der Wind ſtand günſtig, indem er von feindwärts kam. Infolge 
des hartens Bodens mußte viel mit der Hacke gearbeitet werden, 
wobei die Funken aufflogen, auch ſetzte das Fort Nogent ſeinen 
Beleuchtungsapparat in Thätigkeit; es war mithin anzunehmen, daß 
die feindlichen Vorpoſten die Arbeit bemerkt haben mußten. Nichts 
regte ſich jedoch bei denſelben. Die unheimliche Stille ließ auf einen 
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größeren Angriff ſchließen. Um darüber Gewißheit zu erhalten, 
namentlich ob in der feindlichen Stellung eine Aenderung oder Ver— 
ſtärkung ſtattgefunden hatte, wurden von der Infanterie ſtarke Pa⸗ 
trouillen vorgeſchickt mit dem Befehl, ſoweit vorzugehen, bis ſie Feuer 
erhielten. Es dauerte auch nicht lange, ſo wurden Schüſſe gewechſelt. 
Die Poſten ſtanden an ihren gewöhnlichen Plätzen. Nach ſechsſtündiger 
angeſtrengter Arbeit war der Verbindungsgraben vollendet, ohne ge⸗ 
ſtört worden zu ſein. Erſt am Morgen bei Tageslicht ſchoß der 
Feind mit Granaten dahin, doch war die Deckung vollſtändig erreicht. 

Um der Beſatzung des Dorfes Mesly beſſeren Schutz gegen 
Sprengſtücke zu geben, wurden am frühen Morgen des 20. Gräben 
von nebenſtehendem Profil aus⸗ 
gehoben, welche ein raſches 
Hineinſpringen von allen Sei⸗ 
ten geſtatteten und guten Schutz 
gewährten. Der Weg nach dem 
Dorfe wurde, da er von den 
feindlichen Kanonen beſtrichen war, in der Dunkelheit zurückgelegt 
und die Kompagnie von der Beſatzung, als letztere den Zweck ihres 
Kommens hörte, mit Jubel begrüßt. Nach 3 Stunden war das Werk 
vollendet und mußten die Pioniere in kleinen Trupps das Dorf ver⸗ 
laſſen. 

Ein anderes Kommando erbaute an dieſem Tage eine Wacht⸗ 
hütte auf dem Mont Mesly und mantelte dieſelbe in Erde ein. 

In der Nacht vom 22. zum 23. endlich wurde in La Folie 
von einem Theil der Kompagnie ein ähnlicher Graben ausgehoben, 
wie im Dorfe Mesly und die Barrikaden bei Carrefour Pompadour 
bedeutend erweitert und verſtärkt. Nebenher gingen während des 
ganzen Dezember bis zum Schluß dieſes Monats Wegebeſſerungen an 
den Straßen Sucy —Brie⸗Comte Robert, Sucy —La Queue, Boiſſy — 
Lagny, Boiſſy —La Queue und Boiſſy — Noiſeau, theilweiſe gemein⸗ 
ſchaftlich mit Infanterie. Namentlich die letztgenannte Strecke war 
von großer Wichtigkeit, da es die einzige Straße nach Lagny war, 
von wo aus der größte Theil der Armee vor Paris verpflegt wurde. 
Dieſe Arbeit war auch Veranlaſſung, daß die Kompagnie in Such 
blieb, als die 3. Diviſion durch die 4. in der Vorpoſtenſtellung ab⸗ 
gelöſt wurde. 

Auch die 3. Kompagnie wurde von der Bewegung, welche aus 
Anlaß des Ausfalles gegen Le Bourget am 21. in der Einſchließungs⸗ 
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armee entſtand, inſofern berührt, als ſie mit der 5. Infanterie-Brigade 
von Morgens bis zum Mittag auf dem Alarmplatz nordweſtlich des 
Parkes von Le Piple Chateau gefechtsbereit ſtand, dann aber wieder 
in ihr Quartier einrückte. 

So kam das neue Jahr heran und brachte für das 2. Armee— 


korps die mit vielen Mühſalen und Verluſten, aber ebenſo viel Ruhm 


und Ehre verknüpfte letzte Periode des Krieges, die Theilnahme am 
Feldzuge der Süd⸗Armee. 


Feldzug der Süd-Armee. 
Vom 3. Jauuar 1871 bis zum Waffenſtillſtand. 


Zum Verſtändniß der nachfolgenden Operationen der Armeekorps, 
an denen alle drei Feldkompagnien ihren Antheil nahmen, erſcheint 
es nothwendig, einen Blick auf den Kriegsſchauplatz ſüdlich von Paris 
zu werfen und die dort ſtattgehabten Ereigniſſe kurz zu berühren. 

Nach dem Fall von Metz war die II. Armee in Eilmärſchen 
nach dem Süden von Paris aufgebrochen, um der drohenden Gefahr 
wirkſam entgegen zu treten, welche im Rücken der Pariſer Einſchließungs⸗ 
armee gegen dieſe durch die mit gewaltiger Anſtrengung zuſammen⸗ 
gebrachte neue feindliche Armee aufgetaucht war, und welche durch die 
ſchon nach dort vorgeſchobenen Armeetheile nicht bewältigt werden konnte. 

Am 3. und 4. Dezember ſchlug der Prinz Friedrich Karl bei 
Orléans die franzöſiſche Loire-Armee unter General d' Aurelle voll⸗ 
ſtändig aufs Haupt und ſprengte dieſelbe auseinander. Der eine 
Theil unter General Chanzy war auf das linke Loire-Ufer und von 
dort in ſüdlicher Richtung abgezogen, der andere in voller Auflöſung 
von Orléans der Sauldre zugeeilt. Letzterer Theil nun, ein Armeekorps 
mit Theilen anderer gemiſcht, wurde dürch General Bourbaki, welcher 
für General d'Aurelle den Oberbefehl übernommen hatte, nach Bourges 
zurückgeführt, da die anfängliche Abſicht der franzöſiſchen Regierung, 
über Montargis auf Paris vorzudringen, infolge des mangelhaften 
Zuſtandes der Truppen aufgegeben werden mußte. Dieſer Theil der 
urſprünglichen Loire-Armee erhielt den Namen I., der andere durch 
neue Korps verſtärkte Theil unter General Chanzy die Bezeichnung 
II. Loire-Armee. Die erſtere hatte ſich der Fühlung und Beobachtung 
ſeitens der deutſchen Armeen entzogen und bewirkte zunächſt bei Bourges 
und Nevers ihre Reorganiſation. 
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Deutſcherſeits bildete das aus dem Norden Frankreichs heran⸗ 
gezogene 7. Armeekorps ein loſes Verbindungsglied zwiſchen der 
II. Armee und den im Oſten ſtehenden Heerestheilen (14. Armeekorps, 
1. und 4. Reſerve⸗Diviſion), welche mit der Belagerung von Belfort 
ſowie Sicherung derſelben gegen Süden und Südweſten beauftragt 
waren. Das Korps ſtand um die Mitte Dezember in der Gegend 
von Chätillon fur Seine, dann in der zweiten Hälfte des Monats 
bei Auxerre, um bei einem vermutheten Zuſammenwirken beider Loire⸗ 
Armeen gegen Paris zur Abwehr bereit zu ſein. Zwar war aus 
der Schweiz und durch Fuhrleute, die von der Kavallerie der 
II. Armee aufgegriffen wurden, der Abmarſch der I. Loire-Armee 
nach Oſten im großen Hauptquartier gemeldet; da aber Vorſtöße 
gegen Gien (durch das zur Deckung des Abzuges zurückgebliebene 
franzöſiſche 15. Korps) ausgeführt und das Vorhandenſein größerer 
Maſſen an der Loire feſtgeſtellt, vom General Werder außerdem 
gemeldet war, daß die Bahn Lyon — Beſangon zwar für Privat⸗ 
verkehr geſperrt, aber die Ankunft Bourbakiſcher Truppen nicht feſt⸗ 
ſtehe, alſo noch immer ein gemeinſames Vorgehen beider Loire⸗ 
Armeen zur Rettung der hartbedrängten Hauptſtadt als die richtigſte 
und daher wahrſcheinlichſte Operation des Gegners vermuthet wurde, 
ſo wurde in den erſten Januartagen die Entſendung auch des 
2. Korps in der Richtung auf Montargis beſchloſſen und dem auf 
dem Marſche nach Chätillon ſ. S. befindlichen General v. Zaſtrow 
befohlen, nach Auxerre zurückzukehren und gemeinſam mit dem 2. Korps 
die Einſchließung von Paris gegen Süden zu ſichern. 

Da endlich wurden in Verſailles Vorgänge bekannt, welche mit 
Sicherheit die wirkliche Sachlage erkennen ließen. Es geſchah dies 
durch die telegraphiſche Meldung des Generals v. Werder über ſeine 
Gefechte bei Veſoul am 5. Januar, welche keine Zweifel beſtehen 
ließen, daß die Armee Bourbakis ihm gegenüber ſtand. 

War das große Hauptquartier lange in Ungewißheit über dieſe 
wichtige Thatſache geblieben, ſo wurden jetzt ungeſäumt die um⸗ 
faſſendſten Maßregeln getroffen, der entſtandenen Gefahr entgegen⸗ 
zutreten. 

Das 2. und 7. Armeekorps befanden ſich am 6. Januar bereits 
bei Montargis und Auxerre. Alsbald erging an beide der tele— 
graphiſche Befehl, ſich in der Gegend von Nuits ſur Armangon und 
Chätillon ſ. S. zu ſammeln. 

Alle Truppen auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze ſollten eine 
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neue Armee, die Süd⸗Armee, bilden und unter Befehl des Generals 
der Kavallerie v. Manteuffel treten. Das 2. Armeekorps, welches 
ſeine Bewegung von Paris aus am 2. Januar begonnen hatte, 
brach am 7. und 8. von Montargis gegen Nuits und Noyers auf, 
wo es am 12. eintraf, ohne auf den Feind geſtoßen zu ſein. 

Wir haben unſere drei Kompagnien in Draveil bezw. Sucy 
verlaſſen. Beim Abrücken des Korps von Paris wurde die 1. der 
3. Diviſion, die 2. und 3. der 4. Diviſion zugetheilt, in deren Ver⸗ 
bande ſie den Vormarſch zunächſt gegen Süden antraten. 

Die 1. Kompagnie marſchirte am 4. Januar von Draveil ab 
und erreichte am 12. Januar über Melun, Fontainebleau, Mon⸗ 
targis und Toucy Argenteuil, woſelbſt der erſte Ruhetag gewährt 
wurde. 

Die 2. und 3. Kompagnie rückten bereits am 3. aus Sucy 
ab gelangten über Limoges, Fontainebleau, Chäteau Landon, Mon⸗ 
targis und Auxerre nach Annaux bezw. Cancy, in welchen Orten ſie 
ebenfalls am 13. Ruhetag hatten. 

Die anhaltenden Märſche bei ziemlich ſtrenger Kälte auf oft 
ſpiegelglatten Wegen waren ſehr anſtrengend geweſen, namentlich 
machte das Fortbringen der Fahrzeuge große Schwierigkeiten, da die 
Pferde nicht ſcharf beſchlagen waren und vielfach geführt werden 
mußten. Auch das Schuhzeug der Mannſchaften befand ſich in 
traurigem Zuſtande. 

Obwohl den Truppen daher einige Ruhe ſehr erwünſcht geweſen 
wäre, mußten die Märſche doch alsbald fortgeſetzt werden. Noch in 
der Nacht zum 13. wurden beide Armeekorps (2. und 7.) angewieſen, 
ihre Avantgarden weiter vorzuſchieben und denſelben Pioniere bei⸗ 
zugeben. Dem 2. Korps wurde für die Weiterbewegung die Straße 
über Chanceaux und Is ſur Tille zugewieſen. Noch am 13. erhielt 
die 1. Kompagnie Befehl, Abends nach Petrigny zu rücken und 
zur kombinirten Brigade des Oberſten v. Dannenberg überzutreten. 
Dieſe, aus den Regimentern Nr. 60 und 72, 3 Eskadrons und 
2 Batterien beſtehend, hatte ſchon vorher in dieſer Gegend gewirkt 
und wurde einſtweilen dem 2. Korps zugetheilt, wogegen die durch 
einige Schwadronen und Batterien verſtärkte 8. Infanterie-Brigade 
(Generalmajor v. Kettler) zurückbleiben ſollte, um die Eiſenbahn 
Chätillon ſ. S. —Nuits — Tonnere ſowie die an dieſe Bahn anzu⸗ 
knüpfenden rückwärtigen Verbindungen des 2. und 7. Korps zu 


ſichern. 


3. Januar. 


13. Januar. 


412. Januar. 


14. Januar. 


15. Januar. 


16. Januar. 


Für die 1. Kompagnie trat die 2. zur 3. Divifion über und 
übernahm am 14. auf Befehl des Generalkommandos wieder von 
der 3. die Schanzzeugkolonne. Der leichte Feld-Brüdentrain war 
ebenfalls bei der 3. Diviſion verblieben. 

Am 14. Januar begann der Vormarſch bei dichtem Nebel, 
großer Kälte und auf ſpiegelglatten Wegen. Die Anſtrengungen 
wurden bald ſehr bedeutend; die Marſchkolonnen dehnten ſich beträcht⸗ 
lich aus und das Fortkommen verzögerte ſich erheblich. Erſt ſehr ſpät 
am Tage erreichten die Truppen ihre Quartiere, die 3. Diviſion die 
Gegend von Montbard (2. Pionier-Kompagnie in Montbard), die 
4. die Gegend von Sucenay le Dur (3. Pionier⸗Kompagnie Petrigny), 
die Brigade Dannenberg Billy les Chanceaux (1. Pionier-Kompagnie 
Villeneuve). 

Am Morgen des 15. Januar ſtieg die Kälte auf 14 Grad, 
die Beſchwerlichkeit des Marſches war womöglich noch größer als 
am Tage zuvor. Dennoch erreichten die Truppen die ihnen an⸗ 
gegebenen Marſchziele, das 2. Korps die Gegend von Chanceaux 
(2. Kompagnie Frolois, 3. Kompagnie Menetreux), die Brigade 
Dannenberg Lamargelle (1. Kompagnie in Lamargelle). 

In der Nacht zum 16. war das Wetter umgeſchlagen, an 
Stelle des Froſtes ein heftiger Sturm getreten, Thau- und Regen⸗ 
waſſer ſtand auf dem Glatteiſe der Straßen. Unter vielen Mühen 
gelangte die Brigade Dannenberg nach Villecomte (1. Kompagnie 
Villecomte, ein Halbzug in Dienay), das 2. Korps in die Linie 
Moloy —Prauthoy. Die 2. Kompagnie wurde in Frenois in einer 
kleinen Ferme und Mühle ganz vereinzelt einquartiert, woſelbſt ſie 
ſich durch Verbarrikadirung der Eingänge und eine ſtarke Wache 
ſicherte. Die 3. Kompagnie war einem rechten Seiten-Detachement 
unter dem Befehl des Oberſt v. Fehrentheil, Kommandeurs des 
Colbergſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 9, zugetheilt, welches Detache⸗ 
ment aus zwei Bataillonen genannten Regiments, der Pionier-Rompagnie 
und zwei Zügen des 11. Dragoner-Regiments beſtand und den Auf⸗ 
trag hatte, den Vormarſch der Diviſion gegen etwaige Angriffe von 
Dijon her zu decken. 

Der Marſch des Detachements ging langſam im Oze⸗Thal ent⸗ 
lang, jedes Dorf mußte erſt abgeſucht werden. In Thenniſſey 
wurde ein Bataillon und ein Zug Dragoner zurückgelaſſen, der Reſt 
der Truppen ſollte nach Bleſſy ins Quartier kommen. Bisher war 
vom Feinde nichts zu ſehen geweſen; als die marſchirende Abtheilung 
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bis Boux gelangt war und eine vorgeſchickte Dragoner-⸗Patrouille ſich 
dem Dorf Verrey näherte, erhielt letztere von dort heftiges Feuer 
und erlitt Verluſte. Sofort formirte ſich das Detachement zum 
Gefecht, zwei Kompagnien gingen gegen Verrey vor, die Pionier⸗ 
Kompagnie erhielt den Auftrag, die Brücke bei Boux zu beſetzen und 
das Dorf durch Patrouillen beobachten zu laſſen. 

Die umliegenden Höhen und Felſen wurden plötzlich lebendig, 
überall ſah man Trupps, welche die vorrückenden Kompagnien 
drohend beobachteten, es erfolgte aber kein weiterer Angriff, auch aus 
Verrey hatte ſich der Feind zurückgezogen; doch wurde feſtgeſtellt, 
daß die Bewohner ebenfalls auf die Dragoner geſchoſſen hatten. Der 
Mannſchaften hatte ſich daher eine gährende Erregung bemächtigt, in 
jedem Mann in blauer Blouſe ſahen ſie einen Franktireur und hatten 
wohl auch meiſt Recht darin; dazu kam, daß faſt täglich einzelne 
Leute von den Bewohnern erſchoſſen worden waren. 

Nachdem alle entſendeten Theile des Detachements wieder ge⸗ 
ſammelt und das Bataillon in Thenniſſey von dem Vorgefallenen be⸗ 
nachrichtigt war, bog die Kolonne von der Straße ab und erſtieg 
die Höhen bei Prefilly. Der Weg war äußerſt beſchwerlich und ge⸗ 
lang es nur mit den größten Anſtrengungen, die Wagen der Pionier⸗ 
Kompagnie vorwärts zu bringen, da die Pferde bei den ſteilen und 
glatten Wegen nicht ziehen konnten. In einer Ferme, die paſſirt 
wurde, fanden ſich ſechs gute Pferde vor, die ſofort requirirt wurden, 
und mit deren Hülfe es endlich gelang, die Wagen folgen zu laſſen. 
Als es ſchon dunkelte, kam das Detachement in Bleſſy an. Man 
quartierte ſich ein, fo gut es ging, doch war von Ruhe nicht viel die 
Rede, da für die Nacht beſtimmt ein Ueberfall erwartet wurde; die 
geſammte männliche Bevölkerung war verſchwunden. In der Nacht 
traf der Befehl ein, daß das Detachement mit dem Bataillon, 
welches in Thenniſſey zurückgeblieben war, das Dorf Verrey abſtrafen 
ſolle, der übrige Theil ſolle bei Bligny le Sec Stellung nehmen, um 
nach Vollſtreckung des Urtheils und nach Heranziehung der Detachirten 
zuſammen auf St. Seine vorzugehen. St. Seine, hieß es, würde 
wahrſcheinlich beſetzt ſein, es ſolle genommen werden, event. mit 
Heranziehung von Artillerie. Das Abſtrafen von Ortſchaften, in 
welchen von den Einwohnern auf Soldaten geſchoſſen worden war, 
geſchah in der Weiſe, daß alle Lebensmittel, Vorräthe und Vieh weg⸗ 
genommen, was nicht fortzuſchaffen, vernichtet, und ſchließlich der 
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Ort an allen Ecken angezündet wurde. Dieſem Schickſal war alſo 
Verrey verfallen. 

Am 17. Januar brach das Detachement (2. Bataillon Regi⸗ 
ments Nr. 9, ein Zug der 3. Eskadron Dragoner Nr. 11 und 
3. Pionier⸗Kompagnie), nachdem die Nacht ruhig geblieben war, in 
ſtrömendem Regen auf; ſämmtliche Wagen wurden unter Bedeckung 
zum Gros der Divifion geſchickt. Als die Kolonne den Wald von 
Daraiſe erreicht hatte, hörte man bei Verrey heftiges Gewehrfeuer, 
welches an Stärke zunahm. Die Einwohner allein konnten dies 
nicht fein, welche ſich zur Wehr ſetzten, wahrſcheinlich waren Truppen 
aus Dijon zum Schutz des Dorfes herangekommen. Nach dem 
Paſſiren des Waldes wurde Bligny le Sec in dem flachen Thale 
des Bonneveaux-Vaches ſichtbar. Etwa 1000 Schritt vor dem 
Dorf wurde Halt gemacht, um daſſelbe abzuſuchen und das Bataillon 
von Verrey zu erwarten. Da aber das Gewehrfeuer in der Richtung 
auf Verrey in gleicher Stärke fortdauerte, wurden die 5. und 6. Kom⸗ 
pagnie Regiments Nr. 9 zur Unterſtützung nach dort abgeſandt, 
während die 7. und 8. das Dorf und in Verbindung mit den Dra- 
gonern das Umterrain abſuchen ſollten. Die Pionier⸗Kompagnie er⸗ 
hielt den Befehl, den nördlich von Bligny gelegenen Straßenknoten 
zu beſetzen. Zu dieſem Zweck wurde letztere in Kompagniekolonne 
formirt und zur Aufklärung des Vorterrains mehrere Patrouillen 
entſandt. Kaum hatte die Kompagnie ihre Aufſtellung genommen, 
als die Meldung eintraf, daß ſich auf den vorgelegenen Höhen in 
Richtung auf St. Seine weit ausgedehnte Schützenlinien zeigten, 
welche gegen das Dorf vorrückten. Von der Kompagnie wurde ſo⸗ 
fort der 1. Halbzug unter Lieutenant Schrader als Schützenlinie 
aufgelöſt und von demſelben der vorliegende Hohlweg, ſowie einige 
in der Nähe befindliche Mauern beſetzt. Schon während dieſer Be⸗ 
wegung eröffnete der Feind ſein Feuer auf über 1500 m, was 
natürlich nicht erwidert wurde; erſt als ſich die Schützenlinie dem 
Dorf auf 800 Schritt genähert hatte, begannen die beiden Infanterie⸗ 
Kompagnien, welche den Dorfrand beſetzt hatten, ihr Feuer. Der 
Gegner war offenbar bedeutend in der Ueberzahl, wohl 2 bis 
3 Bataillone ſtark, auch mußte derſelbe Kenntniß von der Schwäche 
der preußiſchen Abtheilung haben, und begann das Dorf von Norden 
her zu umgehen. Die feindlichen Schützen hatten ſich hinter Stein⸗ 
wällen eingeniſtet, die aus zuſammengeworfenen, von den Feldern 
aufgeleſenen Feldſteinen gebildet waren. Oberſt v. Ferentheil, 
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der zur Zeit nur über im Ganzen drei Kompagnien verfügte, ſandte 
der Pionier⸗Kompagnie beim Beginn des feindlichen Umgehungs⸗ 
manövers den Befehl, in den nördlichen Theil des Dorfes ein⸗ 
zurücken und von da aus auf der Straße nach Champagny vor— 
zubrechen. Da die Kompagnie hierbei jedoch ein enges Straßen⸗ 
defilee durchſchreiten und zeitweiſe dem Feinde die Flanke offen zu⸗ 
kehren mußte, wurde der Befehl dahin geändert, daß die Kompagnie 
die nördlich von Bligny gelegene Höhe zu gewinnen und von hier 
aus gegen die rechte Flanke des Feindes vorzuſtoßen habe. Dieſem 
Auftrage entſprechend, marſchirte Lieutenant Mündel bis an den nach 
Norden führenden Hohlweg zurück und ſandte von hier aus den 
Lieutenant Schrader mit dem erſten Halbzug zur Beſetzung der am 
Wege nach Champagny liegenden Häuſer vor, während er ſelbſt mit 
den übrigen drei Halbzügen den deckenden Hohlweg bis zur Höhe 
verfolgte und hier angekommen zwei weitere Halbzüge als Schützen⸗ 
linie entwickelte. Sofort lenkte ſich das feindliche Feuer gegen dieſen 
neuauftretenden Gegner, aber im Laufſchritt rückte die Kompagnie 
vor, zu deren linker Flankendeckung der Halbzug des Lieutenants 
Genet ebenfalls noch aufgelöſt wurde, bis an den Weg nach Cham⸗ 
pagny, wo die Linie hinter den vom Lieutenant Schrader beſetzten 
Häuſern wieder zuſammengezogen wurde, um die Leute verſchnaufen 
zu laſſen. Nach kurzer Raſt ging es wieder vorwärts auf die 
Steinwälle los, Lieutenant Schrader mit ſeinem Halbzuge als 
Schützenlinie voran. Ein kurzes Feuergefecht unterbrach das Vor⸗ 
gehen, dann ſtürmte die ganze Kompagnie mit gefälltem Gewehr 
und „Hurrah“ auf die Steinwälle, die im erſten Anlauf genommen 
wurden. Der Feind wich in der Richtung auf St. Seine und wurde 
bis an die große Straße nach Dijon verfolgt, wo ein Befehl zum 
Halten die Kompagnie erreichte. Faſt gleichzeitig mit dem Vorſtoß 
gegen die rechte Flanke war ein ſolcher auch auf die linke Flanke 
durch die 6. Kompagnie Regiments Nr. 9 erfolgt, welche, mit der 
5. nach Verrey detachirt, infolge des heftigen Feuers umgekehrt war 
und nun auch den linken Flügel zum Weichen brachte. Um 12 Uhr 
war die ganze Stellung genommen. Speziell der 3. Pionier⸗Kom⸗ 


pagnie hatten zwei Kompagnien Franctireurs à la mort gegenüber , 


geſtanden, ihr Verluſt betrug 3 Mann verwundet. Die beiden vorn 

befindlichen Kompagnien wurden demnächſt wieder geſammelt und von 

ihnen Vorpoſten ausgeſetzt, welche bis zum Weitermarſch des ganzen 

Detachements nach Eintreffen des Bataillons von Verrey ſtehen 
8** 


5 


% 


18. Januar. 


— 116 — 


blieben, ohne wieder mit dem Feinde in Berührung zu kommen. 
Verrey war nach heftigem Kampfe genommen worden und dann 
ſeinem Schickſal verfallen. Um 6 Uhr wurde der Weitermarſch an⸗ 
getreten über St. Seine und Francheville nach Vernot, welcher Ort 
um 3 Uhr Nachts nach ſehr beſchwerlichem Marſch erreicht wurde. 

Schon in der Frühe des 17. Januar erhielt General v. Man⸗ 
teuffel Nachricht über den erſten Gefechtstag an der Liſaine. Der 
General v. Werder meldete, daß er den Angriff auf ſeine Front von 
Montbéliard bis Chagey zurückgeſchlagen. Demnach war es nöthig, 
zunächſt noch das 2. Korps aus dem Ognon-Thale vorzuziehen und 
demſelben Zeit zu gewähren, die gleiche Höhe mit dem 7. Korps zu 
gewinnen, welches inzwiſchen enger zuſammenſchloß. 

General v. Franſecki ließ die an der Spitze des 2. Armeekorps 
marſchirende Brigade Dannenberg am 17. Januar rechts ausbiegen und 
ſüdlich Is ſur Tille eine beobachtende Aufſtellung gegen Dijon nehmen. 
Die 1. Pionier⸗Kompagnie gelangte nach Is ſur Tille, woſelbſt durch 
dieſelbe der Telegraph zerſtört wurde. 

Unter dem Schutz der Brigade breitete ſich die 3. Diviſion in 
dem freieren Gelände aus und bezog enge Quartiere in und um Is 
ſur Tille (2. Kompagnie in Marcilly). Die Korps⸗Artillerie und 
die 4. Diviſion rückten dahinter bis an die Ausgänge des Hoch⸗ 
landes heran. 

Am 18. Januar verſammelte ſich dem Befehle des Ober- 
kommandos gemäß, das 2. Armeekorps vollſtändig bei Is ſur Tille, 
Thil Chatel und Sslongey. 

Während die Brigade Dannenberg im erſteren Orte Ruhetag 
hatte, erreichte eine neu gebildete Avantgarde (5. Infanterie⸗Brigade, 
1. und 4. Eskadron Dragoner⸗Regiments Nr. 3, zwei Batterien 
und 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie) unter Generalmajor v. Ko⸗ 
blinski Bouhans an der Straße Fontaine Frangaiſe — Gray und 
ſchickte trotz des zurückgelegten ſtarken Marſches noch am Abend eine 
Abtheilung (1. Bat. 42. Inf.⸗Regts., ½ 1. Eskadron 3. Dragoner⸗ 
Regts. und 2. Feld⸗Komp. 2. Pionier⸗Bataillons) unter Major 
v. Normann gegen Gray ab, welche bis zu den Brücken der jenſeits 
der Saône liegenden, in Alarm geſetzten Stadt vordrang; dort ſollten 
Eiſenbahn und Telegraph zerſtört werden. 

In Fontaine Frangaiſe war für das Detachement Brot und 
Wein requirirt und an die Leute ausgetheilt, die Torniſter wurden 
auf Wagen geladen und dann ging es weiter. Abends 7½ Uhr 
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langte das Detachement nach einem Marſche von 5½ Meilen 
bei Gray an, woſelbſt ſofort ein Pionier⸗Zug unter Lieutenant Liebig 
unter Bedeckung einer Infanterie-Kompagnie zur Zerſtörung der 
Bahn und des Telegraphen vorgezogen wurde. Es fand ſich ein 
zerſtörter Viadukt, der durch Zimmerung für ein Geleiſe wieder⸗ 
hergeſtellt war. Es wurden daher zwei Paar Schienen aufgebrochen, 
der Belag abgenommen und Balken und Ständerung auf / ihrer 
Stärke eingehauen, ſo daß die Bahn auf eine Strecke von 13 m un⸗ 
fahrbar gemacht wurde. Zur Wiederherſtellung war ſomit die Fort⸗ 
nahme der beſchädigten Zimmerung ſowie der Erſatz derſelben er- 
forderlich. Außerdem wurden weiter ſüdlich noch zwei Schienen auf⸗ 
genommen und entfernt, ſowie der Telegraph auf etwa 320 m zerſtört. 

Unterdeſſen war der andere Zug unter Lieutenant Geysmer 
und Lieutenant Breitenbach, ebenfalls unter Bedeckung einer Kom⸗ 
pagnie Infanterie, nach dem Bahnhofe abgegangen, um auch dort die 
Zerſtörung vorzunehmen und die Saöne-Brüde zu rekognosziren. 
Die Eiſenbahnbrücke wurde bereits gänzlich zerſtört, zwei andere 
Brücken dagegen brauchbar gefunden; der Bahnhof ſowohl wie die 
Brücke waren vom Feinde beſetzt, weshalb nach einem leichten Gefecht 
und nachdem die erwähnten Zerſtörungsarbeiten beendigt, das Detache⸗ 
ment um 10½ Uhr den Rückmarſch antrat und ſich in Nantilly, nach 
einem Marſche von im Ganzen ſechs Meilen, einquartierte. 

Die 3. Kompagnie war mit dem Detachement Ferentheil 
am 18. früh 5 Uhr nach 1½ ſtündiger Ruhe von Vernot auf⸗ 
gebrochen und marſchirte über Villecomte nach Diénay, wo ſie gegen 
10 Uhr eintraf. Hier wurde eine vierſtündige Raſt gemacht und ab⸗ 
gekocht, dann aber noch weiter über Is fur Tille nach Crécey marſchirt, 
wo Quartier bezogen wurde. 

Mit dem 18. Januar war die Hauptſchwierigkeit für die Süd⸗ 
Armee, der Marſch durch die Cöte d'or, glücklich überwunden und 
zwar trotz aller Ungunſt der Jahreszeit und des ſchlechten Zuſtandes 
der Straßen in verhältnißmäßig kurzer Zeit ohne Zwiſchenfall mit nur 
geringen Verluſten. Der Feind hatte weder von Dijon noch von Langres 
aus einen ernſthaften Verſuch gemacht, den Marſch zu unterbrechen. 

Am Morgen deſſelben Tages lief im Armee⸗Hauptquartier die 
Meldung des Generals v. Werder über den Verlauf des dritten 
Schlachttages an der Liſaine ein. Trotz dreifacher Uebermacht war 
es der Armee Bourbakis nicht gelungen, die deutſchen Linien zu 
durchbrechen, dieſelben waren am Schluß der Schlacht überall in 
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Händen der Sieger geblieben und der Rückzug der franzöſiſchen 
Armee war wahrſcheinlich. 

Dieſe Annahme fand noch am Abend durch ein weiteres Tele 
gramm ihre Beſtätigung. 

Der Sieg des Generals v. Werder änderte die Kriegslage 
weſentlich. Die Gefahr für die Verbindungen der deutſchen Heere 
mit der Heimath war zunächſt abgewendet. Es kam jedoch darauf 
an, den nur geſchlagenen Feind völlig zu vernichten und zu ver⸗ 
hindern, daß er nach ſeiner Reorganiſation von Neuem mit womöglich 
verſtärkten Kräften in die Kriegslage eingreife. Zur Erreichung dieſes 
Zwecks entſchloß ſich General v. Manteuffel, mit dem 2. und 7. Armee⸗ 
korps ſich dem Gegner ſüdlich vorzulegen, um ſeinen Abmarſch auf Lyon 
zu verhindern, mit dem Werderſchen Korps dagegen von Norden her 
auf ihn zu drücken; auch ein Ausweichen nach Weſten war vorgeſehen. 
Zunächſt wurde am 19. die Saöne überſchritten und vom 20. ab 
der Abmarſch nach Süden an den Doubs angetreten. 

Die Avantgarde des 2. Korps fand am 19. Januar das 
Tags zuvor noch beſetzte Gray vom Feinde frei, die Truppen über⸗ 
ſchritten die unzerſtört gebliebenen beiden Saöne-Brücken und bezogen 
in der Stadt Quartiere. 

Die 2. Kompagnie hatte die Unterſuchung der Brücke zu 
übernehmen: Eine maſſive Bogenbrücke zeigte über einem Pfeiler 
vier von oben abgeteufte Schächte von 1,25 bis 2,5 m Tiefe und 0,60 m 
im Quadrat ohne Bekleidung im Schotter ausgearbeitet und daneben 
mehrere mit Holzpflöcken geſchloſſene, wohl zur Erſchütterung der 
feſten Kiesbahn beſtimmte Bohrlöcher. Schächte und Bohrlöcher 
waren noch nicht geladen und wurden zugeſchüttet. Eine zweite, 
Drahtbrücke, war zum Verbrennen vorbereitet, indem in der Mitte 
der Belag aufgenommen und eine Menge Reiſig aufgelegt war. Sie 
wurde wieder hergeſtellt, außerdem auch noch die Telegraphen in der 
Stadt durch Zerſchlagen der Apparate und Batterien zerſtört. 

Auch die 1. Kompagnie gelangte mittelſt eines Marſches von 
5½ Meilen an der Spitze der 3. Diviſion, zu der ſie von heute ab 
wieder zurücktrat, nach Gray, der größere Theil der Diviſion blieb 
in Autrey. 

Während die kombinirte Brigade ebenfalls bis Fontaine Frangaiſe 
vorrückte, blieb die halbe 4. Diviſion bei Thil Chätel ſtehen, um 
den Feind in Dijon zu beobachten, deſſen Vorpoſten auf Entfernung 
von zwei Meilen ihr gegenüberſtanden. 
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Die 3. Kompagnie war wieder dem Oberſt v. Ferentheil unter- 
ſtellt und erhielt den Auftrag, das Dorf Thil Chatel zur Vertheidigung 
einzurichten, da man einen Angriff von Dijon her, wo Garibaldi mit . 
30 000 Mann ſtand, erwartete. Da jedoch vorgeſchickte Patrouillen 
ein Zurückweichen des Gegners meldeten, wurde gegen 1 Uhr die 
Gefechtsbereitſchaft aufgehoben und rückte die Kompagnie nach Vi⸗ 
ronnes les Grandes ins Quartier mit dem Auftrage, den Schutz 
zweier Munitionskolonnen zu übernehmen. 


Am 20. Januar trat die entſchiedene Veränderung der bis⸗ 20. Januar. 
herigen Marſchrichtung ein. 

Auf Anordnung des Oberkommandos hatte das den Drehpunkt 
der Rechtsſchwenkung bildende 2. Korps ſich im Laufe des Tages 
mit ſeinen Hauptkräften bei Gray und zwar im Weſentlichen ſchon 
am linken Ufer der Saöne zu verſammeln, die Avantgarde aber bis 
Pesmes vorzuſchieben. 

In Ausführung dieſer Bewegungen ſtieß die Avantgarde des 
2. Korps (in derſelben Zuſammenſetzung wie ſeit dem 18.) bei 
Pesmes auf den Feind. 

Die von allen Truppentheilen abgeſchickten Quartiermacher er⸗ 
hielten aus dem Dorfe Feuer; doch vertrieb das ſofort heran⸗ 
gezogene Tetenbataillon den Gegner, etwa 200 Mobilgarden, die 
ſich am ſüdlichen Ognon-Ufer feſtgeſetzt hatten, aus dem Dorfe. Der 
Kommandeur der unmittelbar hinter dem Tetenbataillon marſchirenden 
2. Pionier⸗Kompagnie war ſofort vorgeritten und fand die Ognon⸗ 
Brücke zerſtört, jedoch in der Wiederherſtellung begriffen, eine Oeffnung 
von rund 20 m Weite war noch zu überbrücken. Während der leichte 
| Feld⸗Brückentrain, der ſich an der Queue der Avantgarde befand, 

vorgezogen ward, wurde die Stelle zum Bau einer Brücke rekognoszirt. 
| Die Ufer fanden fich höchſt ungünſtig, oberhalb des Ortes der Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzt, unterhalb fehlte jegliche Anfahrt für die Fahr⸗ 
zeuge. Es mußte deshalb eine Stelle dicht am Orte gewählt werden, 
die nur einen höchſt beſchränkten, von Häuſern eingeengten Depotplatz 
bot, auf dem die Wagen außerdem umkehren und auf demſelben Wege 
abfahren mußten. — Um 1½ Uhr begann das Anfahren und Ab- 
laden derſelben, um 2 Uhr der Brückenſchlag, anfangs noch unter 
dem Feuer feindlicher Schützen, die ſich in den Häuſern auf dem 
jenſeitigen Ufer eingeniſtet hatten, jedoch durch Artilleriefeuer und 
durch eine ſchnell übergeſetzte Abtheilung Infanterie vertrieben wurden. 
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Die Brücke wurde bei 52 m Länge (5 Böcke, 3 Pontons) trotz aller 
ungünſtigen Umſtände (die Kompagnie hatte nur noch 7 Pontoniere) 
in drei Stunden ſoweit fertiggeſtellt, daß ein Bataillon und eine 
Schwadron übergehen konnten. Die Nacharbeiten, beſonders die 
Herſtellung der Abfahrt, erforderten noch eine Stunde. Um 6 Uhr 
Abends rückte die Kompagnie nach Pesmes ins Quartier. 

Die 1. Kompagnie hatte an dieſem Tage Ruhe in Gray, 
wohin das Gros der 3. Diviſion und die Korps-Artillerie heran⸗ 
gezogen wurden, die halbe 4. Diviſion erreichte die Gegend zwiſchen 
Mirebeau und Eſſertenne, die 3. Kompagnie Champagne. 

Die vom General v. Manteuffel für den 21. Januar erlaſſenen 
Befehle richteten im Allgemeinen den Vormarſch des 2. Korps auf 
Dole. Die Avantgarde traf Nachmittags 2½ Uhr vor dieſer Stadt 
ein, fand dieſelbe von feindlicher Infanterie beſetzt und ging ſofort 
zum Angriff über. Schnell wurde die Umfaſſung der Stadt ge⸗ 
nommen und der Widerſtand, der in den Straßen fortgeſetzt wurde, 
bald gebrochen; der Gegner zerſtreute ſich nach verſchiedenen Rich 
tungen, die Stärke des Gegners ſchätzte man auf 1000 Mann. 

Unſere 2. Kompagnie, welche wieder hinter dem Teten⸗ 
bataillon marſchirte, hatte den Auftrag, die Eiſenbahn nebſt Tele⸗ 
graphen nördlich Döle zu zerſtören. 

Während der Kampf in der Stadt tobte, wurde der Auftrag 
ausgeführt, indem die Bahn ſowohl an der Kreuzungsſtelle als auch 
auf dem Bahnhofe durch Aufnehmen der Schienen an mehreren 
Stellen, Zerſtören der Weichen u. ſ. w. unbrauchbar gemacht, die 
Telegraphenleitung auf mehrere Hundert Meter durch Umhauen der 
Stangen, Zerſchlagen des Drahtes und der Iſolatoren ſowie auch 
der Apparate unterbrochen wurde. 8 

Eine willkommene Beute wurde in 180 großentheils mit Lebens- 
mitteln und Armeebedürfniſſen beladenen Eiſenbahnwaggons gemacht, 
deren Inhalt am folgenden Tage vertheilt wurde und auch unſeren 
Pionieren ſehr gut zu ſtatten kam, indem die Kompagnie unter 
Anderem 100 Paar Schuhe erhielt, deren dieſelbe nach den anhaltenden 
Märſchen ſehr bedürftig war. Abends 5 Uhr bezog die Kompagnie 
Quartier in der Stadt. 

Das Gros der 3. Diviſion erreichte Moiſſey und Umgegend 
(zwei Meilen nördlich Dole). 

Die 1. Kompagnie hatte den Befehl erhalten, die in Pesmes 
Tags zuvor von der 2. Kompagnie erbaute Brücke über den Ognon 
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durch eine ſolche aus dem Material des Pontontrains, der heran⸗ 
beordert war, zu erſetzen. Nachdem am Nachmittage aus dem neu 
angekommenen Material drei ſtumpfe Brückenglieder gebaut waren, 
wurde nach Beendigung des Ueberganges der 3. Diviſion noch 9 Uhr 
Abends die vorhandene Brücke abgebaut, das Material ſofort ver⸗ 
laden und die neue Brücke aus den vorbereiteten Brückengliedern 
hergeſtellt (11 Pontons, 2 Böcke), welche Arbeiten um 12 Uhr 
Nachts beendigt waren, worauf die Kompagnie in Pesmes Quartier 
bezog. Der leichte Feld⸗Brückentrain war ſofort nach dem Beladen 
nach Dole abmarſchirt. 

Die halbe 4. Diviſion überſchritt bei Apremont, woſelbſt ſich 
eine gangbare Brücke befand, die Sacne und nahm in und um 
Aubigney Quartier. 

Die 3. Pionier⸗Kompagnie erhielt während des Marſches 
Befehl vom Generalkommando, ſofort bis Pesmes zu marſchiren 
und in Gemeinſchaft mit der 1. Kompagnie die Wiederherſtehung der 
feſten Ognon⸗Brücke zu bewirken. Die Kompagnie traf infolge deſſen 
gegen 9 Uhr Abends nach fünf Meilen Marſch in der Eiſenhütte 
Forge bei Pesmes ein, wo ſie durch die Diviſion einquartiert wurde. 

Während das Gros des 2. Korps am 22. Januar im Allge⸗ 
meinen ſtehen blieb, um das 7. Korps herankommen zu laſſen, klärte 
die bei Dole verſammelte Avantgarde ſüdlich des Doubs bis Le 
Deschaux auf. Die Brücken über die Clange, die Loue und den 
Orain waren unzerſtört geblieben und die in den zahlreichen Eng⸗ 
wegen angelegten Sperrungen unbeſetzt. Der Feind hatte ſie über⸗ 
haupt nicht mit Poſten verſehen oder dieſe infolge des überraſchenden 
Erſcheinens der preußiſchen Kolonne bei Dole zurückgezogen. Nur 
zur Linken, am Süd⸗Ufer der Loue, zeigte ſich Villers Farlay beſetzt. 

Die 2. Kompagnie hatte am 22. in Dole Ruhetag nach 
acht Märſchen, in denen 26 Meilen zurückgelegt waren. Der Tag 
wurde jedoch zur weiteren Zerſtörung des Bahnhofes benutzt. 

Der 1. und 3. Kompagnie war, wie wir geſehen haben, die 
Aufgabe zu Theil geworden, gemeinſchaftlich die zerſtörte Ognon⸗ 
Brücke wieder herzuſtellen. Die urſprünglich gemauerte Brücke war 
früher vom Werderſchen Korps geſprengt worden, auf deren Trümmern, 
die im Fluß lagen und durch Cement zu einem feſten Ganzen geformt 
waren, die Franzoſen ſchon die Wiederherſtellung begonnen hatten; 
ſie waren jedoch in dieſer Arbeit durch das Vordringen der deutſchen 
Armee geſtört worden. Eine Lücke von rund 20 m war noch offen, 
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und beſchloß der mit der Leitung der Arbeit beauftragte Hauptmann 
v. Wißmann, dieſelbe mittelſt in der Nähe ſich vorfindender Pappel⸗ 
ſtämme zu überbrücken. Nachdem der ſchon fertige Brückentheil mit 
doppeltem Belage verſehen war, wurde zum Ueberbringen der langen 
Balken geſchritten, was bedeutende Schwierigkeiten machte; doch gelang 
es im Laufe des Tages, an dem ohne Pauſe durchgearbeitet wurde, 
fünf Stämme in ihr Lager zu bringen und mit dem Anbringen eines 
Unterzuges zu beginnen. Um 6 Uhr mußte die Arbeit der Dunkel⸗ 
heit wegen eingeſtellt werden, und rückten die Kompagnien in ihre 
Quartiere. Die 1. hatte außerdem durch eine kleine Abtheilung 
einen Kolonnenweg vorwärts der Pontonbrücke über eine Wieſe her⸗ 
ſtellen laſſen. 

Am 23. Januar wurde die Brücke durch die 1. Kompagnie 
bis 1 Uhr Mittags vollendet. Die 3. hatte in der Nacht den Befehl 
erhalten, Morgens 7 Uhr 1 Offizier und 60 Mann nach der Brücken⸗ 
ſtelle in Pesmes zu ſchicken. Lieutenant Bahr rückte infolge deſſen 
dahin ab und erhielt den Auftrag, da die große Brücke noch nicht zu 
benutzen war, von der Pontonbrücke bis nach der Straße von Dole 
einen für ſchwere Fuhrwerke zu benutzenden Weg über die ziemlich 
naſſen Wieſen herzuſtellen. Aus Strauchwerk und Stroh wurde 
innerhalb drei Stunden eine 3 m breite Fahrbahn fertig geſtellt, 
welche dem beabſichtigten Zweck genügte. Während des Ueberganges 
der Truppen — halbe 4. Diviſion, kombinirte Brigade und Kolonnen 
— im Laufe des Vormittags war die ganze Kompagnie außerdem 
in einzelnen Trupps längs des Dammes vertheilt und beſſerte ſo— 
fort mit bereitgehaltenem Material die zerfahrenen Stellen aus. 
Von 1 Uhr ab war mit Fertigſtellung der feſten Brücke die Benutzung 
des Dammes nicht mehr nothwendig, die 3. Kompagnie erhielt da— 
her Befehl, nach Crediſans nördlich Döle abzurücken, woſelbſt ſie 
um 5 Uhr Abends eintraf, die 1. Kompagnie blieb in Pesmes. 

Dem 2. Korps war aufgegeben worden, ſeine Avantgarde bis 
Mont ſous Vaudrey vorzuſchieben, um die von dort ausgehenden drei 
Straßen auf Salins, Arbois und Poligny zu rekognosziren, ſowie 
auch Eiſenbahn und Telegraph zwiſchen Beſangon und Lons le Saunier 
zu unterbrechen. Das Gros des Korps ſollte bei Dole einſtweilen 
noch für beide Doubs-Ufer verfügbar fein, eine Brigade deſſelben 
rückwärts bis Pesmes aufgeſtellt werden und Verbindung mit Gray 
unterhalten. 

Nach leichtem Gefechte bei Parrecey erreichte die Avantgarde 
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Vaudry. Die Drahtbrücke über den Loue war an zwei Stellen auf 
je 7,5m Länge und die halbe Brückenbahn durch Aufnehmen des 
Belages und der Streckbalken zerſtört, wurde jedoch durch zwei Halb⸗ 
züge der 2. Kompagnie in zwei Stunden wieder hergeſtellt, während 
ein Halbzug eine Barrikade auf der Chauſſee nördlich Parrecey 
wegräumte. 

Das überall zur Vertheidigung vorbereitete Gelände zeigte ſich 
zunächſt faſt ganz vom Feinde frei. 

Der 4. Pionier⸗Halbzug unter Lieutenant Geysmer erhielt den 
Auftrag, noch am ſelben Abend unter Bedeckung von 20 Mann In⸗ 
fanterie und 5 Dragonern bis Mouchard vorzugehen und Eiſenbahn 
und Telegraph dort zu zerſtören. Pioniere und Infanteriſten wurden 
dazu in Vaudrey auf Wagen geſetzt; aber ſchon in Villers Farley 
wurden ſie vom Feuer weit überlegener feindlicher Abtheilungen 
empfangen und mußten umkehren. Auch die von Mont ſous Vaudrey 
gegen Arbois und Poligny vorgetriebenen Patrouillen erhielten ſchon 
im Waldgelände Feuer und konnten nicht durchdringen. 

Die Kompagnie kam um 5 Uhr, der vorgeſchickte Halbzug um 
9 Uhr nach Vaudrey ins Quartier. Die Maſſe der 3. Divifion 
gelangte nach Dole. 

Die Lage der Bourbakiſchen Armee hatte ſich fehr ernſt geſtaltet: 
fie ſtand mit ihren Hauptkräften unmittelbar um und ſüdlich 
Beſangon und das 24. Korps war noch am oberen Doubs, aber 
über denſelben durch die 4. Reſerve-Diviſion zurückgeworfen und im 
Abzuge nach Süden. In dem durch die Vorſtufen des Jura— 
Gebirges ausgefüllten Landſtrich kamen für die franzöſiſche Armee in ihrer 
augenblicklichen Lage vornehmlich die durchgehenden Straßenzüge von 
Beſangon über Arbois und von Ornans über Salins nach Lons le 
Saunier in Betracht, ſodann derjenige von St. Hippolyte über Pon⸗ 
tarlier und Champagnole und endlich die öſtlichen Wege über Mouthe 
und Foucine le Bas auf St. Laurent. 

Die geradeſte Straße von Beſangon nach dem Süden war vom 
7. Korps bereits bei Quingey geſperrt, die von Ornans über Salins 
und Pont d'Héry durch das 2. Korps ernſtlich bedroht. Einige 
Ausſicht, zu entkommen, blieb dem franzöſiſchen Heere nur noch, 
wenn es den Umweg über Pontarlier einſchlug. Aufgabe der Süd⸗ 
Armee war es, dieſe Straßen ſämmtlich zu durchſchneiden, dabei aber 
die Möglichkeit ins Auge zu faſſen, daß der Gegner auch verſuchen 
könne, ſich von Beſangon aus nach Weſten durchzuſchlagen. 
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Die Anordnungen des Generals v. Manteuffel für den 24. Ja⸗ 
nuar bezweckten daher, mit dem 7. Armeekorps einem etwaigen 
Verſuche letzterer Art entgegenzutreten, während das 2. Armeekorps 
ſchon jetzt auf der Straße Dole —Salins ſüdlich der Loue, mit den 
vorderſten Truppen bei Mouchard, vorgehen jollte. 

Die Avantgarde des 2. Korps ging daher über Villers Farlay 
bis Mouchard vor, welcher Ort ſchon um Mittag erreicht war, nach⸗ 
dem aus beiden der Feind in kurzem Gefecht vertrieben worden 
war. Bahn und Telegraph wurden durch die 2. Pionier-Kom- 
pagnie bei Mouchard zerſtört, woſelbſt fie dann auch Quartier 
bezog. Die hinterſten Truppen des Korps wurden bis Nevy les Döle 
herangezogen (ausſchließlich der an der Straße Döle —Pesmes ver- 
bleibenden kombinirten Brigade). 

Die 1. Pionier-Kompagnie erreichte nach einem Marſch von 
über fünf Meilen über Döle Souvans. 

Für die 3. Kompagnie war in der Nacht der Befehl ein⸗ 
getroffen, nach Döle auf den Bahnhof zu rücken, um daſelbſt von 
9 Uhr ab dem Major Sandkuhl zur Verfügung zu ſtehen. Hier 
eingetroffen, erhielt die Kompagnie den Auftrag, die Eiſenbahnen 
Dole — Auxonne, Dole — Beſangon und Döle — Mouchard zu zer- 
ſtören, erſtere womöglich durch Sprengung des bei Champvans 
gelegenen Tunnels. Eine genaue Rekognoszirung des letzteren durch 
den Major Sandkuhl und den Kompagnieführer ergab jedoch, daß 
die im Pulverwagen vorhandene Quantität Pulver bei weitem nicht 
genügen würde, um den durch einen hohen Berg vollſtändig in Fels 
ausgehauenen Tunnel zu ſprengen. Die Zerſtörung wurde daher 
durch Aufnehmen von Schienen an drei verſchiedenen Stellen be- 
wirkt. Die Unterbrechung der beiden anderen Linien geſchah unter 
Aufſicht des Hauptmanns Weber vom Ingenieurſtabe des Korps 
ebenfalls durch Aufnehmen von Schienen bezw. Zerſtören einer Brücke 
mittelſt Entfernens eiſerner Träger. 

Die Kompagnie wurde nach Ausführung dieſer Arbeiten in Döle 
einquartiert, mit dem Auftrage, bis auf Weiteres dort zu bleiben 
behufs Befeſtigung der Stadt, welche Arbeit unter Leitung des Majors 
Sandkuhl ſtattfinden ſollte. 

Am 25. Januar wurden ſeitens des 2. Korps ſtärkere Re⸗ 
kognoszirungen ausgeführt, während ſich die ſchon über den Doubs 
gegangenen drei Infanterie-Brigaden enger zwiſchen Mouchard und 
Villers Farlay zuſammenſchoben. Die Rekognoszirungen ſtießen bei 


Salins auf ſtärkeren Widerſtand, der namentlich von zwei bei dieſer 
Stadt hochgelegenen Forts, die das Terrain beherrſchten, unterſtützt 
wurde. 

Die 1. und 2. Kompagnie hatten Ruhetag. 

Die 3. Kompagnie blieb, wie erwähnt, in Döle und begann 
die Befeſtigung dieſer Stadt, auf deren Beſitz als Straßenknoten 
und Uebergangspunkt über den Doubs großer Werth gelegt wurde. 
Die Thätigkeit der Kompagnie, welche bis zum 11. Februar in Döle 
blieb, ſoll ſpäter im Zuſammenhange nachgeholt werden. 

Für den 26. Januar hatte das 2. Armeekorps Befehl, nach 
Salins vorzurücken und gegen Pontarlier aufzuklären. 

In Ausführung dieſer Bewegung ſtieß die Avantgarde ſüdöſtlich 
Pagnoz auf den Feind und drängte denſelben nach Salins zurück, 
welche Stadt nach mehrſtündigem Gefecht am Nachmittag genommen 
und beſetzt wurde. Die beiden Forts hatten ſich lebhaft am Kampfe 
betheiligt und den angreifenden Truppen nicht unerhebliche Verluſte 
beigebracht. 

Die 2. Pionier⸗-Kompagnie hielt während des Gefechts an 
der Queue der Avantgarde, wo ſie Granatfeuer von den Forts er— 
hielt, ohne aber Verluſte zu erleiden. Um das Vorgehen des 
Regiments Nr. 42, welches in zweiter Linie ſtand, zu erleichtern, 
ſtellte die Kompagnie ſpäter eine Brücke von 8 m Länge über einen 
Bach aus vorgefundenem Material her und folgte dann der Infanterie 
nach Salins, wo ſie einquartiert wurde. Auf dem Marſche dahin 
erhielt ſie wieder Granat⸗ und Shrapnelfeuer, welches abermals ohne 
Erfolg blieb. a 

Das Gros der 3. Diviſion war bis Pagnoz vorgerückt, ging 
ſpäter jedoch in die alten Kantonnements zurück, da eine Unter⸗ 
ſtützung der Avantgarde nicht mehr erforderlich war. — Weiter 
ſüdlich war die halbe 4. Diviſion, welcher von heute ab die 
1. Pionier-Kompagnie zugetheilt war, nach Arbois marſchirt und 
hatte eine Kolonne von 2 Bataillonen Regiments Nr. 9, 1 Schwadron, 
1 Batterie und der Pionier⸗Kompagnie nach Pont d'Heéry abgeſchickt, 
welche bei Ivory eine ſchwache franzöſiſche Abtheilung traf und 
zurückwarf. Die Truppen bezogen Quartiere zwiſchen Ivory und 
Pont d'Hery, die Pionier - Kompagnie mit der 3. Kompagnie 
Grenadier⸗Regiments Nr. 9 im erſteren Ort. Während des Marſches 
hatte ſie bei Arbois Eiſenbahn und Telegraph zerſtört. In Ivory 
richtete ſie den Dorfrand vertheidigungsfähig ein durch Anlage von 
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Banketts hinter einer 30 m langen Mauer und Anbringen von 
Scharten in derſelben. Der übrige Theil der Kompagnie wurde als 
Dorfwache und zum Patrouillendienſt verwendet. Einem am Abend 
eingetroffenen Befehl gemäß wurden noch in der Nacht Rekognos⸗ 
zirungen ausgeführt, die eine durch Hauptmann v. Wißmann mit 
einer Abtheilung Infanterie, die andere durch den Lieutenant 
v. Müllenheim mit Pionieren. 

Aus der Meldung einer von Salins über Cernans vorge⸗ 
gangenen Schwadron, die auf ſtarke feindliche Maſſen geſtoßen war, 
glaubte der General v. Franſecki mit Sicherheit ſchließen zu dürfen, 
daß der Gegner die Abſicht habe, die von Pontarlier nach dem 
ſüdlichen Frankreich führenden Straßen zu gewinnen. Im Sinne 
der früher vom General v. Manteuffel ertheilten Direktiven beſchloß 
er daher, ſofort ſelbſtändig zu handeln und ohne Verzug die im 
Gebirge liegenden Straßenknoten noch vor dem Feinde zu erreichen, 
oder doch denſelben auf dem Marſche in der Flanke anzugreifen. 
Demzufolge ließ er am 27. die halbe 4. Diviſion, verſtärkt durch 
einige Bataillone und Schwadronen der Avantgarde unter General 
du Troſſel fi) bei Pont d'Héry verſammeln, die bisherige Avant⸗ 
garde eine Stellung nordweſtlich Salins gegen einen etwaigen Vorſtoß 
von dort nehmen und vereinigte das Gros bei Arbois. Die zum 
Detachement du Troſſel gehörige 1. Pionier-Kompagnie wurde 
mit anderen Truppen nach Andelot en Montagne vorgeſchoben und 
bezog daſelbſt Alarmquartiere. 

Die 2. Kompagnie verließ mit den anderen Truppen der 
Brigade Koblinski Salins am Morgen und durchſchritt den Bereich 
der beiden Forts glücklich ohne Verluſte zu erleiden, da dieſelben 
durch eine Nebelwolke verhindert wurden, die in dichten Sektions⸗ 
kolonnen marſchirenden Truppen zu ſehen; ein ſpäter folgendes 
Bataillon wurde noch von den Schüſſen der Feſtungsgeſchütze erreicht 
und erlitt Verluſte. 

Nachdem die Brigade den Tag über am Knotenpunkt der Straßen 
nach Quingey und Mouchard verblieben war, rückte die Kompagnie 
mit Anbruch der Dunkelheit nach Marnoz ins Quartier. 

Für den 28. Januar hatte der General du Troſſel den Auf⸗ 
trag, mit ſeinen ſämmtlichen Truppen Vormittags bei Champagnole 
einzutreffen und den Feind, wenn er ihn dort fände, nachdrücklich 
anzugreifen; das Gros des Korps ſollte von Arbois zu ſeiner 
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Unterſtützung nach dem Engpaſſe von Montroud vorrücken, hinter 
ihm General v. Koblinski mit feiner Abtheilung Poligny erreichen. 


| Dieſe Bewegungen vollzogen ſich, ohne daß es dabei zu einem 
j ernſteren Zuſammenſtoß mit dem Gegner kam. 
| General du Troſſel beſetzte ohne Kampf Champagnole. Hier 


fanden zwei Halbzüge der 1. Pionier-Kompagnie auf Befehl des 
| Oberſten Laurin vom Regiment Nr. 49 Verwendung zur ver⸗ 
|| theidigungsfähigen Einrichtung des Dorfrandes, indem ein Gebäude 
N und eine 30 m lange Mauer mit Gewehrſcharten verſehen wurden. 
Gegen Abend bezog die Kompagnie in einem Gehöft ſüdlich 
Champagnole Alarmquartier und ſchob eine Feldwache zu ihrer 
| Sicherung vor. 
| Die 2. Kompagnie marſchirte mit der Brigade Koblinski bis 
Poligny, woſelbſt Halt gemacht und Lebensmittel requirirt wurden; 
| mit Einbruch der Dunkelheit rückte fie nach Plasnes dicht bei 
Poliguy ins Quartier. General v. Hartmann hatte mit dem Gros 
den Marſch in ſüdlicher Richtung noch bis Pont du Navoy fort⸗ 
geſetzt. 
| Die Entſcheidung, welche General v. Franſecki an dieſem Tage 
erwartete, war nicht eingetreten, aber das 2. Korps ſtand nur noch 
einen Tagemarſch von den letzten Rückzugsſtraßen des Gegners 
entfernt. 

Da die dem Oberbefehlshaber zugehenden Nachrichten mit ziem⸗ | 
licher Sicherheit erkennen ließen, daß die Maſſe der franzöſiſchen 
Armee ſich noch immer im Rückzuge auf Pontarlier befinde, ordnete 
derſelbe für den 29. ein allſeitiges Vorgehen nach dahin an. Das ?% Januar. 

2. Korps wurde angewieſen, mit ſeinen Hauptkräften gegen Pontarlier | 
vorzurücken und nur mit einem Detachement Les Plantes en Montagne 
zu beſetzen. 

General v. Koblinski ließ bereits in der Nacht um 2 Uhr 
alarmiren und marſchirte bis Champagnole, wo die Mannſchaften 
3 Stunden einquartiert wurden, um Mittageſſen zu erhalten. Dann 
marſchirte General v. Hartmann, der nach Abſendung des Detache— 
ments nach Les Plantes ebenfalls in Champagnole eingetroffen war, 5 
mit den verſammelten Truppen der 3. Diviſion noch bis Nozeroy l 
und Onglières vor; General du Troſſel gelangte als Avantgarde 
mit der 7. Brigade nach Cenſeau, ohne auf den Feind zu ſtoßen; | 
die 1. Pionier-Kompagnie erhielt Quartier in Le Magaſin (bei 
Cenſeau). N 
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Für die 2. Kompagnie war der Tag äußerſt anſtrengend. 
Nach wenig Stunden Ruhe in Plasnes alarmirt, marſchirte ſie bis 
Abends 11 Uhr mit kurzer Mittagsraſt in Champagnole 6 deutſche 
Meilen auf ſteilen glatten Gebirgswegen, im hohen Schnee, zum 
Theil in der Dunkelheit, doch blieb kein Mann zurück, obgleich nur 
den Kranken das Gepäck gefahren werden konnte. Der leichte 
Feldbrückentrain, die Schanzzeugkolonne und die Feldequipage mußten 
zurückgelaſſen werden, nur der Schanz- und Werkzeugwagen konnte 
mit 6 Pferden beſpannt folgen. 

Am Nachmittage hatte General v. Manteuffel die telegraphiſche 
Nachricht aus dem großen Hauptquartier erhalten, daß am 28. ein 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, von demſelben aber ausdrücklich das 
ganze Gebiet der Departements Cöte d'or, Doubs und Jura aus- 
genommen ſei, die Süd⸗Armee alſo ihre Operationen bis zur völligen 
Entſcheidung fortzuſetzen habe. Ein Armeebefehl machte dies den 
Truppen bekannt und noch am Abend ordnete das Oberkommando 
für den 30. die Fortſetzung des Vormarſches gegen Pontarlier durch 
das 2. und 7. Korps an. General v. Franſecki befahl daher, daß 
die Avantgarde des Korps über Frasne in der Richtung auf Pontarlier 
vordringen ſolle, um endgültig feſtzuſtellen, ob die Maſſen der fran⸗ 
zöſiſchen Oſt-Armee ſich dort befänden. General du Troſſel brach 
demzufolge früh um 8 Uhr von Cenſeau auf und griff nach längerem 
Aufenthalt, der durch das Erſcheinen eines franzöſiſchen Parlamentärs 
verurſacht wurde, den vom Feinde beſetzten Wald ſüdweſtlich Frasne 
an. Nach wenigen Granatſchüſſen und kurzem Infanteriegefecht wich 
der Feind zurück, doch wurde erſt bei Dunkelheit der Ort erreicht, 
der mittelſt Handſtreichs genommen wurde. General du Troſſel ließ 
ſodann Quartiere in Cenſeau und Frasne beziehen. Die übrigen 
Truppen blieben meiſt in ihren Standorten vom Tage zuvor. 

Die 1. Pionier-Kompagnie hatte den Vormarſch in der 
Avantgarde mitgemacht, war jedoch zu einer weiteren Thätigkeit nicht 
gelangt, ſie marſchirte am Abend wieder in ihr Alarmquartier Le 
Magaſin. Desgleichen war die 2. Kompagnie mit der 5. Infanterie⸗ 
Brigade zur Unterſtützung der Avantgarde gegen Frasne vorgerückt, 
wurde dann aber nach 8 Uhr Abends ebenfalls in ihr altes Quartier 
Nozeroy zurückgenommen. 

Aus den ihm zugegangenen Nachrichten ſchöpfte der Oberbefehls⸗ 
haber die Ueberzeugung, daß um Pontarlier herum ein Gemiſch aus 
allen Korps der feindlichen Armee zuſammengedrängt ſtehe und bisher 
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nur ſchwache Abtheilungen ihren Rückzug auf St. Laurent bewerk⸗ 
ſtelligt hatten; ein letzter verzweifelter Widerſtand der bei Pontarlier 
vereinigten Kräfte war jedoch für einen Feind nicht ausgeſchloſſen, 
dem keine andere Wahl mehr als Kampf oder Entwaffnung blieb. 
Um in dieſem Falle über hinreichende Mittel zu verfügen, ordnete 
General v. Manteuffel am folgenden Tage ein Aufſchließen aller 
Heerestheile nach vorwärts an; das 2. Korps ſollte ſich längs der 
Straße von Frasne aufſtellen, zugleich aber dem Feinde die letzten 
Auswege im hohen Jura verlegen. Die Avantgarde rückte daher am 
31. Januar mit ihren Spitzen bis Ste. Colombe und Bulle vor, 
wobei zahlreiche Gefangene gemacht wurden. Die 1. Pionier-Kom⸗ 
pagnie kam in Ste. Colombe in Alarmquartiere. Eine rechte Seiten⸗ 
abtheilung hatte bei Vaux ein Gefecht zu beſtehen und gelangte bis 
Les Granges — Ste. Marie, das Gros des Korps bis in die Gegend 
von Dompierre; die 2. Kompagnie nach Frasne. 

Nachmittags erließ der Oberkommandirende Anordnungen, denen 
zufolge das 2. Korps am 1. Februar zu beiden Seiten der Straße 
Frasne — Pontarlier aufſchließen und gleichzeitig mit dem 7. um 12 Uhr 
Mittags zum Angriff ſchreiten ſollte. Der letzte entſcheidende Stoß, 
der zur Vernichtung des Feindes führen mußte, war ſomit eingeleitet. 
Die Avantgarde des 2. Korps brach Vormittags 11 Uhr von Ste. 
Colombe auf und beſetzte Pontarlier, nachdem der ſchwache Wider⸗ 
ſtand, den die Franzoſen am Bahnhof leiſteten, ſchnell überwunden 
worden war. Der zur Stelle befindliche General v. Franſecki befahl 
nun, dem Abzuge des Feindes gegen die Schweizer Grenze ſofort zu 
folgen. Man fand die nach La Cluſe führende Chauſſee durch fran- 
zöſiſches Armeefuhrwerk aller Art, welches meiſt ohne Pferde und 
Führer war, vollſtändig verſperrt, das Gelände daneben tief verſchneit, 
ſo daß ſich das Tetenbataillon nur mit größter Mühe nach vorwärts 
Bahn ſchaffte. Die 1. Pionier-Kompagnie erhielt daher Befehl, 
vorzurücken und die Hinderniſſe zu beſeitigen, was ſie theilweiſe im 
feindlichen Feuer in kurzer Zeit ausführte, ſo daß dem vorderſten 
Bataillon bald Unterſtützung durch Infanterie und Artillerie zugeführt 
werden konnte. Für letztere war das Schußfeld ſehr beengt, die 
Pionier⸗Kompagnie erhielt daher Befehl, daſſelbe durch Fällen von 
Bäumen längs der Chauſſee und Beſeitigung hoher Brettſtapel frei 
zu machen. Auch dieſe Arbeit wurde im Feuer ausgeführt und mit 
größter Anſtrengung bis zur Dunkelheit fortgeſetzt und beendet. 

Dem weiteren Vordringen des herangezogenen Gros der Avant— 
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garde hatte der Feind, unterſtützt durch die Geſchütze des feſten, be⸗ 
herrſchend auf iſolirtem Bergkegel liegenden Chateau de Joux, energi⸗ 
ſchen Widerſtand entgegengeſetzt, der erſt nach längerem Gefecht durch 
das Einſetzen der ganzen 7. Infanterie-Brigade gebrochen wurde. 
Das Gros des Armeekorps war bis Pontarlier gefolgt, kam aber 
nicht mehr zur Gefechtsthätigkeit. Die Truppen blieben während der 
Nacht auf dem Boden, welchen ſie erkämpft hatten, die Avantgarde 
und mit ihr die 1. Pionier⸗Kompagnie biwakirte vorwärts Pontarlier 
im hohen Schnee, das Gros wurde im Orte ſelbſt einquartiert. 

Die franzöſiſche Armee war im Laufe des Tages 80000 Mann 
ſtark in die Schweiz übergetreten und dort entwaffnet worden, nur 
die Nachhut war es, welche noch Widerſtand geleiſtet hatte, nach 
Ueberwindung deſſelben folgte ſie ihrer Armee und theilte deren 
Schickſal. 

Nur ſchwache Bruchtheile des Heeres, auf welches Frankreich ſo 
große Hoffnungen geſetzt hatte, hauptſächlich Kavallerie, waren nach 
dem Süden entkommen. Die letzte große Armee Frankreichs war 
vernichtet. 

Da aber im Armee⸗Hauptquartier noch Zweifel darüber beſtanden, 
ein wie großer Theil des franzöſiſchen Heeres vielleicht noch auf der 
ſüdlichen Gebirgsſtraße ſtehen möchte, befahl General v. Manteuffel, 
daß das 2. Korps am nächſtfolgenden Tage mit ausreichenden Kräften 
über Les Granges — Ste. Marie und Mouthe vorſtoßen, mit dem 
Reſt ſeiner Truppen dieſe Bewegung auf der Straße über Frasne 
begleiten ſolle. Als am 2. Februar eine ſtärkere Abtheilung in der 
bezeichneten Richtung vorging, fand ſie auch hier die Gegend gänzlich 
vom Feinde frei. 

Schon in der Nacht hatte General v. Manteuffel über Berlin 
telegraphiſche Nachricht von dem Uebertritt der ganzen Armee erhalten. 

Das 2. Korps nahm daher an dieſem Tage Quartiere von der 
Straße Pontarlier — Champagnole öſtlich bis Les Granges — 
Ste. Marie, die 1. Pionier⸗Kompagnie in Bouverans, die 2. in 
Bief du Fourg. 

Da beim Oberkommando heute auch die Meldung einging, daß 
das bisher immer noch von Garibaldi feſtgehaltene Dijon von deutſchen 
Truppen beſetzt ſei, war das Einzige, was dem General v. Manteuffel 
noch zu thun übrig blieb, die völlige Beſetzung der vom mittlerweile 
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand ausgenommenen Departements Jura 
und Cöte d'Or. 
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Dies geſchah in der Zeit bis zum 14. Februar, ohne daß es 
dabei noch zu nennenswerthen Zuſammenſtößen mit dem Feinde ge⸗ 
kommen wäre, da das nach Lons le Saunier von Lyon aus vor⸗ 
geſchobene Korps des Generals Peliſſier nach Süden ausgewichen war. 
Das 2. Armeekorps erhielt das Departement Jura zur Beſetzung 
zugewieſen. 

Die 1. Pionier-Kompagnie erreichte in ihrem bisherigen 
Verbande über Froide Fontaine und Pont du Noroi am 6. Februar 
Lons le Saunier, woſelbſt ſie bis zum 14. verblieb, die 2. mar⸗ 
ſchirte über Champagnole bis zum 9. nach Poligny. 

Kehren wir nun zur 3. Kompagnie zurück, die wir in Döle 
am 25. Januar verlaſſen haben, wo ihr der Auftrag geworden war, 
die Stadt in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 

Die Stadt liegt am Doubs, einem Nebenfluß der Rhöne, an 
dem Kreuzungspunkt der Eiſenbahnen Beſangon—Chalons fur Säone 
und Dijon — Pontarlier. Im Norden iſt ſie umgeben von hügeligem 
Terrain, durch welches Chauſſeen nach Chalons, Auxonne, Pesmes 
und Beſangon führen, im Süden iſt das Gelände faſt ganz eben und 
zum größten Theil vom Foret de Chaux bedeckt. 

Mit dem Abmarſch der Süd⸗Armee von Gray aus nach Süden 
war dieſelbe zwiſchen zwei franzöſiſchen Armeen hindurchmarſchirt, im 
Oſten bei Befangon ſtand Bourbali mit vier Armeekorps, im Weſten 
bei Dijon Garibaldi mit der Vogeſen⸗Armee, welche durch die Diviſion 
Peliſſier verſtärkt war. Dieſe Verhältniſſe geſtalteten die rückwärtigen 
Verbindungen der Süd⸗Armee ſehr ungünſtig und wurden mit jedem 
Tage ſchlimmer, an dem die Armee weiter vordrang. 

Zur Sicherung dieſer Verbindung und zur Beobachtung der 
kleinen Feſtung Auxonne war die kombinirte Brigade (Regimenter 
Nr. 60 und 72), deren Führung der Oberſt von dem Kneſebeck 
übernommen hatte, ſeit dem 23. Januar beſtimmt und bezog längs 
der Straße nach Pesmes Kantonnements, Dole mit zwei Bataillonen 
Regiments Nr. 60 beſetzend, zu denen als Beſatzung noch zwei Batterien 
und die 3. Feld-⸗Pionier⸗Kompagnie hinzutraten. Es galt, die Stadt 
auf alle Fälle feſtzuhalten, und war die Abwehr von Angriffen aus 
den Gegenden von Beſangon, Dijon und Auxonne, welche ſämmtlich 
in Feindeshand und mit ſtarken Beſatzungen verſehen waren, vor— 
nehmlich ins Auge zu faſſen. 

Nachdem am 25. Januar durch die Offiziere des Ingenieur⸗ 
ſtabes und der Pionier⸗Kompagnie Rekognoszirungen des Umterrains 
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ſtattgefunden hatten, begannen am 26. die Arbeiten, zu denen außer 
den Pionieren die Infanterie täglich 300 Mann in zwei Abtheilungen 
ſtellte. An zwei Tagen, dem 26. und 27. Januar, wurden nach⸗ 
ſtehende Befeſtigungsarbeiten ausgeführt: 

1. Weſtlich der Straße nach Auxonne zur Beſtreichung derſelben 
und des anliegenden Thals eine Batterie zu ſechs Geſchützen. 

2. Zur Deckung dieſer Batterie etwas vorgeſchoben als linker 
Flügel der ganzen Stellung ein Schützengraben von 80 m Länge. 

3. In der Höhe der Batterie (Nr. 1) wurde die Chauſſee mit 
der Eiſenbahn durch einen Verhau verbunden, ſowie der Einſchnitt 
der letzteren auf gleiche Weiſe geſperrt. 

4. Nördlich der Eiſenbahn, an den Verhau anſchließend eine 
Batterie (Nr. 2) für ſechs Geſchütze zur Beſtreichung der vorliegenden 
Eiſenbahn und der ſich an den gegenüberliegenden Höhen nach 
Auxonne hinziehenden großen Straße. 

5. Auf der Höhe nordweſtlich vom Bahnhofe zur Beſtreichung 
des Vorterrains und Flankirung der Batterien, ſowie zum Anſchluß 
an die Stellung gegen Beſangon zwei Schützengräben bei den Stein⸗ 
brüchen von je 80 m Länge. 

6. Nördlich der Eiſenbahn, weſtlich der Straße nach Pesmes 
eine Batterie von ſechs Geſchützen zur Beſtreichung dieſer Straße 
und des vorliegenden Geländes. 

7. Oeſtlich der Straße etwas vorgeſchoben ein Schützengraben 
120 m lang. 

8. Etwas ſüdlich von dem eben aufgeführten Schützengraben an 
der Eiſenbahn nach Beſangon ein Emplacement von drei Geſchützen und 

9. ein ebenſolches in gleicher Höhe an der Straße nach Beſangon. 

10. Zum Anſchluß an den Kanal du Rhin au Rhone zwiſchen 
demſelben und der Chauſſee nach Beſangon ein Schützengraben von 
80 m Länge. 

Sämmtliche Schützengräben waren in Form von Halbredouten 
ausgehoben und ſollten, wenn es die Verhältniſſe geſtatteten, nach 
und nach zu Schanzen ausgebaut werden. 

Dieſe ziemlich ausgedehnte Stellung war gerade in ihrer erſten 
Ausführung beendigt, als am 28. Januar der größte Theil der Be⸗ 
ſatzung von Döle aus der Stadt abmarſchiren mußte, um eine 
anderweitige Beſtimmung zu erhalten; es blieben nur zurück zwei 
Kompagnien des Infanterie⸗Regiments Nr. 60, ſowie die Pionier- 
Kompagnie. Mit dieſen geringen Streitmitteln war es nicht möglich, 
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die vorgeſchobene vorbereitete Stellung zu beſetzen und zu vertheidigen; 
da jedoch erneuter Befehl eintraf, die Stadt unter allen Umſtänden 
zu halten, ſo blieb nichts Anderes übrig, als die Vertheidigungslinie 
nach Möglichkeit zu verkleinern und an die Umgrenzung der Stadt 
zu verlegen. Die Kompagnie erhielt daher den Befehl, unter Heran⸗ 
ziehung des Begleitkommandos der Pontonkolonne, die ebenfalls in 
Dole zurückgelaſſen war, die Stadt ſelbſt nach den Angaben des 
Ingenieurſtabes durch Sperren der Straßeneingänge und ver⸗ 
theidigungsfähige Einrichtung geeigneter Häuſer zu befeſtigen. 

Dies geſchah in den Tagen vom 28. Januar bis 1. Februar, 
und zwar wurden im Weſentlichen die nachſtehenden Arbeiten aus⸗ 
geführt: 

Die Straßenausgänge nach Auxonne, Pesmes, Beſangon und 
Chalons fur Saöne wurden durch theils todte, theils vertheidigungs⸗ 
fähige Barrikaden geſperrt, die anſtoßenden Gebäude und Mauern 
zur Vertheidigung eingerichtet; die übrigen Theile des Umzuges, 
namentlich zunächſt den Straßen, wurden ebenfalls eingerichtet unter 
Benutzung von Mauern und Hecken, welche letzteren vielfach mit Draht 
durchflochten wurden. Einen weſentlichen Stützpunkt gewährte in der 
Hauptfront der Bahnhof mit ſeinen vortheilhaft liegenden maſſiven 
Gebäuden. Der Lokomotivſchuppen und der Bahndamm zwiſchen 
dieſem und der Chauſſee nach Pesmes wurden als Hauptlinie aus⸗ 
gebaut, links daran anſchließend ein Kalkofen zur Vertheidigung ein⸗ 
gerichtet und mit Benutzung des daſelbſt in großen Quantitäten 
lagernden Strauches, aus welchem eine ſtarke Bruſtwehr gebildet 
wurde, zu einem geſchloſſenen, das Vorterrain beherrſchenden Stütz⸗ 
punkt umgeſchaffen. 

Der am Bahnhof vorbeiführende Weg wurde durch zwei Barrikaden 
aus Eiſenbahnſchienen völlig abgeſperrt und für Flankirung durch 
Einrichten eines anſtoßenden Hauſes mit Scharten u. ſ. w. geſorgt. 
Bei der weiter weſtlich des Bahnhofes liegenden Eiſengießerei 
wurden die eiſernen Formen zum Bau einer Barrikade ausgenutzt. 

Nach den von einigen Einwohnern, die wohl für ihre Häuſer 
fürchteten, gemachten Angaben und darauf hin weiter eingezogenen 
Erkundigungen ſollte die große ſteinerne Brücke über den Doubs 
durch eine Pulverladung zum Sprengen vorbereitet ſein. Schon 
am 28. wurden daher durch den Lieutenant Drieſel, dem einige 
Mineure zur Verfügung geſtellt wurden, Unterſuchungen der Brücke 
angeftellt, die jedoch zunächſt kein Ergebniß hatten, da der Boden ſo 


Bis 1. Februar. 
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hart gefroren war, daß die Arbeiten nur ſehr langſam vorſchritten. 
Erſt am 30. Januar, an welchem Tage der Lieutenant Schrader 
die Aufſicht an der Brücke übernommen hatte, wurde die Ladung — 
10 Centner Pulver — aufgefunden und ſofort entfernt. 

Auch die Brücke über den La Loue, 10 km ſüdlich Dole, 
wurde auf Befehl der Kommandantur durch den Hauptmann Weber, 
dem ſechs Mineure geſtellt waren, unterſucht, aber nicht zum Sprengen 
vorbereitet gefunden. 

So war man eifrig beſchäftigt, den Franzoſen bei einem etwaigen 
Angriff einen warmen Empfang zu bereiten, als am 29. durch eine 
Dragoner⸗Patrouille gemeldet wurde, das Dorf Champvans zwiſchen 
Dole und Auxonne ſei vom Feinde beſetzt, derſelbe habe jedoch nicht 
gefeuert, ſondern den Dragonern gewinkt, worauf letztere aber nicht 
eingegangen waren. Bald darauf brachten vorgeſchickte Patrouillen 
der Pionier⸗Kompagnie mehrere Trupps in blauen Blouſen ein, welche 
behaupteten, es ſei ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen; einer der Leute 
trug einen Brief des Kommandanten von Auxonne an den Komman⸗ 
danten von Dole bei ſich, welcher dieſelbe Nachricht enthielt. Die 
Beſetzung von Champvans begründete der franzöſiſche Kommandant 
damit, daß er behauptete, einen Befehl zu haben, nach welchem das 
Dorf in ſeiner Demarkationslinie liege. Beim General v. Werder, 
der mit ſeinem Hauptquartier am nächſten lag, eingeholte Nachrichten 
ergaben jedoch, daß die Süd-⸗Armee in den allerdings abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand nicht mit einbegriffen ſei; man vermuthete daher in 
Dole, daß ein Handſtreich im Werke ſei, was umſomehr an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewann, als feſtgeſtellt wurde, daß einzelne Garibaldianer 
in der Stadt anweſend ſeien und ſelbſt Menotti Garibaldi eine Nacht 
in Döle zugebracht habe. Mit ziemlicher Beſtimmtheit wurde daher 
in der Nacht zum 30. Januar ein Ueberfall erwartet. Die ſämmt⸗ 
lichen Truppen blieben in Bereitſchaft in Alarmhäuſern. Von der 
Pionier⸗Kompagnie waren Kommandos von je 1 Offizier 1 Unter- 
offizier und 12 Mann den Wachen zugetheilt, um die Infanterie in 
die zur Vertheidigung eingerichteten Theile der Umgrenzung zu 
führen. 

Die Nacht verlief jedoch ruhig; man mochte feindlicherſeits wohl 
Wind von den umfaſſenden Vorbereitungen bekommen haben. Wie 
ſich demnächſt herausſtellte, hatten auch die Einwohner von Dole 
einen nächtlichen Angriff erwartet. 

Am 1. Februar wurden die Vertheidigungsarbeiten zwar noch 
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fortgeſetzt, jedoch war bereits der Befehl eingetroffen, Zerſtörungen 
an benutzten Wohnräumen und Fruchtbäumen möglichſt zu vermeiden. 
Am 2. wurde der Kompagnie eine Ruhetag gewährt, und traf 2. Februar. 
endlich nach ſo vielen Mühen und Anſtrengungen folgender Tages⸗ 
h befehl vom Oberfommando ein: 
Soldaten der Süd⸗Armee! 
Eure Märſche und Kämpfe bei Schnee und Eis im hohen Jura 
ſind nicht vergeblich geweſen. 2 Adler, 12 Geſchütze, 7 Mitrailleuſen, 
15 000 Gefangene, worunter zwei Generale und viele Offiziere, 
viele Hunderte von Proviantwagen, viele Tauſende von Chaſſepots 
ſind in Euren Händen. Dijon iſt zurückerobert, und ſoeben er⸗ 
halte ich aus Berlin die telegraphiſche Nachricht, daß 80 000 
Mann der franzöſiſchen Armee bei Verriers in die Schweiz 
übergetreten ſind, das heißt, daß ſie dort die Waffen ablegen und 
bis zum Friedensſchluß internirt werden. | 
Die Armee Bourbakis ift außer Kampf geſetzt, und auch ihre | 
Reſte in den Gebirgen werden Euren Waffen bald verfallen fein. 
Soldaten der Süd⸗Armee, ich ſpreche Euch meinen Glückwunſch | 
und meine volle Anerkennung aus. 


gez. v. Manteuffel. 
| Gleichzeitig mit dieſem Armeebefehl traf jedoch auch die Ordre 
ein, daß die Süd⸗Armee in den Waffenſtillſtand nicht mit einbegriffen 
ſei. Bis zum 10. Februar blieb die Kompagnie noch in Dole, Bis 10. Februar. 
welche Zeit hauptſächlich zu Wiederherſtellungsarbeiten an Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsſtücken, am 7. auch noch auf Befehl des Ingenieur- 
ſtabes zum Ausheben von Protzendeckungen und Schützengräben in 
der vorgeſchobenen Vertheidigungsſtellung benutzt wurde. Die Garniſon 
war ſchon ſeit dem 31. Januar allmälig ſehr erheblich verſtärkt 
I. worden. 
Nachdem am 10. Februar der Befehl des Generalkommandos 
eingetroffen war, daß die Kompagnie über Taſſenieres nach St. Germain 


zur 4. Diviſion ſtoßen ſollte, marſchirte fie am 11. und 12. nach dort. u. —12. Februar. 


Am 13. Februar wurde der Waffenſtillſtand auch auf die De— 
partements Cöte d'Or, Jura und Doubs, ſowie die Feſtung Belfort 
ausgedehnt. Letztere öffnete auf Befehl der eigenen Regierung dem 
Sieger ihre Thore und wurde am 16. übergeben. 


Der Süd⸗Armee gegenüber wurden die Trümmer der franzöſiſchen 
Oſt⸗Armee, welche ſich nach dem ſüdlichen Frankreich gerettet hatten, 
durch General Cremer geſammelt. Die Vogeſen⸗Armee, welche nach 
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dem Rücktritt Garibaldis der Admiral Penhoat führte, ſtand in der 
Gegend von Chälons fur Sadne. Die Süd⸗Armee war ſeitens des 
großen Hauptquartiers angewieſen worden, bei Wiederausbruch der 
Feindſeligkeiten ihre Ueberlegenheit zu einer ſchleunigen Offenſive 
gegen die feindlichen Streitkräfte auszunutzen und dieſe auf Lyon 
zurückzuwerfen. 

Demgemäß hatte ſich das 2. Armeekorps bei Poligny und Lons 
le Saunier zum Vorgehen auf Bourg bereit zu halten. Dieſe Auf- 
ſtellung kam in den nächſten Tagen zur Ausführung. Doch ſchon 
am 2. März wurde in Verſailles durch ſeine Majeſtät den Kaiſer 
der Friedensſchluß ratifizirt und nahm damit der Rieſenkampf ſein 
Ende. 

Die Dislokationsänderungen infolge des eingetretenen Waffen⸗ 
ſtillſtandes und kurz darauf folgenden Friedensſchluſſes führten unſere 
drei Feld⸗Pionier-Kompagnien noch in verſchiedene Kantonnements. 

Die 1. Kompagnie, welche wir in Lons le Saunier verlaſſen 
haben, wurde am 15. Februar nach Macornay, am 18. nach Plasne, am 
21. nach Miery verlegt, wo ſie bis auf zwei Tage in Nevy ſur Seille 
bis zum 10. März blieb. Von dieſem Tage ab rückte ſie in vier 
Märſchen nach Perrigny fur l'Ognon bei Pontailler, trat zur 
3. Diviſion zurück und blieb in dieſem Ort bis zur Rückkehr in die 
Heimath, den 23. Juni, ſtehen. Am 17. März hatte ſie noch eine 
Brücke über die Saöne bei Pontailler mit dem Material des Ponton⸗ 
trains zu ſchlagen, welche dem Verkehr übergeben wurde und bis 
zum Abmarſch ſtehen blieb. 

Die 2. Kompagnie ſtand bis zum 17. Februar in Poligny, 
vom 18. Februar bis 10. März mit Ausnahme zweier Tage in 
Mont ſous Vaudrey, von wo aus ſie gegen Ende Februar die 
Chauſſee von Aumont bis Nevy les Döle, welche nur makadamiſirt 
und ſtellenweiſe total durchgefahren war, mit Hülfe von Civilarbeitern 
wiederherſtellte. Mit Verlegung der 4. Diviſion in das Departement 
Eöte d'Or marſchirte die Kompagnie vom 10. bis 13. März nach 
Pontailler, wo ſie ebenfalls ſtehen blieb. Am 14. Mai übernahm 
der Hauptmann Weber für den als Lehrer zur Kriegsſchule in 
Erfurt verſetzten Hauptmann Grethen die Führung der Kompagnie, 
welche am 14. Juni, nachdem ſie zum Verbleiben bei der Okkupations⸗ 
armee in Frankreich beſtimmt worden war, nach Gray abmarſchirte, 
wo ſie den geſammten Garniſon- und Etappendienſt übernahm. 

Die 3. Kompagnie ſtand vom 21. Februar ab in Barretaine, 
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vom 12. März bis 19. Mai in Souvans, vom 19. Mai bis 
17. Juni in Vielverge, von wo ſie am genannten Tage mit dem 
leichten Feld-Brückentrain den Rückmarſch mit der 3. Diviſion antrat. 

Alle drei Kompagnien waren während dieſer Wochen unausgeſetzt 
thätig, ihre Ausrüſtung wieder in Stand zu ſetzen und im regel⸗ 
mäßigen Friedensdienſt ihre Ausbildung zu fördern. 

Während des Waffenſtillſtandes erhielten das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe: 

von der 1. Kompagnie: Sekondlieutenant v. Müllenheim, Feld— 
webel Gärtner, Unteroffizier Reinſch und Pionier Döpke; 

von der 2. Kompagnie: die Lieutenants Geysmer und Breiten— 
bach, Feldwebel Bornhagen, Unteroffizier Großclaus 
und Pionier Rudnick; 

von der 3. Kompagnie: Lieutenant Schrader, Unteroffizier 
Schirmer, die Gefreiten Altmann und Haake und der 
Pionier Radtke. 

Zu dem am 16. Juni ſtattfindenden feierlichen Einzug der 
Truppen in Berlin wurde der Gefreite Altmann der 3. Kompagnie 
deputirt. 

Die 1. und 3. Kompagnie wurden am 25. bezw. 24. Juni in 
Gray bezw. Belfort eingeſchifft und trafen am 28. bezw. 27. in 
Stettin wieder ein, wo fie demobil gemacht und in den Friedens⸗ 
verband des Bataillons verſetzt wurden. 

Die 2. Kompagnie nebſt Schanzzeugkolonne verblieb mit der 
4. Diviſion bei der Okkupationsarmee, und wurde ihr Belfort als 
Garniſon angewieſen, wo ſie am 4. Juli eintraf. Hier blieb ſie 
über zwei volle Jahre, theils mit Wiederherſtellungsarbeiten in den 
Feſtungswerken — Schanze la Ferme (Bellevue), Forts Hautes und 
Baſſes Perches —, theils mit Friedensübungen beſchäftigt. Am 
2. Auguſt 1873 kehrte ſie in die Heimath zurück. Sie wurde in 
Mülhauſen eingeſchifft und zog am 9. in ihre alte Garniſon Stettin 
ein, wo ſie bis zum 13. Auguſt demobil gemacht wurde. 


Die 1. Feſtungskompagnie im Feldzuge 1870/71. 
1. Periode vom 17. Juli bis 15. Auguſt. 
Gleichzeitig mit dem Befehl zur Mobilmachung der drei Feld- 
kompagnien traf auch der zur Formirung und Mobilmachung der 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie am 17. Juli Abends ein. 


24. u. 25. Juni. 


7. Auguft. 


8. Auguſt. 


10.—14. Auguſt. 
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Den Stamm für dieſelbe bildete die aufzulöſende 4. Kompagnie 
des Friedensbataillons, und trat der Kommandeur der letzteren, 
Hauptmann Roeſe, in gleicher Eigenſchaft zu der neuen Kompagnie über. 

An Offizieren wurden derſelben zugetheilt: 

der Sekondlieutenant der Reſerve Urban, 
- = - E Zieger, 

ſowie der Portepeefähnrich v. Landwüſt (vom 8. 9. 70 Sek. 
Lieut.), letzterer in einer Offtzierſtelle. 

Nachdem die Mobilmachung am 28. Juli beendet war, traf am 
7. Auguſt der Befehl ein, daß die Kompagnie als Beſtandtheil der 
1. Landwehr⸗Diviſion unter Generalmajor v. Treskow nach Wismar 
abgehen ſollte, da der Diviſion die Aufgabe des Küſtenſchutzes bei 
Wismar und Lübeck zugefallen war. 

Der wichtige Hafenplatz Wismar war bei Ausbruch des Krieges 
noch völlig unbefeſtigt und bildete deshalb für das Generalgouvernement 
einen Gegenſtand beſonderer Fürſorge. Da die vorhandenen Streit⸗ 
kräfte zu einer Beſetzung der Inſel Poel nicht ausreichten, jo be⸗ 
ſchränkte man ſich auf Errichtung von Batterien auf der gegenüber- 
liegenden Landzunge von Wieſchendorf. 

Die 1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie kam am 8. in Wismar an 
und erhielt am nächſten Tage den Befehl, am 10. nach Wohlenberg 
und Oberhof abzurücken, um den Batteriebau bei letzterem Ort zu 
unterſtützen. Dies geſchah in den Tagen vom 10. bis 14. Auguſt, 
und betheiligte ſich die Kompagnie mit regelmäßigen Schichten ſowohl 
beim Erdbau als auch beim Bau bombenſicherer Hohlräume, ſowie 
mehrerer Wach⸗ und Wohnbaracken. 


2. Belagerung von Straßburg. 
(Vom 16. Auguſt bis 24. Oktober.) 


Bereits am 10. Auguſt hatte die Diviſion eine Mittheilung aus 
dem großen Hauptquartier Seiner Majeſtät des Königs erhalten, 
welche ſie auf ihre anderweitige Verwendung vorbereitete. Schon 
nach den erſten großen Erfolgen im freien Felde war dort der Ent⸗ 
ſchluß zur Wiedereroberung Straßburgs gereift. Die Wichtigkeit 
dieſer Stadt als Hauptſtadt des Elſaß, der Reichthum ihrer Hülfs⸗ 
quellen, ihre Lage an der Hauptverbindungslinie Süddeutſchlands 
mit Frankreich, namentlich aber die im deutſchen Volke fortlebende 
Erinnerung an den einſt erlittenen Verluſt, waren mächtige Beweg⸗ 
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gründe dazu. Nach der Schlacht von Wörth war daher die badiſche 
Felddiviſion gegen Straßburg vorgeſchoben worden und erreichte am 
11. Auguſt eine Aufſtellung im Norden, Weſten und Süden der 
Feſtung. Außer ihr waren zur Belagerung beſtimmt: die neu zu 
formirende 1. Reſerve⸗Diviſion, die Garde-Landwehr-Divifion, ſowie eine 
größere Zahl von Feſtungs⸗Artillerie- und Feſtungs⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnien nebſt einem Artillerie- und einem Ingenieur-Belagerungs⸗ 
Train. Die 1. Reſerve⸗Diviſion, zu welcher die 1. Landwehr⸗ 
Diviſion gehörte, beſtand aus 18 Bataillonen, 8 Eskadrons, 
| 6 Batterien, 1 Pionier⸗Kompagnie unter Befehl des Generalmajors N 
v. Treskow J.; General v. Werder erhielt das Kommando über das 
ganze Belagerungskorps. 
Wie erwähnt, hatte die 1. Landwehr⸗Diviſion am 10. Auguft 
Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt nach Karlsruhe bereit zu halten. 
Vom 14. Abends an erfolgte der Transport dorthin mit Vermeidung 
mehr in Anſpruch genommener Linien über Hamburg, Lehrte, Kreienſen, 
Paderborn, Wetzlar in 22 Zügen, deren erſter am 17. Mittags in 
Karlsruhe eintraf. 
Dort erhielt die Diviſion am 18. den Befehl des Generals 
v. Werder zu ſofortigem Weitermarſch auf kürzeſtem Wege. Am 
19. überſchritt die Diviſion den Rhein auf der Schiffbrücke zwiſchen 
Plittersdorf und Seltz und erreichte am 21. und 22. das Gelände, 
welches ihr nördlich von Straßburg zwiſchen der unteren Ill und 
der alten Zaberner Straße um Reichſtett, Lampertheim, Dingsheim 
und Stützheim hinter der in erſter Linie ſtehenden kombinirten In⸗ 
fanterie-Brigade beſtimmt war. 
| Die Pionier⸗Kompagnie, welche am 15. aus ihrem Kantonnement 15. Auguf. 
Oberhoff nach Wismar zurückmarſchirt war, wurde am 18. in Raſtatt 18. August. 
| ausgeſchifft und erreichte am 21. Auguſt Reichſtett. 21. Auguſt. 
Am nächſten Tage erhielt der Kompagniekommandeur von der 
Diviſion den Befehl, in der Nacht zum 23. zwei Brücken über die Aar 
nach der Inſel Wacken, welche geſprengt werden ſollten, zu rekognos⸗ 
ziren. Dieſelben, in der weſtlichen Ausbiegung der Aar bei der Herren⸗ 
ſchmidtſchen Lohgerberei gelegen, bildeten die einzige Verbindung von 
Weſten her nach der von der Feſtung aus zugänglichen Inſel. 
Hauptmann Roeſe führte die Rekognoszirung von 1½ bis 
4 Uhr in Begleitung einer Patrouille des 30. Infanterie⸗-Regiments 
aus, ohne vom Feinde beläſtigt zu werden; die Inſel Wacken wurde 
nicht beſetzt gefunden. 


22. Auguſt. 
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In der nächſtfolgenden Nacht ſollten die Sprengungen aus⸗ 
geführt werden, während zur Deckung von Vorbereitungen für zu 
erbauende Bombardements-Batterien die Vorpoſten vorgeſchoben und 
die Feſtung aus Feldgeſchützen beſchoſſen wurde. 

Die Kompagnie marſchirte demzufolge Nachmittags 5 Uhr von 
Reichſtett nach Schiltigheim, wo fie um 6 ½ Uhr eintraf und wo 
folgende Eintheilung getroffen wurde: für Beſeitigung der beiden 
Brücken wurden kommandirt nach der ſüdlichen, hölzernen, Lieutenant 
Zieger mit 4 Unteroffizieren 40 Mann, nach der nördlichen, ſteinernen, 
Lieutenant Urban mit der gleichen Mannſchaftszahl Mineuren. 

Der Reſt der Mannſchaften unter Portepeefähnrich v. Landwüſt 
wurde den vier Vorpoſten-Kompagnien überwieſen, um das Eingraben 
derſelben zu unterſtützen. Um 8 ½ Uhr rückten die einzelnen Ab- 
theilungen an ihre Arbeit. Dem Lieutenant Zieger waren 90 Pfd. 
Pulver, dem Lieutenant Urban 200 Pfd. überwieſen worden. 

Die ſüdliche, 5m breite, 15 m lange Brücke wurde von zwei 
Pfahljochen mit Sattelhölzern unterſtützt, hatte ſechs Streckbalken, 
Bretterdecke und Chauſſirung. Sämmtliche Balken waren 32/38 em 
ſtark. Nach Beſeitigung des Trottoirs wurden auf beide Enden eines 
Holms je zwei Pulverſäcke à 22½ Pfd. Ladung frei aufgelegt, mit 
Brett- und Balkenſtücken verdämmt und mit Bickfordſcher Zündſchnur 
gezündet, dadurch aber das Joch nur ſchief gedrückt, die nächſten 
Balken geknickt und die Chauſſirung zerriſſen. 

Nach einſtündiger Nacharbeit mit Axt und Säge waren jedoch 
die Streckbalken beſeitigt und eine Oeffnung von 10m hergeſtellt. 

Die nördliche, aus feſten Hauſteinen erbaute, 6 m breite Brücke 
wurde durch einen einzigen Bogen von 2,5 m Pfeilhöhe bei 15 m 
Entfernung der Pfeiler gebildet, hatte 0,5 m Gewölbeſtärke und eben— 
ſoviel Uebermauerung bezw. Beſchotterung, 1 m breite Plattentrottoirs 
und ſteinerne Geländer. Nach Beſeitigung der Beſchotterung wurde 
eine Kreuzrinne von 3,75 und 2,5 m Länge in das Gewölbe ein⸗ 
gehauen, welche wegen des ſehr feſten Geſteins nur 5 em tief werden 
konnte, mit 200 Pfd. geladen und mit Trottoirplatten bedeckt. Die 
Zündung erfolgte mit Bickfordſcher Zündſchnur. Die Exploſion war 
ſo heftig, daß von den auf 450 Schritt zwiſchen die Häufer von 
Schiltigheim zurückgezogenen Mannſchaften einer, der Pionier Ny- 
binski, welcher ſich gegen die ertheilte Weiſung auf die Mitte der 
Straße gewagt hatte, durch einen Stein am Kopf ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er nach wenigen Minuten verſchied. Die Zerſtörung der 
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Brücke war eine vollſtändige, der Brückenbogen war an den Land— 
pfeilern wie abgeſchnitten. 

Das Vorſchieben der Vorpoſten war vom Vertheidiger unbemerkt 
und unbeläſtigt geblieben. Selbſt die Sprengung der Brücken über 
die Aar gab ihm keine Veranlaſſung, ſich ernſthaft zu rühren. Nur 
einzelne Patrouillen zeigten ſich im Vorterrain. 

Von den Mannſchaften unter Portepeefähnrich v. Landwüſt 
waren zwei Schützengräben zu beiden Seiten der Südſpitze des 
Kirchhofs St. Helena etwa 300 m von den Feſtungswerken hergeſtellt 
worden. Von einer franzöſiſchen Patrouille überraſcht, legten ſich 
die Pioniere nieder, ſo daß auch dieſe Arbeit vom Vertheidiger un⸗ 
bemerkt blieb. 

Es würde weit über den Rahmen dieſer Geſchichte hinausgehen, 
wollten wir auch nur in flüchtigen Zügen den Gang der Belagerung, 
an der unſere Pionier⸗Kompagnie regen Antheil nahm, ſkizziren; wir 
müſſen uns darauf beſchränken, lediglich die Thätigkeit der letzteren 
zu beleuchten. 

Nur mit wenigen Worten ſei es geſtattet, der Ereigniſſe vor 
Straßburg zu gedenken, welche zum allgemeinen Verſtändniß der 
Situation, in der wir unſere Kompagnie ſehen, dienen mögen. 

Der Berennung der Feſtung am 11. Auguſt war vom 15. ab 
die engere Einſchließung und eine nächtliche Beſchießung mit Feld⸗ 
geſchütz gefolgt. Erſtere erlitt am 17. eine kurze Unterbrechung, da 
eingehende Nachrichten den Anmarſch einer Entſatzarmee vermuthen 
ließen und die Zuſammenziehung des Einſchließungskorps an der 
Breuſche nothwendig machten, wobei jedoch die Cernirung mit einer 
geringen Truppenzahl aufrecht erhalten wurde. Doch ſchon am 18. 
konnten die alten Stellungen wieder eingenommen werden, da ſich die 
beunruhigenden Nachrichten nicht beſtätigt hatten. An demſelben Tage 
erhielt die Feſtung das erſte Feuer aus ſchweren Geſchützen von 
Batterien, die auf dem rechten Rhein⸗Ufer bei Kehl erbaut waren. 

Während ſich das Belagerungskorps verſammelte, gelangte im 
Hauptquartier deſſelben zu Mundolsheim die Frage zur Erörterung, 
wie der Angriff zu führen ſei, um am ſchnellſten zum Ziele zu ge- 
langen. Da eingegangenen Nachrichten zufolge die Feſtung ungenügend 
armirt und mit Vorräthen verſehen, noch viel ungünſtiger aber die Ver⸗ 
hältniſſe der Beſatzung ſein ſollten, die nur ſchwach und zum größten 
Theil unzuverläſſig geſchildert wurde, da ſich ferner dieſe letzteren 
Angaben durch ſehr paſſives Verhalten des Gegners zu beſtätigen 
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ſchienen, der ſeine Vertheidigung unter völliger Aufgabe des Vor⸗ 
terrains lediglich von den Wällen aus führte, ſo glaubte man den 
Verſuch machen zu dürfen, die Uebergabe durch ein Bombardement 
aus möglichſt zahlreichen und überraſchend auftretenden Belagerungs⸗ 
geſchützen zu erzwingen. - 

So wurden in der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt, in der⸗ 
ſelben, in der unſere Pionier-Kompagnie die geſchilderten Brücken⸗ 
ſprengungen vornahm, in 12 Batterien 50 Geſchütze verſchiedener 
Kaliber aufgeſtellt und vom Abend des nächſten Tages ab in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Kehler ſchweren und einem großen Theil der vorhandenen 
Feldbatterien in Thätigkeit geſetzt. Nachdem das Feuer zwei Tage 
und drei Nächte, in dieſen mit beſonderem Nachdruck, fortgeführt 
war, wurde der franzöſiſche Gouverneur zur Uebergabe aufgefordert; 
derſelbe lehnte ſie jedoch ab, und General v. Werder mußte ſich dem⸗ 
nach zum Beginn des förmlichen Angriffs entſchließen. 

Auch für dieſen Fall waren die Vorbereitungen getroffen, und 
in der Nacht zum 30. Auguſt konnte der Angriff mit Eröffnung der 
1. Parallele begonnen werden. 

Nachdem der zum Ingenieur en chef ernannte Generalmajor 
v. Mertens inzwiſchen eingetroffen war und das Kommando über 
ſämmtliche Pionier⸗Kompagnien (14) des Belagerungskorps über⸗ 
nommen hatte, wurden dieſelben in ein Pionier⸗Regiment zu drei 
Bataillonen unter dem Oberſt Klotz als Kommandeur eingetheilt. Die 
1. Feſtungskompagnie 2. Armeekorps bildete mit der 1. Feſtungs⸗ 
kompagnie 11. Armeekorps (Hauptmann Kamlah), der badiſchen 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann Lichtenauer) und der badiſchen 
Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann Koch) das 3. kombinirte 
Bataillon unter dem Großherzoglich badiſchen Major Wentz und 
bezog am 28. Auguſt Quartiere in Oberſchäffolsheim. 

Schon ſeit dem 25. hatte die Kompagnie ihre Mannſchaften, 
ſowie die des 30. Infanterie-Regiments im Anmarſch zum Ausheben 
der Parallele geübt und Inſtruktion über das Verhalten dabei ertheilt. 

Am 29. Auguſt Nachmittags traf der Befehl ein, daß die 
ſämmtlichen Offiziere der Kompagnie ſowie 16 Unteroffiziere und 
32 Mann ſich in der folgenden Nacht 3 Uhr bei Suffelweiersheim 
zu melden hätten, um mit 6 Kompagnien Infanterie die linke Hälfte 
der 1. Parallele, welche in den vorhergehenden Nachtſtunden eröffnet 
werden ſollte, zu erweitern. Als Arbeiter waren die 7. bis 12. Kom⸗ 
pagnie 2. Garde-Landwehr⸗Regiments geſtellt, mit denen um 3 Uhr 
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früh der Vormarſch angetreten und um 4 Uhr die Parallele erreicht 
wurde. 

Hier wurden die Leute mit zwei Schritt Abſtand angeſtellt und 
begannen die Arbeit. Bei der Ablöſung um 1½ Uhr Mittags war 
die Parallele im Durchſchnitt auf 2,5 m Sohlenbreite, in der Mitte 
jedoch, wo der Boden ſteinig und von Waſſer durchzogen war, nur 
auf 1,30 — 1,50 m erweitert. Große Hitze machte die Arbeit ſehr 
ermüdend. Der Vertheidiger hatte dieſelbe erſt nach Sonnenaufgang 
gegen 6 Uhr bemerkt und eröffnete demnächſt ein ziemlich lebhaftes 
Feuer aus Geſchützen, Wallbüchſen und Gewehren, welches den 
ganzen Tag anhielt, jedoch nur geringe, bei der Kompagnie gar 
keine Verluſte hervorrief. Die Ablöſung, welche eigentlich um 12 Uhr 
Mittags erfolgen ſollte, verzögerte ſich durch verſpätetes Eintreffen 
der Truppen am Rendezvousplatz und da der Vormarſch durch die 
rückwärtigen Kommunikationen in Reihen zu Einem ausgeführt werden 
mußte. Der Rückmarſch wurde über Mittelhausbergen angetreten, 
und erreichte das Detachement der Kompagnie Oberſchäffolsheim erſt 
um 5 Uhr. Nachdem letztere am 31. Auguſt im Allgemeinen Ruhe 
gehabt hatte, war ſie am 1. September Mittags wieder zur Arbeit 
in der Parallele und zwar mit Erweitern und Vertiefen derſelben und 
Anlage von Rampen beſchäftigt; desgleichen wurde am 3. September 
in der Nachmittagsſchicht ein Theil der inzwiſchen bereits eröffneten 
2. Parallele im Kirchhof St. Helena erweitert, ſowie in einem Haken 
der rechten Approche zu derſelben und im Haken des zweiten Schlages 
der linken Approche der Laufgraben zu Emplacements für je vier 
ipfdge Mörſer (ſpäter Batterien 34 und 36) erweitert. Ein Unter⸗ 
offizier 10 Mann waren angeſtellt, um die Straße von Schiltigheim 
nach dem Steinthor für einen neuen Approchenſchlog zu durchbrechen. 
Dieſelben wurden zeitweiſe durch enfilirendes Feuer derartig beläſtigt, 
daß ſie die Arbeit einſtellten und nach kurzer Unterbrechung erſt durch 
den Hauptmann Roeſe wieder vorgeführt wurden. 

Die Kompagnie traf erſt gegen Mitternacht in ihrem Kan⸗ 
tonnement ein. 

Am 4. September Abends 8 Uhr war die Kompagnie wieder 
in den Trancheen und wurden von ihr übernommen: die Aufficht 
beim Bau einer Batterie auf dem rechten Flügel der 1. Parallele, die 
vertheidigungsfähige Einrichtung einer naheliegenden Häuſergruppe ſowie 
mit der übrigen Hälfte der Mannſchaften das Ausheben einer Approche 
von der 1. zur 2. Parallele beim Außenbahnhof gegen Lünette 44. 
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Durch den anhaltenden Regen waren um dieſe Zeit die Lauf- 
gräben in einen Zuſtand gerathen, der das Benutzen derſelben äußerſt 
ſchwierig, an einzelnen Stellen unmöglich machte. Die Sohlen waren 
ſo ſchlüpfrig und mit Schlamm bedeckt, daß man fortwährend aus- 
glitt, an tiefer liegenden Stellen waren ſie fußhoch unter Waſſer 
geſetzt. Die verſchiedenſten Maßregeln und die angeſtrengteſte Thätigkeit 
war nothwendig, um die Gräben überhaupt gangbar zu erhalten. 

Am 2. September hatte man im Hauptquartier beſchloſſen, den 
Angriff gegen die Front des Steinthors zu richten. Es waren zuerſt 
die Lünetten 52 und 53, demnächſt die Front 11—12 anzugreifen. 

Bis zum 10. September entwickelte ſich der Angriff in breiterer 
Front, auch gegen Lünette 44, die Flanken wurden durch Artillerie 
geſichert, die rückwärtigen Verbindungen fertiggeſtellt und das ganze 
Syſtem bis einſchließlich der 2. Parallele völlig ausgebaut. Die 
Artillerie vermehrte ihre Batterien unter beſonderer Berückſichtigung 
des Wurffeuers und ſchob zu entfernt liegende weiter vor. 

Unſere Pionier⸗Kompagnie war meiſt mit 24ſtündiger Ruhepauſe 
bei den erwähnten Ausbauarbeiten in den Laufgräben thätig und 
ſtellte dazu jedesmal 2 Offiziere 8 Unteroffiziere 100 Pioniere. 

In der Nacht zum 10. wurde aus der 2. Parallele mit drei 
Sappenteten vorgegangen, in der Nacht zum 12. die 3. Parallele 
zum größten Theil ausgehoben und zwei Tage ſpäter auf der Kapitale 
der Lünette 53 mit der doppelten Erdwalze die Glaciskrete der Lünette 
erreicht, längs deren nun rechts und links die Krönung ausgeführt wurde. 

Seit dem 11. ſtellte die Kompagnie täglich 1 bis 2 Sappeurtrupps 
von je 1 Offizier 2 Unteroffizieren und 24 Mann. Die große 
Schnelligkeit, mit der die Arbeiten vorrückten, hatte ihren Grund 
darin, daß faſt allnächtlich nur flüchtig gearbeitet werden konnte, 
während der Tagesarbeit dann der weitere Ausbau zufiel. 

So konnte man bereits in der Nacht zum 19. September den 
Bau des Grabenniederganges vor beiden Lünetten beginnen, da es 
der Artillerie gelungen war, das gemauerte Eskarpenrevetement der 
Lünette 53 in Breſche zu ſchießen. Lünette 52 hatte eine nur in Erde 
geböſchte Eskarpe. Selbſt beim Bau des Grabenniederganges wurde 
ein flüchtiges Verfahren gewagt, indem offene Einſchnitte durch das Glacis 
und den gedeckten Weg hindurch von ungedeckt ſtehenden Arbeitern 
ausgehoben und erſt nachträglich eingedeckt wurden. Dieſe Arbeit 
übernahm am 19. Mittags die Kompagnie Roeſe in beiden Graben⸗ 
niedergängen. 
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Vor Lünette 53 war man bis auf 3m an die Rückſeite der 
Kontreſkarpenmauer vorgegangen, hatte in der offenen Ausſchachtung 
Blendrahmen aufgeſtellt und mit Bohlen, Faſchinen und Erde ein— 
gedeckt. Mit dem 11. Felde war obige Entfernung erreicht und 
wurde nun mit der Arbeit eingehalten, um bei der Sprengung der 
Mauer den Niedergang ſelbſt nicht zu gefährden. ö 
Vor Lünette 52 wurde der Einſchnitt bis zum Waſſerſpiegel 
durchgeführt und beiderſeits mit zwei Reihen Schanzkörben über⸗ 
einander bekleidet, demnächſt aber die Spitze am Eintritt in den 
| gedeckten Weg durch Schanzkörbe und Sandſäcke wieder geſchloſſen und 
4 die Eindeckung mit Eiſenbahnſchienen, Faſchinen und Erde vom hin⸗ 
teren Ende aus begonnen. 

Als Unterſtützung dienten vorläufig nur die Schanzkorbwände, über 
welche Palliſaden als Auflager für die Schienen gelegt wurden. 
Während des letzten Theils der Eindeckung wurde dann eine feſtere 
Unterſtützung der Eiſenbahnſchienen durch Querſchwellen, Ständer 
und Holme hergeſtellt. Gewehr⸗ und Kartätſchſchüſſe unterbrachen 
die Arbeit am Tage nur auf kurze Zeit. | 

Am Morgen des 20. September war vor beiden Lünetten der 29. September 
Zugang zum Graben gewonnen und als Baſis des Sturms die 
Krönung vom Saillant der Lünette 53 bis zur Kapitale des Waffen⸗ 
platzes an der Steinthorpaſſage vollendet. 

Es lag in der Abſicht, beide Lünetten am Abend des 22. gleich- 
zeitig zu nehmen; doch ſchon am 20., während am Grabenübergang 
gearbeitet wurde, unternahm ein Offizier des Ingenieurſtabes eine 
Rekognoszirung der Lünette 53 und fand dieſelbe geräumt. Sie 
wurde daher ſofort beſetzt und mit der Anlage von Verbauungen 
darin begonnen. 

Lünette 52 hatte jedoch noch gefeuert, ſie war alſo beſetzt geblieben 
und wurde nunmehr ihre Wegnahme für den Abend des 21. befohlen. 21. September. 

Der naſſe Graben ſollte mittelſt einer Tonnenbrücke überſchritten 
und deren Bau mit eintretender Dunkelheit durch eine Pionier- 
Kompagnie (Andreae), welche ſchon ſeit mehreren Tagen Vorbe— 
reitungen und Uebungen dazu vorgenommen hatte, bewirkt werden. 

Gleichzeitig mit dem Beginn des Baues war die Sturmkolonne 
bei der Mairie in Schiltigheim zu bilden. Dieſelbe beſtand aus 
der 2. Kompagnie 34. Regiments unter Premierlieutenant Denk, 
der Pionier⸗Kompagnie Roeſe und einem Artillerie-Detachement 
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Eine Dispofition des Generals v. Mertens regelte die Thätigkeit 
aller Truppentheile bei den Vorbereitungen zum Sturm und während 
Pi deſſelben (ſiehe Beilage Nr. 3). 

er Abends 8½ Uhr begann der Brückenbau, ohne vom Feinde 
24 bemerkt zu werden; die Sturmkolonne formirte ſich ebenfalls in der 
befohlenen Weiſe, jedoch mit der Abänderung infolge mündlichen | 

Befehls des Generals v. Mertens, daß nach den erſten 50 Mann 

Infanterie die ganze Pionier-Kompagnie folgte. Dieſelbe hatte den 

Auftrag, ſowohl die Verbauung in der Kehle als auch die Ver— 

bindung rückwärts bis zum Einſchnitt in die Bruſtwehr auszuführen, 

welcher letztere durch Infanteriemannſchaften unter dem Tranchee— 
major, Major v. Quitzow, ausgeführt werden ſollte, zu welchem > 
Zweck noch zwei Züge der Laufgrabenarbeiter vom 1. Garde⸗ 
Grenadier⸗Landwehr-Regiment herangezogen wurden. 
Die Offiziere der Kompagnie waren derartig vertheilt, daß ö 

Hauptmann Roeſe und Sekondlieutenant v. Land wüſt (ſeit 8. Sep⸗ 

tember 1870 Sekondlieutenant) mit dem erſten Trupp Pioniere, 

2 Unteroffiziere und 12 Mann, vorgingen, während Sekondlieutenant 
Zieger für die Verbauung in der Kehle, Sekondlieutenant Urban 0 
für den Verbindungsgraben von da nach rückwärts beſtimmt waren. i 
| Hinter den Pionieren folgte der Reſt der Infanterie mit dem | 
N Artillerie-Detachement. Um 8 Uhr wurde der Vormarſch angetreten 

N unnd in der 3. Parallele Aufftellung genommen. 

Sobald die Brücke vollendet war, gegen 11 Uhr, erfolgte der 
| Befehl zum Vorgehen. Am Grabenniedergang wurde Halt gemacht 
und das Werk zuerſt von Hauptmann Roeſe mit dem Pioniertrupp 
h der Tete erſtiegen. Es war vom Vertheidiger verlaſſen und da von 
Minenanlagen nichts zu entdecken war, folgte alsbald, vom Major 
v. Quitzow geführt, die ganze Kolonne. — Lautlos wurde der 
Graben überſchritten, der zuerſt in das Werk einrückende Zug der 
| Infanterie beſetzte die Palliſadirung der Kehle, welche trotz des 
wochenlang auf die Lünette gerichteten Artilleriefeuers immer noch 
vertheidigungsfähig war, und hinter der Kehlbeſatzung gruben die 
Pioniere ſich ein, während die beiden folgenden Züge der Z4er die 
N Hohltraverſen beſetzten, deren Kaſematten vom Feuer der Belagerungs- 
| geſchütze ebenfalls nur wenig gelitten hatten. Außer nicht unbe— 
ö deutenden Munitionsvorräthen wurden in einer derſelben zwei Gewehre 
0 und ein Gefäß mit noch nicht völlig erkaltetem Kaffee vorgefunden, 
ſo daß es ſcheint, als ſei bis vor dem Eindringen des Angreifers 
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ein Lauerpoſten in der Lünette geblieben. Wie ſich ſpäter ergab, 
war dieſelbe ſchon am Abend des 20. geräumt worden; ſechs vorge⸗ 
fundene Geſchütze waren vernagelt. Da ſich bald herausſtellte, daß 
die Pioniere zur Herſtellung der rückwärtigen Verbindung nicht ge⸗ 
nügten, ließ Major v. Quitzow zunächſt einen der vorher ſchon 
bereitgeſtellten Züge der Garde⸗Landwehr heranholen. Leider ver⸗ 
urſachte derſelbe trotz des geſchütteten Strohs auf der Brücke ſolchen 
Lärm, daß der Feind aufmerkſam wurde und aus Lünette 54 und 
Kontregarde 12 bis heftig mit Gewehr und Kartätſchen zu feuern 
begann. Auch der 2. Zug wurde demnächſt noch herangeholt und 
verſtärkte die Arbeiter. Um Mitternacht wurde dann ein großes 
Gebäude in Schiltigheim von der Feſtung aus in Brand geſchoſſen 
und beleuchtete mit ſeinem Schein ſo hell die Lünette mit den zahl⸗ 
reichen dort zumeiſt ungedeckt arbeitenden Menſchen, daß wieder 
heftiges Feuer aus den genannten Werken erfolgte; zahlreiche Ver⸗ 
luſte traten ein; hierbei fiel Major v. Quitzow. Die Kompagnie 
Roeſe hatte jedoch keine Verluſte zu beklagen, obwohl auch das 
Innere der Lünette Gewehr: und Kartätſchfeuer erhalten hatte. Um 
4½ Uhr früh waren ſämmtliche Laufgräben auf die vorgeſchriebenen 
Abmeſſungen von 3 Fuß Breite und Tiefe gebracht, wodurch aller⸗ 
dings noch nicht überall Deckung erreicht war, es mußte daher auf 
die Erweiterung der Verbauung am Tage verzichtet werden, da eine 
Ablöſung der Arbeiter nicht angängig geweſen wäre. Durch Ingenieur⸗ 
Stabsbefehl vom 22. wurde das Verhalten der Kompagnie beſonders 
rühmend anerkannt. 

An demſelben Tage übernahm für den gefallenen Major 
v. Quitzow der Major Schulz, Kommandeur des Pionier⸗ 
Bataillons des linken Flügels, die Thätigkeit als Trancheemajor, 
und an ſeiner Stelle der Hauptmann Roeſe das Kommando dieſes 
Bataillons. Die Führung der Kompagnie erhielt Premierlieutenant 
Stephan von der 2. Feſtungskompagnie 5. Armeekorps (v. Klaeden). 

Am 24. September wurde die Kompagnie wieder zur Schicht 
kommandirt und marſchirte um 4 Uhr Nachmittags nach dem Kirchhof 
St. Helena. In den genommenen Lünetten waren bis dahin die 
Verbauungen weiter geführt und verſtärkt worden, gegen Lünette 54 
die Krönung verlängert und in dem doppelten Koffer zwiſchen 
Lünette 52 und Kontregarde 51 mit der Traverſenſappe bis an den 
ausſpringenden Waffenplatz vor letzterem Werk vorgegangen. Die 
Kompagnie erhielt daher den Auftrag, mit einer Kompagnie In⸗ 

10* 


24. September, 
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fanterie (2. des 21. Landwehr⸗Regiments) die Krönung vor der linken 
Face der Kontregarde herzuſtellen. Die Infanterie ſollte flüchtig 
einen Laufgraben parallel der Glaciskrete ausheben, während die 
Pioniere dahinter die Traverſen anzuſetzen hatten. 

Da die Tonnenbrücke über den Graben der Lünette 52 durch 
Wurffeuer zerſtört war und erſt wieder hergeſtellt werden mußte — 
der Dammbau neben derſelben begann erſt am folgenden Tage —, 
ſo konnte der Vormarſch der Arbeiterkolonnen erſt gegen 9 Uhr 
Abends ſtattfinden. 

Beim Austritt aus der Sappe im doppelten Koffer mit Bomben⸗ 
würfen und Gewehrfeuer von der Anſchlußlinie des Baſtion 49 
empfangen, gerieth die an der Spitze befindliche Infanterie in Ver- 
wirrung, doch gelang es, die Ordnung wieder herzuſtellen und den 
Aufmarſch zu vollenden. Die Anſtellung der nachfolgenden Pioniere 
verlief ohne Störung; daß das Anſtellen der Infanterie verhältniß- 
mäßig ſo raſch von ſtatten ging, war hauptſächlich dem Eifer und 
der Ruhe der Unteroffiziere Wilke und Völker zu danken, von 
denen Premierlieutenant Stephan die Körbe ſtellen ließ. 

In gerader Linie gemeſſen hatte das neue Stück der Krönung 
eine Länge von 100 Schritten und umfaßte 4 Bruſtwehrtraverſen. 
Bis Mitternacht kam man auf 1,25 m Tiefe. Das feindliche 
Gewehrfeuer dauerte zwar bis nach 11 Uhr fort, ging aber theils 
zu hoch, theils zu weit links und ſo blieben die Verluſte auf 5 Ver⸗ 
wundete — 1 Offizier und 4 Mann der Landwehr-Kompagnie — 
beſchränkt. Um 12½ Uhr wurden die Leute aus den Sappen ge— 
zogen und geſammelt. 

Inzwiſchen war auch die Eröffnung des Schlages nach dem 
linken Flügel der Krönung geglückt; der dortigen Arbeiterkolonne 
waren an Pionieren nur Sekondlieutenant Urban und 15 Mann 
zugetheilt, um nach Anſtellung der Infanterie die Schiltigheimer 
Chauſſee durchzuſappiren, was auch trotz der ſchwierigen Arbeit 
gelang. Hierbei fiel Pionier Schulz, von einer feindlichen Kugel 
mitten durch den Kopf getroffen. Der Unteroffizier Wichmann 
hatte ſich an dieſer Stelle durch Energie beſonders hervorgethan und 
wurde am folgenden Tage nebſt den Unteroffizieren Wilke und 
Völker dem Bataillon zur Belobigung vorgeſchlagen. Der Lieutenant 
Zieger hatte während der ganzen Arbeitszeit mit 5 Pionieren und 
zugetheilter Infanterie den Transport von Sappenkörben aus dem 
Depot nach der Arbeitsſtelle vor Kontregarde 51 bewirkt. 
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Nachts 3 Uhr langte die Kompagnie in Oberſchäffolsheim wieder an. 

Bis zum Wiedereintritt derſelben in den Arbeitsdienſt am 22. September. 
26. September Abends 6 Uhr wurden die Dämme durch die Gräben 
der Lünette 52 und den Vorgraben vor Lünette 54 bis auf die 
Flankendeckung vollendet, die Krönung vor letzterer und Kontregarde 51 
kräftig und mit manchen Verluſten gefördert, ſowie Schützenlöcher vor 
der linken Face der Lünette 54 für Wallbüchſenſchützen erbaut. 

Die Kompagnie wurde zur genannten Zeit ſo eingetheilt, daß 
die Lieutenants Urban und Zieger mit je 30 Mann die Sappen⸗ 
teten rechts und links vor Kontregarde 51 zum Vorarbeiten zugewieſen 
erhielten, der größte Theil der Kompagnie unter Premierlieutenant 
Stephan mit Infanterie-Hülfsmannſchaften mittels noch heranzu⸗ 
ſchaffender Körbe und Faſchinen die Bruſtwehr des Dammes nach 
Lünette 52 ausbeſſern und vervollſtändigen ſollte, während ein Mineur⸗ 
| trupp von 2 Unteroffizieren 25 Mann einen unterirdiſchen Abzugs⸗ 
| kanal in der Krönung vor Lünette 52 weiterzufördern hatte. Dieſe 

letztere Arbeit war bereits am 24. begonnen und hatte den Zweck, 

den Waſſerſtand der inneren noch zu überſchreitenden Gräben, welcher 

nach einer früheren Rekognoszirung des Hauptmanns Ledebour höher 

ſein ſollte, als der der Lünetten, zu ſenken, im Beſonderen dem von dort 

abzuführenden Waſſer unter der Weißenburger Chauſſee hindurch neben 

einer ſchon vorhandenen Drumme einen vermehrten Abfluß zu ſchaffen. 

Die Sappeurtrupps vor der Kontregarde 51 waren faſt die 

ganze Zeit über zum völligen Arbeiten mit der Erdwalze genöthigt, 

da die Teten fortdauernd vom Feinde unter heftiges Gewehrfeuer 

| genommen waren. Hierbei fiel der Unteroffizier Beck, von einem 

0 Schuß durch die Bruſt getroffen. Nur zum Schluß der Arbeit, als 

um 10'/ Uhr das Feuer abnahm, ließ der Trancheeoffizier, Premier⸗ 

lieutenant Otten, vor der rechten Tete 38 Körbe auf einmal flüchtig 

ſetzen. Dadurch wurde anſcheinend zwar die Aufmerkſamkeit des 

Feindes erregt, doch ſchoß er zu hoch, und ſo erreichte man ohne 
Verluſte bis zum Morgen den doppelten Koffer vor Lünette 53. 

Bei dem Dammbau vor Lünette 52 wurde nach Mitternacht die 
Vervollſtändigung der Flankendeckung in Angriff genommen, indem 
man hinter der Korbmaske, welche auf der noch vorhandenen Tonnen⸗ 
brücke angebracht war, eine ſchußfeſte Wand aus Körben und Sand⸗ 
ſäcken auf dem Damme ſelbſt errichtete. Durch ein Sprengſtück einer 
Bombe wurde dabei der Sergeant Kopiſt der Kompagnie Roeſe am 
Kopfe verwundet. 


27. September, 


28. September. 


30. September. 


4. Oktober. 


5. u. 6. Oktober. 


7.—9. Oktober. 
10.— 24. Oktober. 
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Am Nachmittage des nächſten Tages verſtummte allmälig das 
Feuer der Feſtung und um 5 Uhr lagen die Wälle ſchweigend da. 

Noch ehe dies in den Laufgräben beſonders aufgefallen war, be⸗ 
merkte man plötzlich auf den Baſtionen 11 und 12 weiße Fahnen 
und gleich darauf eine ſolche hoch auf dem Münſter. Nicht lange 
währte es und alle Batterien an beiden Ufern des Rheins verſtumm— 
ten, die Bruſtwehr der Laufgräben wurde mit Hurrah erſtiegen und 
unermeßlicher Jubel erfüllte die Luft. Um 8 Uhr erhielt General 
v. Werder ein Schreiben des Generals Uhrich, das die Uebergabe auf 
Gnade und Ungnade ausſprach. 

In der folgenden Nacht um 2 Uhr, am 28. September, erfolgte 
die Unterzeichnung der Kapitulation, und noch an demſelben Tage 
verließ die Beſatzung Straßburg, um in Kriegsgefangenſchaft zu gehen. 

Am 30. September befahl Seine Majeſtät der König, daß aus 
allen durch die Einnahme von Straßburg verfügbar gewordenen 
Truppen des Belagerungskorps ein 14. Armeekorps gebildet werden 
ſollte, zu deſſen Befehlshaber der nunmehrige General der Infanterie 
v. Werder ernannt wurde. Die nach Abzug der Linien-Brigade, 
2 leichter Kavallerie-Regimenter und 3 Batterien, die zum 14. Korps 
übertraten, noch aus 2 Landwehr-Brigaden, dem Reſerve-Ulanen⸗ 
Regiment und 3 Batterien beſtehende 1. Reſerve-Diviſion blieb zur 
Beſetzung von Straßburg beſtimmt. Die Feftungs-Artilferie und die 
Pionier⸗Kompagnien wurden in Straßburg und Umgegend einquartiert, 
um zur Verwendung vor anderen franzöſiſchen Plätzen bereit zu ſein. 

Unſere Pionier⸗Kompagnie, deren Kommando am 29. September 
der Hauptmann Roeſe wieder übernahm, marſchirte am 30. von 
Oberſchäffolsheim nach Ruprechtsau, wo ſie bis zum 4. Oktober blieb 
und mit Rückbauarbeiten in den Laufgräben beſchäftigt wurde. Haupt⸗ 
mann Roeſe war am 28. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen 
worden. 

Vorübergehend — am 5. und 6. Oktober — dem 14. Armee⸗ 
korps zugetheilt, marſchirte die Kompagnie mit deſſen Avantgarde bis 
Mutzig, woſelbſt jedoch ſchon der Befehl eintraf, daß die Kompagnie 
zur 1. Reſerve-Diviſion zurückzutreten habe. Sie marſchirte daher 
bis zum 9. nach Geispolsheim, woſelbſt ſie bis zum 24. im Kan⸗ 
tonnement verblieb. Durch Korpsbefehl vom 5. Oktober war dem 
Unteroffizier Völker das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. 
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3. Beſetzung des Elſaß und Belagerung von Belfort. 
(Vom 25. Oktober bis zum Ende des Krieges.) 


Schon gegen Ende September war eine neue „4. Reſerve⸗ 
Diviſion“ aus in Preußen noch befindlichen Feldtruppen mit der Be⸗ 
ſtimmung gebildet worden, in erſter Linie die Feſtungen Schlettſtadt 
und Neu⸗Breiſach im ſüdlichen Elſaß wegzunehmen. Bis zum Ein⸗ 
treffen derſelben vor Schlettſtadt war einſtweilen von der 1. Reſerve⸗ 
Diviſion eine gemiſchte Abtheilung nach Süden vorgeſchoben worden, 
welche die Gegend dieſer Feſtung zu beobachten hatte. Dieſe aus 
3 Bataillonen, 1 Eskadron, 1 Batterie beſtehende Abtheilung wurde am 
| 25. durch die 1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie 2. Armeekorps verſtärkt, 25. Oktober. 
1 welche an dieſem Tage in Ebersheim eintraf. Da Schlettſtadt mittler⸗ 
| 
| 
| 


weile nach nur eintägiger Beſchießung kapitulirt hatte, wurden die an- 
| weſenden Theile der 1. Neferve-Divijion am 26. als Beſatzung in 28. —28. Ottober. 
die Feſtung gelegt. Die Pionier⸗Kompagnie hatte faſt die ganze Zeit 
| ihrer Anweſenheit daſelbſt, das heißt bis zum 28. Mittags, Arbeiten 
| zum Löſchen des Brandes zweier Kaſernen auszuführen, welcher letztere 
| durch die Beſchießung entſtanden war. 
Unterdeſſen war aus dem großen Hauptquartier Befehl auch 
zur Einſchließung von Belfort ergangen, welches noch immer der 
franzöſiſchen Volksbewaffnung in den Vogeſen als Stützpunkt diente 
und die rückwärtigen Verbindungen des 14. Armeekorps bedrohte. 
Zu dieſem Unternehmen wurden die 1. Reſerve⸗Diviſion und die bei 
N Neu⸗Breiſach abkömmlichen Truppen der 4. Reſerve-Diviſion be⸗ 
N ſtimmt. 
| Die 1. Reſerve⸗Diviſion brach demzufolge von Straßburg, deſſen 
N Beſetzung ein neugebildetes Truppenkorps übernahm, auf und be⸗ 
1 ſtimmte die bereits in Schlettſtadt befindlichen Theile als Avant⸗ 
| garde. 
Am 29. Vormittags traf der Befehl ein, die Kompagnie Roeſe 29. Ouober. 
| ſolle noch an demſelben Tage bis Bergheim, am nächſten bis Egis— 
| heim marſchiren, woſelbſt ſie mit 1 Bataillon und 1 Batterie Quartier 
beziehen ſolle. Infolge deſſen wurde der Lieutenant Urban mit dem 
Unteroffizier Völker und 2 Pionieren nach letzterem Orte voraus⸗ 
geſandt, um für die Kompagnie Quartier zu machen. 
Als dieſelbe am 30. auf dem Marſche dahin war, traf einer 30. Ottober. 
der Pioniere des Fourierkommandos wieder ein mit der Meldung, 


31. Oktober. 
1. November. 


2. November. 


3. November. 
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das Kommando ſei am frühen Morgen in einem Hauſe, wo es ſich 
einquartiert habe, von einem Trupp Franktireurs überfallen und nach 
heftigſter Gegenwehr gefangen genommen worden, Unteroffizier Völker 
ſei verwundet, ihm ſelbſt ſei es gelungen, zu entkommen. Die am 
Schluß der Marſchkolonne marſchirende Kompagnie erreichte Egisheim 
Nachmittags 4 Uhr. Das Dorf wurde abgeſucht und beſetzt, jedoch 
von Franktireurs nichts mehr gefunden; der Maire und Pfarrer 
wurden verhaftet und nach Colmar abgeführt, außerdem dem Dorf 
eine Kontribution von 5000 Francs auferlegt. 

Am nächſten Tage wurde der Unteroffizier Völker in Pfaffen⸗ 
heim von durchmarſchirender Infanterie aufgefunden, wo er, weil 
verwundet, zurückgelaſſen worden war. Lieutenant Urban ſowie der 
zweite Pionier waren nach dem Süden abgeführt und wurden in 
Le Puy feſtgehalten, von wo ſie erſt nach Beendigung des Krieges 
ausgewechſelt wurden. 

Das Gros der 1. Reſerve⸗Diviſion hatte am 30. die Gegend 
von Colmar erreicht. 

Die bisherige Avantgarde nahm nun als rechte Flügelkolonne 
ihren Weg über Sennheim und ſüdlich an Maasmünſter vorbei längs 
des Gebirgsfußes. Nach kleineren Gefechten bei Gebweiler und Sulz 
am 31. Oktober, bei Sennheim und Gewenheim am 1. November, 
ſtieß ſie am 2. November auf vorgeſchobene Abtheilungen der Be⸗ 
ſatzung von Belfort, welche die Ortſchaften Magny und Roppe beſetzt 
hielten, von den Landwehr⸗Bataillonen Deutſch⸗Crone und Bromberg 
und der Batterie Braunſchweig jedoch nach längerem Gefecht vertrieben 
und gegen die Feſtung zurückgeworfen wurden. Die Pionier⸗Kompagnie 
ſtand während des Gefechts in Reſerve. 

Am 3. November rückte die rechte Flügelkolonne bis Chalonvillars, 
das Gros der 1. Neferve-Divifion beſetzte das ſüdliche und öſtliche 
Vorland des Platzes von Banvillars über Sevenans und Chevremont 
bis Roppe, während die der 4. Reſerve-Diviſion angehörenden 
Truppen nach Sermamagny gelangten. 

Der Einſchließungsgürtel um Belfort war ſomit geſchloſſen, und 
wenn auch die eingetroffenen Streitkräfte bei weitem nicht ausreichten, 
um die Feſtung vollſtändig abzuſperren, ſo war doch bei Aufſtellung 
der einzelnen Abtheilungen darauf Bedacht genommen worden, daß 
dieſelben bei etwaigen Ausfällen des überlegenen Feindes ſich einander 
rechtzeitig zu unterſtützen vermochten. Daß Oberſt Denfert, der 
Kommandant des Platzes, in ſeinem ſpäter erſchienenen Werk „la 


| 
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defense de Belfort“ die Stärfe der Einſchließungs⸗Armee auf 20 000 
bis 30 000 Mann angiebt, während ſie in Wirklichkeit anfangs keine 
10 000 Mann betrug, iſt ein Beweis, wie gut es derſelben und 
ihren Führern gelungen iſt, den Gegner durch unausgeſetzte Märſche 
und Beunruhigungen über ihre Stärkeverhältniſſe zu täuſchen. 

Das Einſchließungskorps beſtand aus der geſammten 1. Reſerve⸗ 
Diviſion ſowie Theilen der 4. Reſerve⸗Diviſion, welche vielfach in 
ihrer Stärke und Zuſammenſetzung wechſelten, ſo wie es die Ver⸗ 
hältniſſe vor der Feſtung bezw. in dem Feldzuge gegen die franzöſiſche 
Vogeſen⸗Armee und ſpäter die franzöſiſche Oſt⸗Armee forderten. In 
der erſten Zeit der Einſchließung waren es nur drei Bataillone 
Infanterie (I. Regiments 25, Landwehr- Bataillone Oſterode und 
Ortelsburg) 3¼ Eskadrons 3. Reſerve-Ulanen-Regiments und 
2 Reſerve⸗Batterien. In Summa beſtand ſomit das Einſchließungs⸗ 
korps zu Anfang aus 

15 Bataillonen Infanterie 
7¼ Eskadrons 

5 Batterien 

1 Pionier⸗Kompagnie (Roeſe). 

Die Truppen hatten Befehl, ſofort die Kantonnements und be— 
ſetzten Stellungen zur Vertheidigung einzurichten. Da die Stellung 
im Norden der Feſtung wegen der noch in den Vogeſen ſtehenden 
Franktireurs am meiſten gefährdet ſchien, ſo wurde dem Detachement 
der 4. Reſerve⸗Diviſion unter Generalmajor v. Treskow II. die 
Pionier⸗Kompagnie Roeſe beigegeben, um die Vertheidigungseinrichtung 
der hier gelegenen Orte zu fördern. 


a. Vom Beginn der Einſchließung bis zur Erbauung der 
Bombardements - Batterien. 
(Vom 3. bis 29. November.) 

Die Kompagnie rückte am 3. November Morgens allein in 
Sermamagny ein und hatte Befehl, dieſen Ort ſowie Chaux und 
La Chapelle ſous Chaux ſofort in vertheidigungsfähigen Zuſtand zu 
ſetzen. Zu dem Ende wurden noch am ſelben Tage, nachdem am 
Nachmittage noch zwei Kompagnien Infanterie und eine halbe Batterie 
in Sermamagny angekommen waren und die bis dahin von der 
Kompagnie gegebenen Vorpoſten abgelöſt hatten, ein Geſchützemplacement 
für ſechs Geſchütze, mehrere Schützengräben und Verbarrikadirungen, 
ſowie eine Anſtauung der Savoureuſe angelegt und das Schußfeld 
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für Artillerie und Infanterie freigemacht; in der Nacht zum 4. zer⸗ 
ſtörte ein Zug der Kompagnie unter Lieutenant v. Land wüſt die 
Eiſenbahn nach Paris bei Le Bas d'Evette. 

4. November. Am 4. wurden die Verſtärkungsarbeiten bei Chaux und La Chapelle 
ſous Chaux begonnen. Dieſelben beſtanden vorzugsweiſe aus Schützen⸗ 
gräben und Verhauen und waren zum Theil auch gegen die Vogeſen 
gerichtet, um die Kantonnements im Rücken gegen Handſtreiche von 
Franktireurs zu ſichern. Die Vollendung der Arbeiten mußte jedoch 
der Infanterie überlaſſen werden, da um Mittag Befehl der Diviſion 
zum Abmarſch nach La Chapelle ſous Rougemont am St. Nicolas⸗ 
Bach eintraf. 

Dieſer Hauptetappenort des Belagerungskorps ſollte durch An⸗ 
lage größerer Befeſtigungsarbeiten gegen einen Handſtreich geſichert 
und für einen etwa nothwendig werdenden Rückzug der ſchwachen Ein⸗ 
ſchließungs⸗Armee zur nachhaltigen Vertheidigung eingerichtet werden. 

5. November. Nachdem die Kompagnie am 5. dorthin marſchirt war, arbeitete fie 

6.—8. November bis zum 8. Mittags täglich von Morgens 7 bis Nachmittags 3 Uhr. 
Ein großes Brauereigehöft wurde durch Verbarrikadirungen, Schützen⸗ 
auftritte, Durchbrechen von Scharten in Mauern u. ſ. w. zum Reduit 
eingerichtet, zwei große Geſchützemplacements von 75 bezw. 100 m 
Länge auf den Höhen, welche die Straßen beherrſchten, angelegt, im 
Ganzen etwa 1200 m Schützengräben ausgehoben, die vorliegenden 
deckenden Waldparzellen abgeholzt und die ſüdlich und nördlich des 
Dorfes liegenden Wieſen durch Verſetzen der Waſſerläufe angeſumpft. 

Um den Rücken des Belagerungskorps gegen feindliche Unter⸗ 
nehmungen von Weſten und Süden her zu ſchützen, war befohlen 
worden, daß Hericourt und Montbeliard durch ein Detachement in 
Beſitz zu nehmen und dauernd zu beſetzen ſeien. Dies geſchah am 
7. und 8. November. Am letzteren Tage war eine kleine Abtheilung 
der Kompagnie von 2 Unteroffizieren 16 Mann der mit Ausführung der 
Beſetzung beauftragten Truppenabtheilung zugetheilt und zerſtörte bei 
Morvillars und Montbéliard Eiſenbahn und Telegraphen. Am 
8. Mittags erhielt die Kompagnie Befehl nach Hericourt zu marſchiren 
und dort Verſtärkungsarbeiten vorzunehmen. Nachdem dieſe Stadt 

10. November. am 10. über Meroux und Sevenans erreicht war, arbeitete die 

11. u. 14. Rov. Kompagnie am 11. und 14. mit Hülfe von 50 Mann Infanterie und 
ſtellte vier Geſchützemplacements, 1600 m Schützengräben, etwa 1000 m 
Verhaulinien ſowie mehrere Straßenſperren her und richtete die Nord-, 
Weſt⸗ und Südumfaſſung der Stadt zur Vertheidigung ein. 
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An den dazwiſchenliegenden beiden Tagen, dem 12. und 13. No- 12. u. 18. Nov. 

vember, nahm die Kompagnie an einer Rekognoszirung Theil, welche 
gegen L'Isle fur Doubs unternommen wurde. Um ein umfaſſendes 
Vorgehen des 14. Armeekorps gegen Dole, wo ſich größere feindliche 
Maſſen ſammeln ſollten, zu unterſtützen und die Stärke des vor 
Belfort ſtehenden Korps größer erſcheinen zu laſſen, hatte der Diviſions⸗ 
kommandeur befohlen, daß ein aus 4 Bataillonen, 3 Eskadrons, 
2 Batterien und der Pionier-Kompagnie beſtehendes Detachement 
unter Generalmajor v. Treskow II. in zwei Kolonnen am 12. von 
Hericourt und Montbéliard aus den Vormarſch gegen Beſangon 
antreten ſollte. Die Kolonne von Hericourt beſtand aus dem Bataillon 
Oſterode, / Bataillon Inowrazlaw, 1 Eskadron, 4 Geſchützen und 
der Pionier⸗Kompagnie Roeſe. Durch Schneewetter und Glatteis 
aufgehalten, gelangte das Detachement, ohne auf den Feind zu ſtoßen, 
bis L'Isle. Die Kompagnie wurde in Mediere einquartiert und ſandte 
am Abend den Lieutenant Zieger mit 2 Unteroffizieren 16 Mann 
nach L'Isle, woſelbſt die von den Franzoſen abgedeckte Chauſſeebrücke 
über den Doubs wiederhergeſtellt wurde. 

Außerdem fanden ſich in einem Brückenpfeiler zwei mit je 60 kg 
Pulver geladene Demolitionsminen, welche entladen wurden. Am 
nächſten Tage kehrte das Detachement in ſeine alten Kantonnements 
zurück. 

Nachdem die Arbeiten in Hericomt am 14. beendigt waren, ; 
marſchirte die Kompagnie am 15. nach Montbeliard, woſelbſt fie zu 15. November. 
demſelben Zweck Verwendung finden ſollte. 

Hier ſtand als Beſatzung Oberſt v. Oſtrowski mit 1 Bataillon, 

Ya Eskadron und 2 Geſchützen. Derſelbe hatte am ſelben Tage auf 
die Nachricht, daß bei Blamont größere Truppenanſammlungen ſtatt⸗ 
fänden, einen Streifzug bis nach Hérimoncourt unternommen, fand 
jedoch nördlich des Doubs nichts vom Feinde, wogegen ſüdlich des 
Fluſſes feindliche Patrouillen bemerkt wurden. Zur weiteren Auf: 
klärung gab der Oberſt der eingerückten Kompagnie den Befehl, am 
16. nach Voujaucourt zu marſchiren und dort womöglich eine der 16. November. 
zerſtörten Brücken wiederherzuſtellen. Am Doubs angelangt, ergab 
die Rekognoszirung jedoch, daß zwei bezw. drei Pfeiler der Brücken 
bis auf den 7 bis 8 m unter der Brückenbahn liegenden Waſſerſpiegel 
zerſtört und dadurch Oeffnungen von rund 80 m entſtanden waren, 
welche nur durch künſtliche, viel Zeit in Anſpruch nehmende Holz⸗ 
konſtruktionen zu überbrücken waren. Da ſchwimmende Unterſtützungen 
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nicht zu beſchaffen waren, mußte die Wiederherſtellung aufgegeben 
werden, und marſchirte die Kompagnie am ſelben Nachmittage nach 
Montbeliard zurück, wo fie bis zum 26. November blieb. 

Die Vertheidigungsfähigkeit dieſer Stadt erhielt eine erhöhte 
Bedeutung durch die gerade jetzt auftauchenden Gerüchte von einem 
beabſichtigten Entſatz Belforts von Beſangon her. General v. Treskow 
glaubte jedoch zunächſt eine Verſtärkung der dortigen Beſatzung nicht 
eintreten laſſen zu dürfen, da die Einſchließungslinie dadurch ebenfo- 
viel geſchwächt wurde. 

Die Arbeiten der Pionier⸗Kompagnie waren daher von der 
größten Wichtigkeit. Sie ſetzte zunächſt die ſogenannte alte Citadelle, 
eine hoch über der Stadt gelegene ehemalige Redoute, deren Wälle 
völlig verfallen waren, durch Anlage von Banketts u. ſ. w. in ver⸗ 
theidigungsfähigen Zuſtand; dann wurden auf einer Höhe öſtlich der 
Stadt zwei große Geſchützemplacements zur Beſtreichung des Liſaine⸗ 
Thales aufwärts und des Allaine-Thales abwärts, ſowie zahlreiche 
Schützengräben etagenförmig angelegt, auch ſüdlich der Stadt auf 
den Höhen jenſeits der Allaine ein Geſchützemplacement nebſt Schützen⸗ 
gräben ausgehoben, endlich die beiden Brücken über die Allaine mit 
Barrikaden verſehen. Das 25 bis 30 m über der Stadt liegende 
Schloß, deſſen Felshänge nach allen Seiten hin faſt ſenkrecht abfallen, 
bot an und für ſich einen feſten Stützpunkt. Die in Verfall ge⸗ 
rathenen Vertheidigungseinrichtungen deſſelben, die Zugbrücken, Kaſe⸗ 
matten u. ſ. w. waren bereits gebrauchsfähig wieder hergeſtellt worden 
und hatte es eine ſtändige Beſatzung von 1 Kompagnie und 2 Ge⸗ 
ſchützen; ein an dem Felſeneskarpement der Nordſeite angebautes, 
noch unbewohntes Haus, welches eine Eskaladirung begünſtigte, wurde 
abgebrochen und das Material beſeitigt. 

Schon am 20. November hatte Oberſt v. Bredow vom 
2. Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment, der den zum Weſtdetachement des Ein⸗ 
ſchließungskorps zurückberufenen Oberſt v. Oſtrowski abgelöſt hatte, 
gemeldet, daß ſicheren Nachrichten zufolge jenſeits des Doubs größere 
feindliche Abtheilungen ſtanden. In der Nacht zum 21. wurde die 
an der Kanalbrücke vor Montbéliard auf der Straße nach Voujau⸗ 
court ſtehende Feldwache von einem feindlichen Trupp überfallen, der 
den Doubs bei Voujaucourt oder Audincourt überſchritten hatte, und 
der ſich, als in der Stadt alarmirt wurde, zurückzog. Oberſt 
v. Bredow, dem zu dieſer Zeit nur 1 Kompagnie Infanterie, 
1 Eskadron und die Kompagnie Roeſe zur Verfügung ſtanden, rückte 
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am Morgen mit einem Infanterie⸗Detachement, einem Zug Ulanen und 21. November. 
der Pionier⸗Kompagnie gegen Voujaucourt vor. In der Nähe dieſes 
Dorfes blieb die letztere in einer Aufnahmeſtellung zurück, während 
die Infanterie bis in das Dorf einrückte und die Häuſer abzuſuchen 
begann. Hierbei beſchäftigt, erhielt dieſelbe jedoch vom linken Doubs⸗ 
und rechten Alfaine-Ufer Feuer, welches an Heftigkeit zunahm, fo daß 
Oberſt v. Bredow, nachdem er die Stärke des Feindes auf ungefähr 
300 Mann erkannt hatte, nach Montbeliard zurückkehrte. Sämmt⸗ 
liche Patrouillen, die gegen Dun, Bart und Exincourt vorgeſchickt 
waren, waren auf den Feind geſtoßen, deſſen Stärke nach Ausſage 
von Einwohnern drei Bataillone betrug. Da ſomit ein ſtärkerer 
Angriff auf Montbeliard zu befürchten war, erhielt die Pionier⸗ 
Kompagnie Befehl, die beiden über die Allaine führenden Brücken 
der Eiſenbahn und der Chauſſee nach Voujaucourt zu zerſtören, 
jedoch nur ſoweit, daß ſie ohne großen Zeitaufwand wieder gangbar 
gemacht werden könnten. Da die vorbereiteten Minenöfen in den 
Pfeilern der Eiſenbahnbrücke durch eingetretenes Hochwaſſer un⸗ 
brauchbar geworden waren, wurde einer der mittleren Bogen mit 
einer Kreuzrinne verſehen und mit 100 kg Pulver geſprengt. Der 
ganze Bogen von Pfeiler zu Pfeiler ſtürzte ein und wurde eine 
Oeffnung von 15,5 m Weite erzeugt. 

In der maſſiven Chauſſeebrücke fand ſich eine mit Balken und 
Bohlenbelag verſehene Pfeilerſpannung, deren Holztheile nach Be⸗ 
ſeitigung der Chauſſirung und des Geländers an jedem Abend fort- 
genommen und Morgens wieder aufgebracht wurden. Das Detachement 
des Oberſt v. Bredow war am 22. auf 7 Kompagnien Infanterie, 22. November. 
1 Eskadron, 6 Geſchütze und 1 Pionier⸗Kompagnie verſtärkt worden, 
und hatte derſelbe für den 23. November eine Rekognoszirung des 23. November. 
am Doubs ſtehenden Feindes angeordnet. Es waren dazu zwei 
Kolonnen formirt, während drei Kompagnien Infanterie in Mont⸗ 
béliard zurückblieben. 

Die linke Kolonne, 2 Kompagnien Bataillons Inowrazlaw, 
2 Geſchütze, ½ Pionier⸗Kompagnie unter Lieutenant v. Landwüſt 
marſchirten auf Audincourt mit dem Auftrag, dieſen Ort vom Feinde 
zu ſäubern, daſelbſt zu fouragiren und die auf dem Doubs befind- 
lichen Schiffe zu zerſtören. Der Auftrag konnte in vollem Umfang 
ausgeführt werden, da der Feind, welcher die Höhen jenſeits des 
Doubs beſetzt hielt, nach kurzem Feuergefecht zurückwich. Die 
Pioniere zerſtörten 14 am jenſeitigen Ufer liegende Schiffe, was 
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ſeine großen Schwierigkeiten hatte, da der Fluß der ſtarken Strömung 
wegen nur ſchwer zu überſetzen war. 

Die rechte Kolonne, 2 Kompagnien Bataillons Conitz, 1 Zug 
Ulanen, 4 Geſchütze, ½ Pionier-Rompagnie unter Lieutenant Zieger, 
ſollte an den Doubs bei Arbouans und Voujaucourt marſchiren, um 
ebenfalls die in der Nähe befindlichen Kähne zu zerſtören und die 
Fouragirung in Audincourt zu decken. Erſtere fanden ſich nicht vor, 
doch entwickelte ſich bei beiden Orten ein Feuergefecht mit den auf 
dem anderen Doubs⸗Ufer in Schützengräben und Häuſern eingeniſteten 
feindlichen Abtheilungen. In Voujaucourt war das feindliche Feuer 
ſehr heftig, namentlich beſtrich daſſelbe die Dorfſtraße derartig aus 
nächſter Nähe, daß die Kompagnie Conitz bis zur Dunkelheit in den 
Häuſern gelaſſen werden mußte, um Verluſte zu vermeiden. Der 
Führer derſelben ließ durch die Pioniere zwei Barrikaden quer über 
die Dorfſtraße im feindlichen Feuer erbauen, um eine Verbindung 
zwiſchen beiden Straßenſeiten zu ermöglichen. Hierbei wurden 
Lieutenant Zieger und zwei Pioniere leicht verwundet. Im Schutze 
der Dunkelheit zog demnächſt die Infanterie und das Pionier- 
Detachement aus dem Dorfe ab. Lieutenant Zieger erhielt für die 
an dieſem Tage bewieſene Bravour das Eiſerne Kreuz. 

Beide Gefechte am 23. hatten trotz ihres geringen Ergebniſſes 
doch die ſehr gute Wirkung, daß der Feind, deſſen Anweſenheit jen- 
ſeits des Doubs in der Stärke von mehreren Bataillonen, jedoch 
ohne Artillerie, feſtgeſtellt war, wahrſcheinlich die Anweſenheit be— 
deutender Streitkräfte in Montbéliard vermuthete und bis zur 
Schlacht vom 15. Januar nichts mehr gegen die deutſchen Truppen 
daſelbſt unternahm. 

Am 26. erhielt die Kompagnie Befehl, nach Botans zu mar- 
ſchiren und dies Dorf nach erfolgter Beſetzung und Vertreibung des 
Feindes aus dem Grand Bois zur Vertheidigung einzurichten. Der 
Befehl wurde in den Abendſtunden durch die halbe Kompagnie aus— 
geführt, die ſich dann in Tretudans einquartierte. 

Am folgenden Tage vereinigte ſich die Kompagnie wieder in 
letzterem Dorf und rückte, nachdem daſelbſt nur abgekocht war, Nach⸗ 
mittags nach Banvillars. Hier trafen ſpäter zwei Kompagnien des 
Landwehr⸗Bataillons Inowrazlaw ein, welche die Dörfer Argiefang 
und Urcerey beſetzen ſollten, die dann durch die Pionier-Kompagnie 
zu verſtärken waren. Da es jedoch inzwiſchen vollſtändig dunkel 
geworden war, auch beide Dörfer bereits ſeit mehreren Tagen beſetzt 
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und vorläufig eingerichtet waren, ſo wurde die Kompagnie in Ban⸗ 
villars einquartiert und nur Hauptmann Roeſe begleitete behufs 
Rekognoszirung die Infanterie. Beide Dörfer wurden ohne Wider⸗ 
ſtand beſetzt. 

Für den 28. war die Wegnahme des Dorfes Bavilliers an- 
geordnet worden, da der Beſitz deſſelben zur Sicherung der auf dem 
Mont öſtlich Eſſert geplanten Bombardements⸗Batterien unbedingt er⸗ 
forderlich war. Mit der Ausführung des Unternehmens war der 
Oberſt v. Oſtrowski beauftragt, dem dazu 3 Landwehr⸗Bataillone, 
4 Geſchütze, 1 Zug Ulanen und die Pionier⸗Kompagnie Roeſe zur 
Verfügung geſtellt waren. Der Angriff ſollte in der Abenddämmerung 
erfolgen, und die letztere Kompagnie nach Beſitznahme des Dorfes 
den nördlichen Rand deſſelben befeſtigen. Nach kurzem Gefecht wurde 
das Dorf vom Feinde verlaſſen und von den Kompagnien des 
Bataillons Deutſch⸗Crone in Beſitz genommen. Die Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie, welche der Infanterie gefolgt war, befeſtigte demnächſt den 
Nordrand des Dorfes durch Einrichtung der zahlreich vorhandenen 
Gartenmauern zur Vertheidigung und durch Schützengräben. Dieſe 
Arbeiten wurden am 29. fortgeſetzt, mußten aber bald aufgegeben 
werden, da das Fort Bellevue die Arbeitsſtellen ſehr heftig mit 
Gewehr⸗, Shrapnel⸗ und Granatfeuer beſchoß, auch wurden die 
bereits ausgeführten Verſtärkungen als genügend erachtet. Nur für 
die Feldwache des rechten Flügels wurde noch ein 50 m langer 
Schützengraben ausgehoben. Auf dem Rückmarſche nach Banvillars, 
der Nachmittags 2 Uhr angetreten wurde, erhielt die Kompagnie vom 
Fort Baſſes Perches einige ſchwere Granaten, deren eine in Argiéſans 
dicht vor die Kompagnie aber glücklicherweiſe in einen Düngerhaufen 
fiel, jo daß fie nicht explodirte. 


b. Von Erbauung der Vombardements⸗Batterien bis zum Beginn 
des förmlichen Augriffs gegen die Perchen. 
(30. November bis 19. Januar.) 

Nachdem gegen Ende November techniſche Truppen und einiges 
Belagerungsmaterial eingetroffen waren, war ſeitens des Generals 
v. Treskow J. der Beſchluß gefaßt worden, den Verſuch zu machen, 
die Feſtung durch ein Bombardement zur Uebergabe zu zwingen, und 
die Nacht vom 2. zum 3. Dezember zum Bau der erſten ſieben 
Batterien auf der Höhe vorwärts Eſſert, dem Fort des Barres 
gegenüber, beſtimmt worden. Sämmtliche Batterien ſollten durch 
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einen zuſammenhängenden Laufgraben miteinander verbunden, und 
letzterer ein Stück über die Flügelbatterien hinausgeführt, endlich 
zwei rückwärtige Kommunikationen ausgehoben werden, welche bis in 
das Douce-Thal reichen ſollten. Zur Ausführung der Dedungs- 
laufgräben waren 2½¼ Bataillone Infanterie in 8 Kolonnen beſtimmt, 
denen die Pionier-Kompagnie Roeſe mit 124 Mann als 9. Arbeiter⸗ 
kolonne hinzuzutreten hatte. 

Am 2. Dezember war der Himmel klar und unbewölkt, der 
ſcharfe Oſtwind hatte die Kälte auf 4° R. geſteigert; der Boden 
war 10 cm tief gefroren. 

Nachmittags 4 Uhr ſtanden die Arbeiter und zwei Bataillone 
als Bedeckungstruppen bei Chalonvillars bereit. Nachdem der General 
v. Mertens, Ingenieur en chef, die Offiziere über die auszuführenden 
Arbeiten inſtruirt hatte, ſetzten ſich die Truppen gegen 5 Uhr nach 
dem Ingenieur-Depot, welches vorwärts des Artillerieparks an der 
Chauſſee nach Belfort angelegt war, in Bewegung und empfingen 
das dort bereitgelegte Schanzzeug. Die Kompagnie Roeſe erhielt 
den Auftrag, zwiſchen den Batterien Nr. 1 bis 6 ſüdlich der Chauſſee 
Eſſert— Belfort Kommunikationen herzuſtellen, und war die Anſtellung 
der Leute um 6 ½ Uhr beendigt. Die Gräben ſollten 1,25 m Tiefe und 
eine möglichſt große Breite erhalten. Um 5 Uhr Morgens, bis zu welcher 
Zeit gearbeitet wurde, hatten die Laufgräben durchweg 1,25 m Tiefe 
und 1,56 m Sohlenbreite erreicht. Die Arbeit war von der Feſtung 
gänzlich unbemerkt geblieben; letztere bewarf nur in regelmäßigen 
Pauſen Eſſert und den Mont, ohne unter den Arbeitern Verluſte 
herbeizuführen. Als die Kompagnie jedoch durch Eſſert zurück— 
marſchirte, mochten doch wohl die heranklappernden Wagen mit 
Munition im Fort des Barres gehört worden ſein, denn daſſelbe 
beſtrich die Dorfſtraße ſehr heftig mit Shrapnels; doch gelangte die 
Kompagnie, in den Straßengräben zur Seite marſchirend, ohne Ver⸗ 
luſte durch das Dorf hindurch. 

Von 8 Uhr ab feuerten ſämmtliche Batterien und überraſchten 
den Feind vollkommen, der jedoch allmälig mit weit überlegener 
Geſchützzahl den Kampf aufnahm und den Batterien in den nächſten 
Tagen einen harten Stand bereitete und ſchwere Verluſte zufügte. 

Kaum in Banvillars angelangt, erhielt die Kompagnie Befehl, 
am 4. nach Montbéliard abzurücken und dort wieder zum Detachement 
des Oberſten v. Bredow zu treten. Sie verblieb hier bis zum 
14. Dezember und arbeitete in dieſen Tagen an der Vervollſtändigung 
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der früheren Verſtärkungsanlagen, beſonders auf den Straßen nach 
St. Suzanne und Allondans, wo mehrfache ſolide Verbarrikadirungen 
mit angehängten flankirenden Schützengräben angelegt wurden. Am 
8. Dezember Nachts 1 Uhr wurde die gegen St. Suzanne hin auf⸗ 


8. Dezember. 


geſtellte Feldwache durch Schüſſe alarmirt, eine feindliche Schützen⸗ 


linie in der ungefähren Stärke einer Kompagnie rückte gegen die 
Vorſtadt vor, zog ſich jedoch, ſowie ſie Feuer bekam, zurück. Die 
Kompagnie, welche im Alarmquartier auf dem Schloß lag, ging 
ſogleich vor, rückte durch St. Suzanne bis Courcelles, ſuchte beide 
Dörfer ab, konnte jedoch vom Feinde nichts mehr entdecken als weg⸗ 
geworfene Patronenpackete. Der Feind zeigte aber doch durch dieſe 
fortwährenden Neckereien, daß er in nächſter Nähe und auf ſeiner 
Hut ſei. 

Am 14. Dezember marſchirte die Kompagnie wieder nach Ban⸗ 
villars zurück und wurde bis zum 17. in Argiéſans, von da bis zum 20. 
in Banvillars einquartiert. Während dieſer Zeit unter dem Befehl des 
Oberſt v. Zimmermann, Kommandeurs des Weſtdetachements, ſtehend, 
wurde die Kompagnie zum Dienſt in den ſeit Eintritt der Schnee— 
ſchmelze am 14. und von den ſtarken Regengüſſen in der Nacht vom 
14. zum 15. vollſtändig verſumpften Laufgräben von Eſſert verwendet. 

Der Froſt verſchwand infolge des Regens ſehr bald aus dem 
Boden, die lehmigen Beſtandtheile deſſelben löſten ſich auf und fuß— 
tiefer Schlamm bedeckte die Sohlen der Batterien und Laufgräben. 
Einzelne Stellen ſtanden bis 80 em tief unter Waſſer. Die Ab⸗ 
leitung deſſelben in tiefer gelegenes Terrain, das einzig wirkſame 
Mittel bei ſtarkem Waſſerandrang, war nur an einzelnen Stellen 
möglich, weil die erforderlichen Abzugsgräben zu lang wurden; die 
angelegten Senkgruben füllten ſich ſehr bald. Die Laufgräben mußten 
mit Brettern, Thüren und Fenſterladen, welche aus den zerſchoſſenen 
Häuſern von Bavilliers und Eſſert herangeſchafft und auf Unterlagen 
gelegt wurden, förmlich gedielt werden, um das Fortkommen in den- 
ſelben nur einigermaßen zu ermöglichen. 

Schon von Mitte Dezember ab waren dem Oberkommando 
beunruhigende Nachrichten über größere Truppenbewegungen im 
Süden Frankreichs und die Bildung einer großen Armee unter 
General Bourbaki zugegangen mit der ausgeſprochenen Abſicht, Bel- 
fort zu entſetzen und dann weiter nach dem oberen Elſaß und nach 
Deutſchland vorzudringen. 

Infolge deſſen erhielten das Füſilier-Bataillon 67. Regiments 

1 


Pommerſches Pionier-Bataillon Nr. 2. 1 


14.— 20. Dez. 


21. Dezember. 
22. Dezember. 


23. Dezember. 


24. Dezember. 


— 162 — 


zwei Geſchütze der Batterie Langemack und die Pionier⸗Kompagnie 
Roeſe Befehl, nach Arcey zu rücken, dies Dorf vertheidigungsfähig 
einzurichten und durch eine von Montbeliard hergeſchickte Schwadron 
die Doubs⸗Uebergänge bei L'Isle fur Doubs rekognosziren zu laſſen. 

Die Kompagnie rückte daher am 21. nach Arcey und arbeitete 
am 22. den ganzen Tag an der Vertheidigungseinrichtung des 
Dorfes. Es wurden auf einer Höhe ſüdlich des Dorfes ein Geſchütz⸗ 
emplacement für 6 Geſchütze nebſt 160 m Schützengräben angelegt, 
ferner durch einen Wald im Südweſten dieſer Stellung ein Verhau 
von 250 m Länge, 12 m breit geſchlagen, und die ganze ſüdliche, 
weſtliche und öſtliche Umgrenzung des Dorfes durch Einrichten der 
vorhandenen Mauern und Anlage von Schützengräben und Barrikaden 
zur Vertheidigung vorbereitet. 

Die vorgeſchickten Kavalleriepatrouillen hatten die Anweſenheit 
bedeutender feindlicher Streitkräfte bei L'Isle ermittelt und wurde 
Arcey infolge deſſen durch 1 Bataillon, ½ Eskadron und 2 Geſchütze 
beſetzt gehalten. Die Kompagnie Roeſe kehrte am 23. nach Ban⸗ 
villars zurück. 

Im Hauptquartier des Belagerungskorps hatte man ſich mittler⸗ 
weile zur Verlegung des Angriffs nach dem Süden der Feſtung ent⸗ 
ſchloſſen, da der von den Bombardements Batterien vor Eſſert erhoffte 
Erfolg nicht eingetreten war, die Feſtung vielmehr in ihrem bisherigen 
zähen Widerſtande verharrte, der einen förmlichen Angriff nothwendig 
machte. Letzterer ſollte gegen die Südfronten, d. h. in erſter Linie 
die Forts Hautes Perches und Baſſes Perches, dann gegen das 
Chateau geführt werden. Um eine Grundlage für dieſen Angriff zu 
erhalten, waren bereits am 13. Dezember der Bosmont-⸗Wald, das 
Dorf Andelnans und das Grand Bois dem Feinde entriſſen und 
ſeitdem gegen die Feſtung zur nachhaltigſten Vertheidigung eingerichtet 
worden. Um das Fort Bellevue noch aus größerer Nähe faſſen, 
ſowie die Forts Hautes und Baſſes Perches im Rücken beſchießen zu 
können, wurden in der Nacht vom 24. Dezember und an den darauf 
folgenden Tagen vier Batterien (Nr. 10, 11, 12, 19) auf der Höhe 
unmittelbar vor Bavilliers gebaut, durch Laufgräben unter ſich, mit 
denen vor Eſſert und mit dem Dorfe Bavilliers in Verbindung 
gebracht. 

Die zum Ausheben der Laufgräben beſtimmten Pionier⸗Kompagnien 
Roeſe und Koch mit 650 Mann Infanterie der Bataillone Goldap 
und Tilſit als Arbeiter und je / Kompagnie dieſer Bataillone als 
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Bedeckungstruppen ſtanden um 6 Uhr Abends an der Kirche von 
Bavilliers bereit, wo ſie in fünf Kolonnen eingetheilt wurden. 
Kolonne 1 zur Aushebung des Deckungslaufgrabens rechts der 
Batterien 120 m lang (Sekondlieutenant Zieger) 75 Pioniere; 
Kolonne 2 zur Aushebung des Verbindungslaufgrabens zwiſchen den 
Batterien (Sekondlieutenant v. Landwüſt) 8 Pioniere 65 Mann 
Infanterie; Kolonne 3 zur Aushebung des Deckungslaufgrabens links 
der Batterien, Kompagnie Koch; Kolonne 4 für die Kommunikation 
des rechten Flügels (Hauptmann Roeſe) 10 Pioniere 260 Mann 
Infanterie; Kolonne 5 für die Kommunikation des linken Flügels, 
Kompagnie Koch und Infanterie. 

Die Anſtellung an der Trace ging ohne Schwierigkeit von 
ſtatten. Gegen 7 Uhr begann allſeitig das Eingraben. 

Der von Feuchtigkeit geſchwängerte Boden war, da die Kälte 
noch zugenommen, bis 30 em tief gefroren und ließ ſich nur mit 
der größten Anſtrengung loshacken. Ein ſcharfer, ſchneidender Nord- 
oſtwind, der die Gliedmaßen erſtarren machte und die Kälte in der 
Nacht auf 14 bis 16° R. ſteigerte, erſchwerte die Arbeit noch mehr. 

Die Hacken, deren jeder Mann eine erhalten hatte, nutzten ſich 
in dem ſteinharten Boden bald ab, ſo daß das erſte Eindringen trotz 
des fleißigſten Arbeitens und des beſten Willens der Mannſchaften 
viele Stunden erforderte — und doch hatte der Graben am Morgen 
des 25. faſt überall über 1 m Tiefe erreicht, nur an einzelnen 
Stellen, wo Wege durchſchnitten wurden, war dies nicht der Fall. 
Die Ausſchachtung der Batterien war nur ungefähr auf ein Drittel 
fertig geworden, ſie wurden an den folgenden Tagen beendigt und in 
der Nacht vom 26. zum 27. armirt. 

Der Vertheidiger hatte die Arbeit nicht bemerkt, da bei dem 
ſcharfen, von der Feſtung her wehenden Winde das durch Hacken 
und Schläge erzeugte ſtarke Geräuſch feindwärts nicht weiter als 
ungefähr 400 m zu hören war. Er richtete nur die gewohnten 
Schüſſe aus Bellevue und Chateau in das Vorterrain und Dorf 
Bavilliers, ohne den Arbeiterkolonnen irgend welche Verluſte zu— 
zufügen. 

Am 25. Dezember Nachmittags lief durch Vermittelung des 
General⸗Gouvernements im Elſaß die telegraphiſche Nachricht vom 
Geſandten aus Bern ein, daß aus Lyon 25 000 Mann zum Entſatz 
von Belfort in nahem Anmarſch ſeien. Die drohende Gefahr eines 
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mußte Maßregeln treffen, dieſelbe abzuwehren. Außer den bisherigen 
Aufgaben des Belagerungskorps, der Aufrechthaltung der Einſchließung 
und der Deckung der Batterien und Parks, trat eine weitere in den 
Vordergrund, das obere Elſaß gegen Angriffe von Süden her zu 
ſchützen. Dieſe Aufgaben konnten nur gelöſt werden, wenn man mit 
der Feſtung im Rücken an der Allaine- und Liſaine-Linie mit allen 
irgend verfügbar zu machenden Kräften gegen die zum Entſatz an- 
rückenden Truppen Front machte und ein Gefecht annahm. 

Die Allaine⸗Linie von Montbéliard bis Delle hatte viel natür⸗ 
liche Stärke; nur an den Uebergangspunkten mußte nachgeholfen 
werden. Deshalb erhielt noch am 25. die Kompagnie Roeſe den 
Befehl, nach Grandvillars abzurücken und die Stellung an der 
Allaine von Bourogne bis Delle durch Befeſtigungsanlagen an den 
Uebergängen, Anſtauung des Fluſſes und Vorbereitung ſämmtlicher 
Brücken zum Sprengen zur nachhaltigen Vertheidigung einzurichten. 

Montbéliard und Hericourt waren bereits befeſtigt. Weitere 
Terrainverſtärkungen konnten aus Mangel an Truppen, beſonders an 
Pionieren, vor der Hand nicht ausgeführt werden. Am 26. Dezember 
marſchirte die Kompagnie nach Grandvillars, wo ſie bis zum 29. 
blieb, und dann am 30. nach Morvillars. Schon am 26. hatte 
Hauptmann Roeſe die ganze Stellung rekognoszirt und begannen 
am 27. die angeordneten Arbeiten zunächſt bei Grandvillars, am 30. 
bei Morvillars. Sie beſtanden in der Erbauung von Geſchütz⸗ 
emplacements und Schützengräben, dem Abholzen von Gehölzen, der 
Anlage von Verhauen, Straßenbarrikaden und der Vertheidigungs⸗ 
einrichtung von Gehöften. Hierbei war bei dem harten Froſt und 
tief gefrorenen Boden — bis 40 em — das Eindringen in die Erde 
nur mittelſt Zimmeräxten möglich; trotzdem wurden auf dieſe Weiſe 
acht große Batterieeinſchnitte, etwa 1600 m Schützengräben u. ſ. w. 
ausgeführt. Bei der ſumpfigen Beſchaffenheit des Allaine-Thales 
war eine Ueberſchwemmung deſſelben durch Zuſetzen von Schleufen- 
ſchützen bei Morvillars leicht zu bewirken und ſchon nach Verlauf 
von zwei Tagen war das niedrig gelegene Terrain außerhalb der 
Wege nicht mehr zu paſſiren, d. h. ſo lange es der Froſt nicht 
wieder mit einer feſten Eisdecke verſah, doch konnte mittelſt der 
Fabrikſchleuſen bei Morvillars ein förmliches Waſſerſpiel eingerichtet 
werden. 

Da ferner die Eiſenbahnbrücke bei Morvillars zum Sprengen 
vorbereitet werden ſollte, wurde dieſelbe unterſucht und in beiden 
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Mittelpfeilern je zwei geladene Kammern vorgefunden; Pulver und 
Zündſchnur waren jedoch naß geworden und mußten daher erſt wieder 
entfernt werden, was bei der aus Erde beſtehenden, ganz mit Waſſer 
durchzogenen und dann ſteinhart gefrorenen Verdämmung eine 
ſchwierige Arbeit war und zwei Tage erforderte. 

Sämmtliche Verſtärkungsanlagen waren bis auf diejenigen bei 
Delle bis zum 1. Januar beendet, an welchem Tage die Kompagnie 
dorthin marſchirte. 

Statt der wenigen Kompagnien, welche gegen Ende Dezember 
unter dem Oberſten v. Oſtrowski auf dem Abſchnitt Delle —Mor⸗ 
villars vertheilt waren, war das Detachement des Generals v. Deb— 
ſchitz, bis dahin im oberen Elſaß als Beſatzung der Etappen be⸗ 
ſtimmt und aus 8 Bataillonen, hauptſächlich ſchleſiſcher Landwehr, 
2 Eskadrons und 2 Batterien beſtehend, nach Belfort herangezogen 
und beſetzte am 31. Dezember den Abſchnitt von der Schweizer 
Grenze bei Croix bis zum Rhein-Rhone-Kanal bei Exincourt, mit 
Vorpoſten am Gland⸗-Bach und Doubs. General v. Debſchitz hatte 
ſein Hauptquartier in Beaucourt genommen. Hierhin wurde Haupt⸗ 
mann Roeſe noch am Abend des 1. Januar befohlen, um am 
anderen Tage die Uebergänge über den Gland, ein kleines Neben— 
flüßchen des Doubs, von Herimoncourt bis Seloncourt zu zerſtören. 

Zu dieſem Ende marſchirte die Kompagnie am 2. Januar früh 
nach Beaucourt, wo ihr zwei Infanterie-Kompagnien zur Deckung 
der Arbeiten überwieſen wurden. Hauptmann Roeſe ſchickte den 
Lieutenant v. Landwüſt mit 40 Pionieren und einer Infanterie⸗ 
Kompagnie nach Herimoncourt und marſchirte ſelbſt mit dem Reſt 
der Kompagnie und der anderen Infanterie-Kompagnie nach Selon⸗ 
court. Letzterer Ort war nicht vom Feinde beſetzt, und ſo wurden 
hier zwei ſteinerne Brücken, jede aus zwei Bogen und einem Mittel- 
pfeiler bei 3,75 bezw. 3,25 m Spannung und 0,60 bezw. 0,30 m 
Gewölbeſtärke aus Hauſteinen mit ſteinernem Geländer mittelſt Kreuz— 
rinnen über einem Bogen und einer Ladung von 50 bezw. 25 kg 
Pulver geſprengt; bei beiden blieb die äußere Hauſteinverblendung 
hängen, konnte jedoch nachträglich leicht beſeitigt werden; drei hölzerne 
Brücken wurden mittelſt Axt und Säge zerſtört. 

Hauptmann Roeſe hatte außerdem den Auftrag, nach Valen⸗ 
tigney und Audincourt zu zu rekognosziren. Er ritt, während an 
den Brücken gearbeitet wurde, vor und fand erſteren Ort von Mobil⸗ 
garden beſetzt, die ihn mit Gewehrfeuer empfingen; bei weiterem 
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Vorreiten erhielt er von Bondeval aus Granatfeuer, jo daß hier die 
Anweſenheit feindlicher Streitkräfte feſtgeſtellt war. Die Arbeit an 
den Brücken wurde jedoch nicht geſtört. Ein von Bondeval aus 
vorgehender feindlicher Trupp kehrte nach wenigen Schüſſen der 
deutſchen Vorpoſten um. Nachdem die Sprengung der Brücken er⸗ 
folgt war, wurde um 2 Uhr der Rückmarſch nach Beaucourt an⸗ 
getreten, wobei die feindliche Artillerie bei Bondeval mit Shrapnels 
nachfeuerte; eins derſelben krepirte dicht vor der Kompagnie, ohne 
jedoch Schaden zu thun. 

Bei Herimonconrt war die Arbeit weniger ungeſtört verlaufen. 
Schon beim Herabſteigen nach dieſem tief im Thal zwiſchen hohen, 
bewaldeten Bergwänden gelegenen Dorfe hatten unſere Truppen auf 
den jenſeitigen Höhen feindliche Vorpoſten bemerkt und Feuer er⸗ 
halten. Nichtsdeſtoweniger wurde in das Dorf eingerückt und die 
Arbeiten zur Beſeitigung von vier vorhandenen Brücken begonnen. 
Zwei davon waren hölzerne und wurden mit Axt und Säge zerſtört. 
Von den beiden anderen war die eine ganz maſſiv und wurde zum 
Sprengen vorbereitet; die andere war aus Holz auf ſteinernen 
Pfeilern gebaut; einer der letzteren wurde mit 12,5 kg Pulver ge⸗ 
laden. Mittlerweile hatte der Feind die jenſeitigen Höhen mit 
dichten Tirailleurſchwärmen beſetzt, unterhielt ein lebhaftes Feuer auf 
das Dorf und ſchien daſſelbe im Norden umgehen zu wollen, ſo daß 
die Infanterie-Kompagnie es zu räumen begann, um ſich nicht den 
Rückzug abſchneiden zu laſſen. Lieutenant v. Landwüſt, der an der 
ſüdlichen Brücke beſchäftigt war, hiervon benachrichtigt, erſuchte den 
Kompagniekommandeur, nur noch auf kurze Zeit zu halten, da die 
Brücke eben zum Sprengen fertig war. Dieſe Bitte erreichte jenen 
jedoch nicht mehr, und ſo entſchloß ſich Lieutenant v. Landwüſt 
allein zurückzubleiben und die Sprengung der Brücke, deren Zünd⸗ 
ſchnur ſchon zweimal verſagt hatte, unter allen Umſtänden aus⸗ 
zuführen. Er zog ſeine Leute in eine Nebenſtraße zurück, ging in 
ein nahegelegenes Haus, verſchaffte ſich etwas trockenes Wollenzeug, 
das er in Brand ſetzte, lief dann, eine Feuerpauſe des Feindes be⸗ 
nutzend, nach der bis dahin ſtark von den feindlichen Kugeln be⸗ 
ſtrichenen Brücke vor und vollzog glücklich die Zündung, ſo daß die 
Ladung wenige Sekunden nachdem er zurückgekehrt war, explodirte. 
Glücklich gewann er dann auch ohne Verluſte mit ſeinen Leuten den 
Ausgang des Dorfes und ſchloß ſich der abziehenden Infanterie⸗ 
Kompagnie wieder an; um 4 Uhr Nachmittags traf er in Beaucourt 


| 
| 
| 
| 


— 167 — 


wieder ein, worauf die Kompagnie nach Delle zurückmarſchirte und 
um 8 Uhr dort anlangte. 

Lieutenant v. Landwüſt erhielt für die hier bewieſene an⸗ 
erkennenswerthe Unerſchrockenheit das Eiſerne Kreuz. 


In den Tagen vom 3. bis 6. Januar wurden die früher ſchon 3.-6. Januar. 


befohlenen Befeſtigungsarbeiten bei Delle und Joncherey — Geſchütz⸗ 
emplacements und Schützengräben — ausgeführt. 


Nachdem die Kompagnie am 7. einen wohlverdienten Ruhetag 7. Januar. 


gehabt hatte, traf am 8. der Befehl ein, die Stellungen bei Delle 
und Grandvillars noch durch Einrichten von Emplacements für 
Feſtungsgeſchütze behufs Beſtreichung des Allaine-Thales zu verſtärken 
und ſämmtliche Brücken über dieſen Fluß zum Sprengen einzurichten. 

Dieſe Arbeiten wurden bis zum 11. Januar ausgeführt. 

Was die erſtere Aufgabe betrifft, ſo wurden bei Delle und 
Grandvillars Emplacements für je zwei 12 em Kanonen eingerichtet, 
denen noch 2 Batterien für je vier 15 em Kanonen bei Joncherey und 
Bourogne, durch Artillerie-Kompagnien gebaut, hinzutraten. Die 
Emplacements erhielten durchſchnittlich 3 m ſtarke Erdbruſtwehren und 
eine Deckungshöhe von 1 bis 2m je nach den vorliegenden Ziel⸗ 
punkten. In den Bruſtwehren wurden Munitionsräume eingebaut und 
in der Nähe der Emplacements kleinere Pulvermagazine angelegt. 

Die Emplacements wurden im Laufe der nächſten Tage armirt, 
kamen jedoch während der Schlachttage vom 15. bis 18. nicht zur 
Verwendung, da die Stellung des Detachements Debſchitz nur von 
ſchwachen Kräften angegriffen wurde. 

Von den Brücken erhielt diejenige bei Joncherey — eiſerner 
Oberbau auf einem 1m ſtarken Sandſteinpfeiler — 2 kleine Kammern 
im Pfeiler, diejenige bei Grandvillars — 7 Pfeiler von je 1,80 m 
Stärke, 8 Bogen in Hauſteinen und Steingelägder — eine Kammer 
im zweiten Pfeiler von jenſeits und, weil die Arbeit hier nur ſehr 
langſam vorwärts ging, im jenſeitigen Bogen eine Kreuzrinne über 
dem Scheitel des Gewölbes, die in Morvillars — 4 Pfeiler und 
5 Bogen aus Mauerſteinen mit eiſernem Geländer — in einem 
Mittelpfeiler eine Kammer. 

Am 9. Januar wurden außerdem noch auf einer Höhe ſüdlich 
Grandvillars Schützengräben angelegt und durch den Lieutenant 
v. Landwüſt mit 2 Infanterie⸗Kompagnien die Dörfer Voudaucourt 
und Dasle zur Vertheidigung eingerichtet. 


Nachdem die Arbeiten ſämmtlich vollendet, auch am 12. die 12. Januar. 
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Schützengräben an der Eiſenbahn bei Delle noch vervollſtändigt waren, 
traf an dieſem Tage für die Kompagnie der Befehl des Generals 
v. Werder ein, nach Brognard zu rücken, die Brücken bei Faches 
und Sochaux zum Sprengen ꝛc. vorzubereiten, und wenn möglich, 
eine Anſtauung der Allaine oberhalb Montbsliard zu bewirken. 

Unter Zurücklaſſung dreier Abtheilungen von je 1 Unteroffizier 
10 Mann in Delle, Grandvillars und Morvillars zur event. Aus— 
führung der vorbereiteten Sprengungen, marſchirte die Kompagnie noch 
am 12. nach Brognard. 

In Feches fanden ſich nur hölzerne Brücken mit Zugvorrichtungen 
über den Rhein-Rhone-Kanal, deren Klappen gezogen, die Vorrich⸗ 
tungen zum Herablaſſen beſeitigt und deren ſonſtige Holztheile zum 
Abbrennen vorgerichtet wurden. Am Nachmittage traf der Befehl 
des Generalkommandos ein, ſie ſofort zu zerſtören. Die eben von 
der Arbeit zurückgekehrten Leute — Lieutenant Zieger mit 4 Unter⸗ 
offtzieren 45 Mann — marſchirten daher fofort wieder dorthin und 
brannten die Brücke mit Hülfe von requirirtem Petroleum und 
Provenceröl ab. 

Die Brücke bei Sochaux über die Allaine war eine ſehr ſtark 
konſtruirte hölzerne Sprengewerksbrücke mit Bohlenbelag und darüber 
liegender Chauſſirung auf zwei etwa 2m ftarfen Strompfeilern, die 
drei 13,5 m weite Oeffnungen freiließen. Hauptmann Roeſe ließ in 
einem der Pfeiler eine Pulverkammer für 2 Ctr. Ladung anlegen und 
außerdem, da dieſe Arbeit ſehr zeitraubend war, eine Kreuzrinne über 
der Mitte einer Oeffnung ausheben, die Streben unter der Brücke 
anſägen und die eiſernen Bolzen und Schrauben entfernen, um die 
Brücke ſofort zerſtören zu können. Die Arbeit wurde mit Ablöſung 
Tag und Nacht fortgeſetzt, ſo daß am 15. Morgens die Pulverkammer 
beendigt und geladen war. Die Brücke wurde jedoch, obgleich ein 
Offizier aus dem Stabe des Generals v. Werder ſchon am 15. 
früh ſich von ihrer erfolgten Zerſtörung überzeugen ſollte, auf Vor— 
ſtellung des Hauptmanns Roeſe nicht geſprengt, da ſie die einzige 
Kommunikation mit General v. Debſchitz bildete und da Sochaux 
während der Schlacht in unſeren Händen blieb. 

Um die befohlene Anſtauung der Allaine zu bewirken, wurde der 
Reſt der Kompagnie (Lieutenant Zieger mit 5 Unteroffizieren 
80 Mann) am 14. Januar nach Montbeliard geſandt. An dieſem 
und dem folgenden Tage wurden von den acht vorhandenen Oeffnungen 
der Chauſſeebrücke fünf mit Stangenholz zugeſetzt, was auch eine Er- 
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höhung des Waſſerſpiegels um 8 bis 10 em zur Folge hatte, aber bei 
dem herantreibenden Eiſe und der theilweiſe ſtehenden ſtarken Eisdecke, 
die erſt zu durchſchlagen war, eine ſehr ſchwierige Arbeit war. Ehe 
das Zuſetzen der übrigen Oeffnungen geſchehen konnte, mußte die 
Arbeit am 15. Mittags eingeſtellt werden, da feindliche Geſchoſſe von 
den Höhen bei St. Suzanne her auf der Brücke einzuſchlagen be 
gannen und Hauptmann Roeſe zu dieſer Zeit den Befehl erhielt, 
nach dem Kantonnement Brognard zu rücken und ſich dort marſch— 
bereit zu halten. Er ließ die Kompagnie jedoch nur bis Sochaux 
zurückgehen, um die bei dem Vordringen des Feindes doch vielleicht 
nothwendig werdende Sprengung der dortigen Brücke ſelbſt zu be⸗ 
ſorgen. 

Hier ſei es geſtattet, der allgemeinen Kriegslage in kurzen 
Worten Erwähnung zu thun: 

Infolge der immer deutlicher werdenden Nachrichten über das 
Anrücken einer ſtarken franzöſiſchen Entſatzarmee gegen Belfort war 
General v. Schmeling mit dem ihm verbliebenen Theil der IV. Re⸗ 
ſerve⸗Diviſion am 29. Dezember nach Villerſexel zurückgegangen, um 
der bedrohten Feſtung näher zu fein. General v. Werder hatte, nad 
dem er am 18. Dezember bei Nuits und Pesmes ſiegreiche Gefechte 
mit Garibaldiſchen und Truppen von Beſangon beſtanden, am 27. De⸗ 
zember Dijon verlaſſen und rückte in Eilmärſchen auf Veſoul, woſelbſt 
am 29. das 14. Korps aufmarſchirt ſtand. Zur Abwehr des Ent⸗ 
ſatzes ſtanden Ende Dezember ſüdlich und ſüdweſtlich von Belfort in 
der Linie von Croix über Sochaux und Montbéliard bis Arcey die 
Detachements Debſchitz und Bredow in der Stärke von 15 Bataillonen, 
4½ Eskadrons, 26 Geſchützen, 1 Pionier⸗Kompagnie. Die genannte 
Stellung wurde nach Möglichkeit verſtärkt, alle Brücken vorwärts 
derſelben zerſtört und rückwärts Vorbereitungen für alle Fälle ge⸗ 
troffen. Durch weitere eingehende Nachrichten und Meldungen wurde 
es gewiß, daß eine franzöſiſche Armee von 4½ Armeekorps, 140 000 
Mann mit 400 Geſchützen, unter General Bourbaki in Anmarſch ſei, 
und zwar mit der jetzt deutlich erkennbaren Richtung auf Belfort. 
Sobald dieſe feſtgeſtellt war, trat General v. Werder am 9. von 
Veſoul aus ſeinen Linksabmarſch an, lieferte dem Feinde am ſelben 
Tage das Treffen von Villerſexel, wodurch er ihm den Vorſprung 
abgewann, und traf mit ſeinem ganzen Korps am 11. an der Liſaine 
ein, welche Stellung er zu beſetzen und in derſelben die Schlacht an⸗ 
zunehmen ſich entſchloß. Er verfügte über 48 ¼ Bataillone, 30 Es⸗ 
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kadrons, 144 Geſchütze, im Ganzen 43 000 Mann gegen die mehr als 
dreifache Uebermacht des Feindes. Die Feſtung blieb inzwiſchen von 
den Truppen der 1. Reſerve-Diviſion wie bisher eingeſchloſſen und 
ſetzten die Angriffsbatterien ohne Unterbrechung ihr Feuer fort. Die 
Stellung an der Liſaine wurde nach Möglichkeit befeſtigt, auch daſelbſt 
eine Anzahl Feſtungsgeſchütze in Stellung gebracht. Am 15., 16. 
und 17. Januar griff der Feind mit ſeinen Maſſen das Korps an, 
errang ſogar auf dem rechten Flügel bei Chenebier, wo die deutſche 
Stellung am ſchwächſten war, Vortheile, wurde dann aber hier wie 
auf der ganzen übrigen Front mit großen Verluſten zurückgewieſen und 
trat am 18. den Rückzug an, der wenige Wochen darauf mit dem 
Uebertritt der ganzen Armee in die Schweiz endigte. 

Am 15. Januar wurde auf Befehl des Generals v. Debſchitz 
die Brücke bei Joncherey über die Allaine durch das in Delle zurück— 
gelaſſene Pionier⸗Detachement geſprengt. Durch die Ladung von 25 kg 
wurde der Pfeiler vollſtändig zerſtört, die vorher in den Schrauben 
gelöſten Eiſenträger herabgeworfen, die Sprengung war alſo voll 
ſtändig gelungen. 

Am 16. Januar marſchirte die Kompagnie früher erhaltenem 
Befehle gemäß nach Grandvillars zurück, wo ſie bis zum Schluß 
der Belagerung im Kantonnement verblieb und vom 21. ab mehr 
zu den eigentlichen Belagerungsarbeiten herangezogen wurde. 

In der Nacht zum 17. traf ein Befehl des Generals v. Debſchitz 
ein, wonach die Kompagnie die Uebergänge bei Delle, Grandvillars 
und Morvillars, welche bisher von 5 Infanterie-Kompagnien ge⸗ 
halten wurden, zu beſetzen hatte. Infolge deſſen wurde Lieutenant 
Zieger mit 5 Unteroffizieren und 44 Mann nach Delle, Lieutenant 
v. Landwüſt mit der gleichen Zahl nach Morvillars geſchickt, wäh- 
rend der Reſt der Kompagnie in Grandvillars verblieb. Sämmtliche 
Brücken, auch die Eiſenbahnbrücke bei Morvillars, wurden geladen 
und zum Sprengen fertig gemacht. Da jedoch Morvillars durch 
eine Artillerie-Kompagnie und eine Eskadron belegt blieb, wurde die 
dort befindliche Abtheilung noch am ſelben Tage wieder nach Grand— 
villars herangezogen. Am 20. wurden alle geladenen Brücken von 
Delle bis Sochaux wieder entladen, ebenſo am 22. die Brücke bei 
Hericourt, welche von der Kompagnie Jacob zum Sprengen vor⸗ 
bereitet war; dieſelben wurden zwar infolge alarmirender Nach— 
richten am 24. nochmals geladen, am 27. jedoch endlich und nun 
für immer wieder entladen. 
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€. Periode des förmlichen Angriffs bis zur Uebergabe der 
Feſtung. 
(21. Januar bis 15. Februar.) 


Nach der Zurückweichung der Bourbakiſchen Armee und dem 
Abzuge des Generals v. Werder wurde das Belagerungskorps wieder 
durch einen Theil der Truppen des Generals v. Debſchitz und der 
4. Reſerve⸗Diviſion auf eine angemeſſene Stärke gebracht, ſo daß 
die weiteren Arbeiten kräftig in Angriff genommen werden konnten. 
In der Nacht vom 20. zum 21. Januar wurden zunächſt das 
Taillis⸗Gehölz und das Dorf Perouſe genommen, um den rechten 
Flügel des geplanten Sappenangriffs gegen die Perches-Forts zu 
ſichern. Da vom 17. ab auch die bis dahin herrſchende ſtrenge Kälte 
nachgelaſſen hatte und Thauwetter eingetreten war, ſo war auch in 
dieſer Hinſicht die Möglichkeit gegeben, in einer Nacht eine ſchutz⸗ 
gebende Parallele herzuſtellen. Dies gelang in der Nacht vom 21. 21. —22 Januar. 
zum 22. ohne Verluſte, die Feſtung blieb in tiefem Schweigen, da 
der Feind wohl nicht ſo ſchnell nach einem ſo wichtigen Erfolge, 
wie die Wegnahme von Perouſe war, die Eröffnung des förmlichen 
Angriffs vermuthete. Seitens unſerer Pionier-Kompagnie war dabei 
nur eine Abtheilung von 4 Unteroffizieren und 40 Mann betheiligt, 
welche zur Verfügung des Trancheemajors, Oberſtlieutenant Sander, 
ſtand und beim Eingraben der Vorpoſten vorwärts der Parallele 
Verwendung fand. In den folgenden Tagen fand die Erweiterung 
und der Ausbau der Parallele und der dahin führenden Kommuni⸗ 
kationen ſtatt. Witterung und Bodenverhältniſſe begünſtigten die 
Arbeiten jedoch in keiner Weiſe, das milde Wetter hörte am 
23. Januar auf und der Froſt ſteigerte ſich Nachts wieder auf 8° R. 
Es konnte daher erſt am 26. Januar nach angeſtrengteſter Arbeit 
eine genügende Sohlenbreite und Deckung in der Parallele erreicht 
werden, um größere Truppenmaſſen, wie ſie für den beabſichtigten 
Sturm anf die Perches erforderlich waren, geſichert in derſelben 
aufzuſtellen. Die Angriffsbatterien waren in ruhigem Feuer gegen 
die Feſtung geblieben. Um dieſe Zeit begann das Feuer der Feſtung | 
im Allgemeinen an Kraft zu verlieren und die zahlreichen Vollkugeln 
oder nicht krepirenden Hohlgeſchoſſe, welche bei der Arbeit in den 
Laufgräben beobachtet wurden und die nur ſelten ſelbſt die ſchwachen | 
Bruſtwehren durchſchlugen, ließen eine merkliche Abnahme der ge- 
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zogenen Munition in der Feſtung vermuthen, eine Annahme, die ſich 
allerdings bei der Kapitulation als nicht zutreffend erwies. 

Deſerteure, die einzeln und zu mehreren an verſchiedenen Tagen 
aufgegriffen wurden, ſagten ferner übereinſtimmend aus, daß die 
Beſatzung der Forts Hautes Perches (400 Mann) und Baſſes 
Perches (300 Mann) aus unzuverläſſigen, der Uebergabe geneigten 
Truppen beſtände und die Vertheidigungsanlagen, beſonders die 
Kehlen, durch das Artilleriefeuer bereits bedeutend gelitten hätten. 

Der Wunſch endlich, den Angriff durch eine raſche Wegnahme 
der beiden Perches weſentlich abzukürzen, führte in Verbindung mit 
dem Vorerwähnten zu dem Entſchluß, einen überraſchenden gewalt⸗ 
ſamen Angriff auf dieſelben zu wagen, obgleich alle in dieſer Abſicht 
vorgenommenen Rekognoszirungen von Ingenieuroffizieren wegen der 
Wachſamkeit der vor den Werken ſtehenden feindlichen Poſten er⸗ 
folglos geblieben waren, alſo weder die Beſchaffenheit der Werke 
ſelbſt noch das Gelände vor denſelben genügend hatten unterſucht 
werden können. 

Für die Ausführung des Angriffs wurde die Nacht vom 26. 
zum 27. Januar beſtimmt. 

Gegen die Baſſes Perches ſollte das Landwehr-Bataillon 
Schneidemühl, gegen die Hautes Perches das Füſilier-Bataillon 
67. Regiments (Major v. Laue) den Sturm unternehmen, beiden 
Kolonnen vorauf je eine Pionier⸗Kompagnie — links die Kompagnie 
Mentzel (Führer Premierlieutenant v. Richthofen), rechts die 
Kompagnie Roeſe, ausgerüſtet mit Aexten, Brechſtangen, Hebe⸗ 
bäumen, Tauen und Pulverſäcken mit Zündern, Strohbündeln und 
Pechfackeln, um die Blockhäuſer und Kehlpalliſadirungen zu öffnen 
und anzuzünden. 

Das Erſteigen der Bruſtwehren, welche man durch die längere 
Beſchießung ſchon vielfach zerfallen glaubte, ſollte erforderlichenfalls 
von den Pionieren durch Einſchneiden von Stufen erleichtert werden. 

In der 1. Parallele ſollten nur 2 Kompagnien Trancheewache 
zurückbleiben, welche die beiden äußerſten Flügel beſetzen und den 
Kommandeuren der Sturmkolonnen event. als Reſerve zur Verfügung 
ſtehen ſollten. 

Eine genaue Inſtruktion des Generals v. Mertens ſchrieb die 
Angriffsweiſe vor, der zufolge der Sturm auf beide Werke gleichzeitig 
und zwar von je 3 Kompagnien, 1 in der Mitte, 2 um die Flügel der 
Werke herum, die 4. als Reſerve folgend, unternommen werden ſollte. 
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Nachdem der Sturm gelungen, ſollte ſogleich zwiſchen beiden 
Werken ein Deckungsgraben ausgehoben und jedes derſelben mittelſt 
eines Laufgrabens nach rückwärts mit der Parallele in Verbindung 
gebracht werden, wozu außer den vorgenannten Truppen noch 
4 Infanterie⸗ Bataillone als Arbeiter in 3 Kolonnen abgetheilt 
waren. 

Mit Rückſicht auf dieſe, noch in derſelben Nacht eventuell aus— 
zuführenden bedeutenden Arbeiten war, abweichend von dem bis— 
herigen Brauch, der Zeitpunkt des Angriffs ſchon auf 6 Uhr 
Abends feſtgeſetzt worden, ein Umſtand, der auf den unglücklichen 
Ausgang deſſelben nicht ohne Einfluß geweſen ſein mag. 

Eine beſonders lebhafte Beſchießung der angegriffenen Werke 
am Tage vorher war den Batterien nicht anbefohlen worden, weil 
die Gefangenen von Perouſe übereinſtimmend ausgeſagt hatten, daß 
der Feind gerade wegen der am 20. Januar beſonders lebhaften 
Kanonade den Sturm auf das Dorf für die Nacht erwartet habe. 

Der Kommandant hatte die Beſatzung der beiden Forts durch 
je zwei Kompagnien 84. Linien⸗Regiments verſtärkt, welche durch die 
Räumung des Dorfes Perouſe frei geworden waren, außerdem aber 
außerhalb derſelben zur Abwehr des erwarteten gewaltſamen Angriffs 
je ein Bataillon deſſelben Regiments aufgeſtellt. 

Ueber den Sturm auf die Hautes Perches möge der betreffende 
Bericht aus dem Kriegstagebuch unſerer 1. Feſtungskompagnie hier 
folgen: 

„Die Kompagnie erhielt Befehl, Nachmittags 3¼ Uhr in 
Moval zu ſtehen, um am Abend mit dem Füſilier-Bataillon 
67. Regiments den Verſuch einer Wegnahme des Forts Hautes 
Perches zu machen. Abmarſch von Grandvillars Mittags 1¼ Uhr. 
In Moval wurden im Ingenieur-Depot Handwerkszeug und Geräth- 
ſchaften zum Oeffnen der Kehle ꝛc. empfangen, dann nach Meroux 
marſchirt, wo die Kompagnie unter Befehl des Majors v. Laue, 
Kommandeurs genannten Bataillons, trat. 

Von Meroux marſchirte die Kolonne nach dem Eiſenbahneinſchnitt. 
Die Kompagnie wurde ſo getheilt, daß Lieutenant v. Landwüſt mit 
3 Unteroffizieren 30 Mann der 9. Kompagnie beigegeben wurde, 
welche beſtimmt war, um den linken Flügel des Werks herum in 
die Kehle deſſelben zu dringen (davon 1 Unteroffizier 10 Mann mit 
Beilen, um ſich vorfindende Hinderniſſe zu beſeitigen, 2 Unteroffiziere 
20 Mann mit Hebebäumen, Brechſtangen, Tauen und Pulverſäcken, 


— 174 — 


um die Kehle zu öffnen), Lieutenants Grubitz und Zieger (welch 
erſterer an dieſem Tage aus Straßburg angekommen war und ſich 
auf dem Marſche nach Moval auf Befehl des Ingenieurs en chef 
zur Kompagnie zum Dienſt gemeldet hatte) mit 6 Unteroffizieren 
70 Mann ſollten der 11. Kompagnie bei ihrem Vorgehen gegen die 
Mitte des Werkes folgen, um in die Skarpen Stufen einzu⸗ 
ſchneiden ꝛc., während 1 Unteroffizier 20 Mann der für das Vor⸗ 
dringen um den rechten Flügel des Werkes herum beſtimmten 
12. Kompagnie auf den Wunſch des Führers derſelben beigegeben 
wurden, um auch hier ſich vorfindende Hinderniſſe zu beſeitigen. 
Hauptmann Roeſe ging mit der 9. Kompagnie. — Die Mannſchaften 
hatten nicht geladen, den Kolonnenführern war Befehl ertheilt, nur 
im Nothfall das feindliche Feuer zu erwidern. 

Um 6½ Uhr wurde der Vormarſch — die 12. Kompagnie an 
der Spitze, dann die 9. und 11. — angetreten, an geeigneter Stelle 
ſchwenkte die 12. Kompagnie links ab, die 11. war ſchon vorher 
ausgebogen. 

Die 9. Kompagnie, einige Sektionen als Schützen vor ſich, 
erſtieg den Abhang längs des Perche-Waldes und bekam etwa auf 
der halben Höhe zwei Gewehrſchüſſe, wahrſcheinlich von einem im 
Walde aufgeſtellten Lauerpoſten. Nunmehr wurde der Marſch mög⸗ 
lichſt beſchleunigt; als ſich die Kolonne jedoch mehr rechts zog, um 
den linken Flügel des Werkes zu gewinnen und in das ſich hier 
vorfindende abgeholzte Unterholz eintrat, fand ſie dies dicht und 
unregelmäßig mit 1 Fuß über dem Boden angebrachten Drähten 
verſehen, welche den Vormarſch hemmten und bewirkten, daß die 
ganze Kompagnie auseinanderging, da Jeder ſich ſelbſt einen Weg 
durch den Draht zu bahnen ſuchte. Die Pioniere hieben mit Beilen 
und Faſchinenmeſſern, die Offiziere mit den Säbeln den Draht durch, 
was jedoch nicht verhindern konnte, daß die Kompagnie ganz auf⸗ 
gelöſt auf dem oberen Rand des Abhanges ankam. Hier wurde ſie 
nun ſogleich von einer ſtarken Gewehrſalve von der linken Flanke 
des Werkes her, vor der ſie ſich auf einer Entfernung von etwa 
30 Schritt befinden mochte, empfangen, welche ihr ſogleich ſtarke Ver⸗ 
luſte verurſachte; deſſenungeachtet drang ſie, mit den Pionieren unter⸗ 
miſcht, noch bis zu einem hier ſich vorfindenden Schützengraben vor, 
in welchem ein großer Theil der Leute Deckung gegen das immer 
heftiger werdende und ununterbrochene Schnellfeuer des Feindes 
ſuchte. Noch ein Verſuch, gegen das Werk mit „Hurrah“ vorzu⸗ 


gehen, brachte die Leute in dem mörderiſchen Gewehr⸗ und Kartätſch⸗ 
feuer nur wenige Schritte vorwärts, worauf ſie wieder in die 
Deckung zurückgingen und ſich niederwarfen. Major v. Laue, der 
ſich bei dieſer Kompagnie befand, gab daher Befehl, daß der Schützen⸗ 
zug der Kompagnie in ſeiner gedeckten Stellung liegen bleiben, 
um für den Fall, daß es einer der anderen Kolonnen gelingen 
ſollte in das Werk einzudringen, thätig einzugreifen, der Reſt aber 
fi in eine mehr gedeckte Stellung im Walde, wobei die Hinderniſſe 
zu unter heftigem Feuer paſſirt werden mußten, zurückziehen 
ollte. 

Die Mittelkolonne kam mit vorgezogenen Schützen bis auf etwa 
200 Schritt an das Werk heran, wurde hier auch von ſtarkem Feuer 
vom Werk her empfangen und legte ſich nieder, um erſt den Erfolg 
der beiden Flügelkompagnien abzuwarten. Die Schützen und Pioniere 
krochen allmälig gegen das Werk vor und gelangten bis auf das 
Glacis, wo Drahtgitter und das heftige Gewehrfeuer das weitere 
Vorgehen hinderten; die Kolonne konnte ſpäter und nach dem Zurück⸗ 
gehen der Flügelkompagnien nur mit großer Mühe und unter be⸗ 
deutenden Verluſten aus dem Feuer geholt werden. 

Die Kompagnie des linken Flügels, die 12., bekam ebenfalls 
ſogleich bei ihrem Erſcheinen vor dem Werk von dieſem und von dem 
ſich an den rechten Flügel deſſelben anſchließenden Schützengraben her 
ſehr ſtarkes Kreuzfeuer; ſie nahm den Schützengraben zwar und es 
gelang auch noch, den Feind aus dem zweiten der angehängten 
Schützengräben zu vertreiben, ein weiteres Vordringen ſcheiterte aber 
an dem ſehr heftigen Feuer aus Flanke und Kehle des Werkes und 
an den vor denſelben angelegten Drahthinderniſſen; die rückwärtigen 
Feſtungswerke, durch Feuerſignale über die Lage des Werkes und 
die Richtung des Angriffs in Kenntniß geſetzt, unterſtützten die Ver⸗ 
theidigung durch ein wohlgenährtes Artilleriefeuer. Während an dem 
Schützengraben der Kehle noch ein hinhaltendes Feuergefecht geführt 
wurde, trafen die vom Feinde aus dem Fourneau in Bewegung ge⸗ 
ſetzten Verſtärkungen rückwärts der 12. Kompagnie ein und eröffneten 
das Feuer gegen dieſelbe. Der Offiziere beraubt, welche ſchwer ge- 
troffen gefallen waren, und von allen Seiten hart bedrängt, ertheilten 
die Unteroffiziere den Befehl zum Rückzuge, der in Ordnung aus⸗ 
geführt wurde. 

Als Major v. Laue von dem Mißlingen dieſes Angriffs Kenntniß 
erhielt, zog er auch die rechte Flügelkolonne, für welche ſich weitere 
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Chancen den Gelingens nicht geboten hatten, und ſpäter die beiden 
Kompagnien aus der Front zurück; die Truppen wurden im Eiſenbahn⸗ 
einſchnitt wieder geſammelt.“ 

Auch der Sturm auf die Baſſes Perches war an der Wachſam⸗ 
keit des Feindes und dem heftigen Feuer deſſelben von den Wällen, 
ſowie durch das rechtzeitige Eintreffen rückwärts ſtehender Unter⸗ 
ſtützungstruppen vollkommen geſcheitert. Die Verluſte waren hier 
ganz beſonders ſchwer geweſen, da zahlreiche Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche ſchon in den Graben geſprungen waren und denſelben 
nicht wieder verlaſſen konnten, in Gefangenſchaft geriethen. 

Der Geſammtverluſt auf deutſcher Seite betrug: 2 Offiziere 
7 Mann todt, 1 Offizier 113 Mann verwundet, 6 Offiziere 
303 Mann vermißt. Von letzteren wurden, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, 6 Offiziere (davon 3 verwundet) und 219 Mann (davon 26 
verwundet) als Gefangene eingebracht, der Unterſchied gegen die 
Vermißten tritt zu der Zahl der Todten hinzu. 

Der Verluſt des Feindes betrug nach Angaben deſſelben 13 Todte 
und 41 Verwundete. 

Der Verluſt der Kompagnie Roeſe betrug: 1 Mann todt (Pionier 
Richter), 3 Mann ſchwer, 4 Mann leicht verwundet, 1 Mann (von 
dem Trupp des linken Flügels) vermißt. Derſelbe, Pionier Reinke, 
iſt jedenfalls gefallen und oben begraben worden. 

General v. Treskow I. ſtand, nachdem ihm der Regiments⸗ 
kommandeur du jour über den Verlauf des Gefechtes Bericht erſtattet 
hatte, von einer Wiederholung des Sturmverſuchs ab. 

Die Kompagnie erhielt um 1 Uhr Befehl, einzurücken; ſie wurde 
im Eiſenbahneinſchnitt geſammelt und über Vezelois und Meroux nach 
Grandvillars zurückgeführt, wo fie um 4 Uhr Morgens ankam. 

Am 27. Januar traf dort Befehl ein, daß ſogleich die halbe Kompagnie 
nach Roches zur Verfügung des Generals v. Debſchitz abmarſchiren ſolle. 

Lieutenant v. Landwüſt mit 4 Unteroffizieren 50 Mann wurde 
daher um 1 Uhr dorthin in Marſch geſetzt, während Lieutenant 
Grubitz mit 1 Geſpann und 1 Unteroffizier erſt nach Moval 
behufs Empfangnahme von Pulver und dann der Abtheilung nach⸗ 
marſchirte. Letztere machte den Zug nach dem Jura bis Morteau 
mit, der Armee des Generals v. Manteuffel ſeitlich folgend; ſie 
kehrte erſt am 9. Februar zur Kompagnie zurück, ſo daß von dieſer 
nach dem 27. Januar nur die Hälfte ihrer Mannſchaft an den 
Belagerungsarbeiten theilnahm. 
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Die Thätigkeit des Detachements Grubitz ſoll ſpäter nachgeholt 
werden; zunächſt möge der Leſer mit uns vor Belfort verbleiben. 

Die Belagerung nahm nun ihren regelrechten Fortgang, die 
Sappen wurden in der vor Straßburg bewährten Art, je nach dem 
Verhalten des Feindes entweder langſam und ſicher mittelſt der Erd⸗ 
walze oder ſchnell und ungedeckt mit der flüchtigen Erd- und Korb⸗ 
ſappe, vorgetrieben und damit in der Nacht vom 27. zum 28. Januar 
begonnen. 

Von den Pionier⸗Kompagnien ſollten täglich zwei mit zwölfſtündiger 
Ablöſung zur Arbeit in den Laufgräben, die übrigen aber zur An⸗ 
fertigung von Sappenkörben im Bosmont verwendet werden. 

Für die Kompagnie Roeſe waren am 27. Januar 1 Unter⸗ 
Offizier und 22 Mann Erſatz aus Stettin eingetroffen. Die dadurch 
verſtärkte halbe Kompagnie in Grandvillars wurde bis auf Weiteres 
mit der Kompagnie Mentzel zugleich, welche bei dem mißglückten 
Sturm auf Baſſes Perches 2 Offiziere 44 Mann verloren hatte, 
als eine Kompagnie gerechnet, zur Arbeit kommandirt. 

In den letzten Tagen des Januar und Anfang Februar wurden 
aus der erſten Parallele Approchen vorgetrieben, eine zweite Parallele 
ausgehoben und von hier aus die Annäherungsarbeiten fortgeſetzt. 

Das Bombardement gegen die Perches⸗Forts, Tag und Nacht 
kräftig fortgeſetzt, brachte dieſelben in den erſten Tagen des Februar 
wenigſtens zeitweiſe zum Schweigen. Oberſt Denfert giebt an, 
daß er am 3. Februar mit der Räumung derſelben begonnen und 
ſie vom 6. ab nur mit einer Kompagnie beſetzt gehalten habe. 

Bis zum 8. Februar waren die Sappenarbeiten bis in die 
Nähe der beiden angegriffenen Werke vorgedrungen und hier auch 
bereits die krönungsartigen Logements in etwa 25 m Entfernung 
bon der Kontreſkarpe begonnen worden, welche nach der Inſtruktion 
des Generals v. Mertens bei dem erneuten Sturm, den man etwa 
in vier bis fünf Tagen unternehmen zu können hoffte, die Sturm⸗ 
kolonnen aufnehmen ſollten, als die Wegnahme dieſer Werke ganz un⸗ 
vermuthet, und ohne daß ſie beſonders vorbereitet war, gelang. 

Vor beiden Werken waren zufällig die beiden Pionier⸗Kompagnien, 
welche den unglücklichen Sturm am 26. mitgemacht hatten, auf Arbeit, 
die Reſte der Kompagnie Mentzel, deren Führung dem Premier⸗ 
lieutenant v. Weltzien übertragen worden war, und die halbe Kom⸗ 
pagnie Roeſe, letztere unter Befehl ihres Kommandeurs. 

1 Offizier (Lieutenant Zieger) 2 Unteroffiziere 40 Mann der 
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Kompagnie arbeiteten in dem Emplacement vor dem linken Saillant 
des Forts Hautes Perches an zwei Teten. Das Wetter war ſtürmiſch 
und regneriſch. Während der Arbeit fiel es auf, daß ſich keine 
feindlichen Poſten auf dem Walle des Forts zeigten, ſo daß zum 
größten Theile die Körbe flüchtig geſetzt werden konnten. Als dieſe 
Arbeit längere Zeit gewährt hatte, ohne eine Aenderung in dem 
Verhalten des Feindes hervorzurufen, ging Hauptmann Roeſe mit 
Lieutenant Zieger und einzelnen Pionieren bis an den Grabenrand 
vor, um denſelben zu rekognosziren. Sie fanden ihn 2,5 m tief und 
4 m breit mit ſenkrechten, in den Fels gehauenen Wänden. 
Hauptmann Roeſe, dem der Zeitpunkt für die Wegnahme des 
Werks gekommen ſchien, ließ eine Anzahl Körbe herantragen und 
damit den Graben an einer Stelle ausfüllen. Als auch dieſe Arbeit 
unbemerkt vom Feinde und ohne Feuer zu bekommen ausgeführt war, 
entſchloß ſich Hauptmann Roeſe — es mochte ungefähr 1 Uhr 
Mittags ſein — zunächſt eine Rekognoszirung des Werkes zu unter⸗ 
nehmen. Er ſprang in den Graben, die Pioniere Kühl, Glienke, 
Hammerſtädt, Horn und Alentz mit ihm, und nachdem erſtere 
beiden raſch und nothdürftig Stufen in die Eskarpe gehauen hatten, 
wurde der Wall erſtiegen. Das Werk bot einen wüſten Anblick der 
Zerſtörung dar; zerſchoſſene Laffeten, eine zertrümmerte Feldſchmiede, 
zwei unbrauchbare Geſchützrohre lagen halb in Steinen und Schutt 
vergraben umher, die Böſchungen im Innern waren ganz durchwühlt, 
die Kehlpalliſadirung zerſchoſſen, die Traverſen halb eingeſunken. 
Die Beſatzung, aus 1 Offizier und etwa 20 Mann beſtehend, 
wurde in einer Traverſe angetroffen, wo dieſelben ſorglos ſaßen und 
kochten. Durch einen Schuß in das Fenſter aufgeſchreckt, ſtürzten ſie 
heraus, die Hälfte warf unter Schreien die Gewehre fort und ergab 
ſich, der Offizier und die übrigen Leute entliefen durch die Kehl— 
barriere und wurden von den Pionieren mit Gewehrſchüſſen von der 
Kehlpalliſadirung aus verfolgt. In einem der Unterſtände an der 
Kehle wurde dann noch ein Poſten, das Gewehr im Arm, ſchlafend 
gefunden; ſeiner Sorgloſigkeit hatte die Beſatzung vorzugsweiſe ihre 
Ueberraſchung und Gefangennahme zu danken. Lieutenant Zieger 
war mit dem Reſt der Pioniere ebenfalls in das Werk gefolgt. 
Hauptmann Roeſe holte nun die zunächſt ſtehenden Truppen, zwei 
Kompagnien⸗Bataillons Oels, Lieutenant v. Steinkeller und Lieutenant 
Wandel, herbei, welche die Beſetzung des Werkes übernahmen, während 
Lieutenant Zieger mit den Pionieren die Herſtellung eines Ueber⸗ 
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ganges über den Graben ſowie eines Durchſtichs durch die Bruſtwehr 
begann; die Verbauung in der Kehle bewirkten die Infanterie⸗ 
Kompagnien ſelbſt. Gleichzeitig wurden Meldungen über das Ge⸗ 
ſchehene an die Offiziere du jour und die Aufforderung an die 
Batterien geſandt, das Feuer gegen das Fort einzuſtellen. Premier⸗ 
lieutenant Jannal und Lieutenant Longard ſtellten ſich mit je einer 
halben Pionier⸗Kompagnie Pflaume zur Verfügung, ebenſo zwei 
Kompagnien Laufgrabenarbeiter der Bataillone Hirſchberg und Oels, 
ſo daß nunmehr die Verbauung in der Kehle, eine zweite an den 
hinteren Köpfen der vier im Innern befindlichen Traverſen und die 
Herſtellung eines Grabenüberganges kräftig gefördert werden konnte. 
Die Traverſen und Blockhäuſer waren gleich zu Anfang vom Haupt⸗ 
mann Roeſe unterſucht und von Minenanlagen nichts vorgefunden 
worden; dagegen war die eine als Pulvermagazin benutzt geweſen 
und lag viel loſes Pulver darin herum; ihr Eingang wurde auf Befehl 
des Majors Neumann (Artillerie-Stabsoffizier du jour), welcher 
inzwiſchen das Werk beſichtigt hatte, mit Balkenholz und Faſchinen 
geblendet. 

Bald nach der erfolgten Beſetzung des Werkes kam auch Lieutenant 
Kloß des Schleſiſchen Feſtungs⸗Artillerie-Regiments Nr. 6 und 
ſchaffte unter Zuhülfenahme von Infanterie und Pioniermannſchaften 
mit größter Anſtrengung vier 15 em Mörſer über den noch kaum 
begonnenen Grabenübergang in das Werk, wo er demnächſt auch das 
Feuer eröffnete gegen den Thalgrund am Fuß des Chateau und die 
Chauſſee Perouſe— Belfort, wo feindliche Infanterie geſehen wurde. 

Bis dahin war von den Werken der Feſtung noch nicht nach 
dem Fort gefeuert worden; nunmehr, es mochte etwa 3 Uhr Nach⸗ 
mittags fein, begann jedoch ein jo mörderiſches Granat- und Shrapnel⸗ 
feuer aus dem Chateau und den Forts Juſtice und Miotte auf das 
Innere des Werkes und auf den Grabenübergang, daß die Arbeiten 
im Innern eingeſtellt werden mußten und erſt in der Dunkelheit, als 
das feindliche Feuer ſchwieg, wieder aufgenommen werden konnten. 
Auch die Mörſer mußten nach Abgabe von etwa 150 Schuß das 
Feuer einſtellen. Die Arbeiter wurden während dieſer Zeit an der 
Herftellung eines Logements rechts und links vom Bruſtwehrdurch⸗ 
gange an der äußeren Bruſtwehrböſchung angeſtellt; alle Pioniere — 
die Infanterie⸗Arbeiter waren zurückgeſchickt worden — arbeiteten hier 
im feindlichen Feuer, auch beſonders diejenigen am Durchſtich ſelbſt, 
mit der äußerſten Bravour und Anſtrengung. Außerdem wurden auf 
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Befehl des Trancheemajors, Oberſtlieutenants Sander, noch zwei 
Verbauungen im Graben des Werkes vor dem linken und rechten 
Flügelſaillant aus Steinen und Boden errichtet, um den Frontgraben 
abzuſchließen. ; 

Da die Kompagnie nach einem Befehl des Trancheemajors die 
Ankunft der Ablöſung abwarten ſollte, ſo mußte ſie bis 9 Uhr, 
zu welcher Zeit die badiſche Pionier-Kompagnie Koch am Werk ein⸗ 
traf, dort verbleiben, rückte dann ab und traf um 2 Uhr Nachts in 
Grandvillars wieder ein. 

Die Verluſte der Kompagnie betrugen 5 Mann verwundet, da⸗ 
von 1 Mann ſchwer. 

Als die Nachricht von der Beſitznahme des Forts gegen 2 Uhr 
auf den linken Flügel des Angriffs gelangte, beſchloß der die dort 
arbeitenden Pioniere befehligende Premierlieutenant v. Wetzien ſofort, 
denſelben Verſuch auch gegen Baſſes Perches zu machen. Er machte 
dem Kommandeur der Trancheewache, Major Brinkmann, einen dies⸗ 
bezüglichen Vorſchlag, der auch angenommen wurde, ſprang mit einigen 
Pionieren in den Graben und erkletterte den Wall. Hier angekommen 
erhielten die Pioniere und die ihnen gefolgten Infanteriemannſchaften 
heftiges Feuer von dem benachbarten Baſtion. Nachdem die Abthei⸗ 
lung jedoch noch etwas verſtärkt war, ſtürmte Premierlieutenant 
v. Weltzien mit Hurrah das Werk, aus dem ſich die Beſatzung eilig 
zurückzog. Auch hier wurden demnächſt ſofort die nöthigen Ver⸗ 
bauungs⸗ und Kommunikationsarbeiten begonnen, das Fort ſtark beſetzt 
und mit Mörſern armirt, welches dann ebenfalls vom Feinde unter 
heftiges Artilleriefeuer genommen wurde. 

Die Kompagnie Roeſe wurde durch Diviſionsbefehl vom 9. Fe⸗ 
bruar wegen der Wegnahme von Hautes Perches belobt. Hauptmann 
Roeſe erhielt dafür das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, die 5 Pioniere, 
welche ihn begleitet hatten, das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. 

An demſelben Tage rückte das Detachement des Lieutenants 
Grubitz, welches wir am 27. Januar verlaſſen haben, als es den 
Befehl hatte, nach Roches zur Verfügung des Generals v. Debſchitz 
zu marſchiren, wieder in Grandvillars ein. 

Letzterer General hatte am 26. Befehl erhalten, am nächſten 
Tage nochmals gegen Blamont vorzugehen und ſowohl dieſen Ort 
wie Pont de Roide in Beſitz zu nehmen und nach St. Hippolyte zu 
patrouilliren. Zum Vormarſch wurde ihm die halbe Pionier-Kom⸗ 
pagnie beigegeben, welche die Uebergänge über den Doubs zwiſchen 
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St. Hippolyte und Pont de Roide und die Wege nach vorwärts zer⸗ 
ſtören ſollte. Am Abend des 27. beſetzte General v. Debſchitz Pont 
de Roide ohne Gefecht, das Pionier⸗Detachement kam nach Roches. 

Am nächſten Tage erhielt letzteres den Auftrag, die Brücken in 
Pont de Roide und St. Hippolyte zur Zerſtörung vorzubereiten, ſo⸗ 
wie die Straßen St. Hippolyte —Pont de Roide, Pierre Fontaine — 
Montecheroux und Villars les Blamont—Chameſol, d. h. ſämmtliche 
nach Norden über die Montagnes du Lomont führenden Straßen 
zwiſchen Doubs und Schweizer Grenze an geeigneten Stellen ſoweit 
abzugraben, daß bei etwaigem Rückzuge die vollſtändige Zerſtörung 
derſelben ohne Weiteres bewirkt werden könnte. Sämmtliche Aufträge 
wurden im Laufe des 28. ausgeführt: die ſteinernen Brücken in Pont 
de Roide und St. Hippolyte waren früher von den Franzoſen zer⸗ 
ſtört und dann in Holz wieder hergeſtellt worden, ſie wurden daher 
zum Abbrennen eingerichtet. Bei Noire Fontaine wurde außerdem 
auf Befehl des Kommandeurs des Infanterie- Bataillons, welches 
St. Hippolyte beſetzen follte, eine Drahthängebrücke über den Doubs 
vermittelſt Durchhauen der Tragetaue beſeitigt, wobei 1 Unteroffizier 
und 4 Pioniere beim Herunterſtürzen der Brücke leicht verletzt wurden. 
Die betreffenden Trupps wurden am Abend in Roches, Pont de Roide 
und St. Hippolyte einquartiert. Hauptmann Roeſe, welcher eben⸗ 
falls zur Stelle war, rekognoszirte in Begleitung des Generals 
v. Debſchitz die Stellung bei Blamont und die Wege vorwärts der⸗ 
ſelben; am nächſten Tage kehrte derſelbe nach Grandvillars zurück. 

In dieſen Tagen hatte die Armee Bourbakis, von den 3 Korps 
der Süd- Armee unter General v. Manteuffel hart bedrängt, den 
Rückzug auf Pontarlier angetreten, um die Schweizer Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. General v. Werder telegraphirte am 29. Abends an General 
v. Tresckow I., daß mit allen verfügbaren Kräften des Belagerungs⸗ 
korps möglichſt ſchnell in der Richtung auf Morteau gegen Pontarlier 
vorgegangen und mit der 4. Reſerve-Diviſion bei Ornans Verbindung 
gehalten werden ſolle. 

Infolge deſſen erhielt General v. Debſchitz Befehl, mit 3 Ba⸗ 
taillonen, 2 Eskadrons, 2 Batterien und der halben Pionier-Kom- 
pagnie von St. Hippolyte über Maiche auf Morteau vorzugehen. 
Dieſer Vormarſch wurde am 30. angetreten; die halbe Kompagnie 
gelangte am 30. nach Maiche, am 31. nach Ruſſey. 

Am 1. Februar erreichte General v. Debſchitz, durch 4 Bataillone 
der 4. Reſerve⸗Diviſion verſtärkt, ohne Widerſtand zu finden, Morteau 
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und Villers; ſeine Avantgarde, welcher die halbe Pionier-Kompagnie 
zugetheilt war, ſchob er über den Doubs nach La Grande Combe vor; 
letztere hatte auf dem Marſch die Brücke in Morteau auf Minen- 
anlagen unterſucht, jedoch nichts Derartiges gefunden. 

Die noch am 31. Januar auf der Straße Morteau — Pontarlier 
geſtandenen feindlichen Truppen gingen infolge des Vormarſches des 
Generals v. Debſchitz bei Pontarlier und Le Loche über die Schweizer 
Grenze. Beim weiteren Vormarſch gelangte die halbe Kompagnie 
am 2. Februar nach Les Gras. Nachdem ſich im Laufe des 1. der 
Uebertritt der geſammten Bourbakiſchen Armee vollzogen hatte, erhielt 
General v. Debſchitz am 2. vom General v. Manteuffel Befehl, nach 
Abgabe der Bataillone der 4. Reſerve-Diviſion mit dem Reſt feiner 
Truppen auf der Straße Morteau— Belfort Stellung zu nehmen, um 
den Gefangenentransport von Pontarlier nach dem Elſaß zu über⸗ 
wachen. Nach beendetem Transport ſollte er zum General v. Tresckow 
zurückkehren. 

Den in dieſem Sinne erlaſſenen Ausführungsbefehlen entſprechend, 
kehrte die halbe Pionier-Kompagnie am 3. Februar nach Morteau 
zurück, blieb daſelbſt bis zum 5. und marſchirte dann in vier Märſchen 
über Fontenelle, St. Hippolyte und Hérimoncourt nach Grandvillars 
zurück, woſelbſt ſie am 9. Februar eintraf. — 

Nach Einnahme der Perches wurde ſogleich dazu geſchritten, 
die auf dem Höhenrücken gewonnene vortreffliche Stellung ſo ſchnell 
wie möglich ſtark mit Geſchützen zu krönen, damit unter dem Schutze 
derſelben mit dem Sappenangriff möglichſt bald gegen das Chäteau 
vorgegangen werden könne. Zu dem Ende wurde zunächſt in der 
Nacht vom 9. zum 10. Februar unter ſtrömendem Regen der Ver— 
bindungslaufgraben zwiſchen den Perches-Forts, ſpäter 3. Parallele 
genannt, in einer Länge von 624 m ausgehoben und in den darauf 
folgenden Tagen erweitert. Demnächſt wurden mit aller Macht 
zwiſchen beiden Werken 9 Batterien, weſtlich Baſſes Perches 2, öſtlich 
Hautes Perches 1 erbaut und armirt, wobei die ſchweren Geſchütze 
und die Munition mit faſt übermenſchlichen Anſtrengungen in dem 
gänzlich durchweichten Boden die ſteilen Abhänge hinaufgeſchafft werden 
mußten. 

Der aufgeweichte Zuſtand aller, auch der chauſſirten Straßen 
im Cernirungsbereich machte umfaſſende Wegereparaturen nothwendig, 
namentlich im Südoſten der Feſtung, wo der Munitionstransport 
von Dammerkirch ununterbrochen fortgeſetzt wurde. 
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Nachdem die Kompagnie Roeſe am 11. Februar mit Strauch⸗ 
arbeiten in Bosmont beſchäftigt geweſen war, hatte ſie am 12. den 
Auftrag, die Straße Boron — Joncherey — Grandvillars — Bourogne 
auszubeſſern. Dies geſchah ſoviel als möglich, obgleich — wie es 
im Kriegstagebuch heißt — „wahrſcheinlich ohne dauernden Erfolg“. 

Glücklicherweiſe war in der Nacht zum 12. endlich der erſehnte 
Witterungswechſel eingetreten, das Thermometer ſank auf — 3° R. 
Die zur Wegebeſſerung abkommandirten Pionier-Kompagnien wurden 
zu den Angriffsarbeiten zurückberufen. 

Am 13. Februar Abends waren auf den Perches-Höhen 38 Ge- 
ſchütze ſchußbereit und ſollten am nächſten Morgen ihr Zerſtörungs⸗ 
werk gegen das Chateau auf nur 1200 m Entfernung beginnen. 

Die Kompagnie Roeſe war wieder in Gemeinſchaft mit der Kom— 
pagnie Mentzel zur Nachtſchicht von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Mor⸗ 
gens kommandirt. Unter Leitung des Majors Schulz als Tranchee⸗ 
major wurde aus dem Graben des Kehltambours des Forts Baſſes 
Perches durch die beiden Kompagnien und Bataillon Lötzen mit 
2 Sappenſchlägen von in Summa 420 m Länge mit der flüchtigen 
Erdſappe und damit ungefähr 125 m in gerader Linie vorgegangen. 
In der erſten Stunde der Arbeit war das Geſchütz- und Gewehrfeuer 
aus der Feſtung ſehr lebhaft, die Geſchoſſe ſchlugen jedoch meiſt rück— 
wärts der Arbeiterlinie ein. Um 8% Uhr fiel der letzte Schuß aus 
der Feſtung. Da langte am Morgen des 14. früh 4 Uhr — die 
Laufgräben hatten noch nicht völlige Deckung erreicht — die Nachricht 
von dem Abſchluß eines Waffenſtillſtandes an, die Arbeit wurde 
daher eingeſtellt und die damit beſchäftigten Truppen in ihre Kan⸗ 
tonnements entlaſſen. Um 7 Uhr traf die Kompagnie in Grand⸗ 
villars ein. 

Am Abend des 13., nachdem General v. Tresckow den Kom⸗ 
mandanten unter Hinweis auf die fertiggeſtellten Batterien noch 
einmal — doch wieder fruchtlos — zur Uebergabe aufgefordert hatte, 
kam eine Depeſche aus dem Großen Hauptquartier an, welche dem 
Oberſt Denfert die Befugniß zur Uebergabe der Feſtung ſeitens der 
franzöſiſchen Regierung in Paris ertheilte. Infolge deſſen und nach⸗ 
dem Oberſt Denfert ſich von der Richtigkeit der Depeſche durch einen 
nach Baſel entſandten Offizier überzeugt hatte, erfolgte am 15. der 
Abſchluß der Uebergabekonvention, deren weſentlichſten Inhalt der mit 
militäriſchen Ehren und unter Mitnahme der Feldgeſchütze und Archive 
bewilligte freie Abzug der Garniſon bildete. 
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15. u. 18. Februar. In 12 Kolonnen zog am 17. und 18. die Beſatzung mit Wehr 


19. Februar. 


23. Februar. 


1. März. 


und Waffen, 12 000 Mann ſtark, in guter Haltung aus. 

Am 18. Mittags 2 Uhr, nach einem auf der Höhe von Miotte 
abgehaltenen Dankgottesdienſt, zogen Deputationen des Belagerungs⸗ 
korps unter Führung des Generals v. Tresckow durch die Porte de 
Briſach in die Feſtung ein, mit dem Bewußtſein, daß nur wenige 
Tage genügt haben würden, dieſen Einzug zu dem in eine eroberte 
Feſtung zu machen, ein Bewußtſein, das ſich Jedem beim Anblick der 
Maſſengräber im Camp retranché, der zerſtörten Stadt, der zer- 
ſchoſſenen und ruinenhaften Feſtungswerke und des Elends der Ein— 
wohner zur Gewißheit ſteigerte. 

Hauptmann Roeſe zog an der Spitze einer aus allen 8 Pionier⸗ 
Kompagnien formirten kombinirten Kompagnie ein, zu der ſeine eigene 
3 Unteroffiziere und 22 Mann geſtellt hatte. 

Am 19. wurden die Truppen des Belagerungskorps in weite 
Kantonnements gelegt, die Kompagnie quartierte nach Bourogne. 

Doch ſchon nach wenigen Tagen ging ein Befehl ein, daß die 
1. Reſerve⸗Diviſion ſich wieder marſchbereit zu halten habe. 

Die Süd⸗Armee war ſeitens des großen Hauptquartiers ange⸗ 
wieſen worden, bei etwaigem Wiederausbruch der Feindſeligkeiten 
ihre Ueberlegenheit zu einer ſchleunigen Offenſive gegen die etwa 
noch bei Autun und Chälons fur Saöne befindlichen feindlichen 
Kräfte auszunutzen und dieſe auf Lyon zurückzuwerfen. Dieſe Auf⸗ 
gabe ſollte in der Hauptſache durch das 2. und 7. Korps ausgeführt 
werden, während das 14. Korps dazu beſtimmt wurde, unter Heran⸗ 
ziehung der 1. und 4. Reſerve⸗Diviſion Beſangon und Auxonne 
einzuſchließen, die Verbindungen zu ſichern und mit den noch ver⸗ 
fügbaren Truppen gegen Chälons fur Saöne vorzugehen. 

Auf Befehl des Generals v. Werder trat die 1. Reſerve⸗Diviſion, 
nachdem ſie ſich aus den Truppen des Belagerungskorps auf 


15 Bataillone, 4 Eskadrons, 4 Batterien und 1 Pionier⸗Kompagnie 


(Roeſe) ergänzt hatte, am 23. Februar den Marſch über Rioz auf 
Dole an; Belfort ging in den Befehlsbereichdes General-Gouvernements 
im Elſaß über. 

Die Kompagnie marſchirte in 7 Tagen über Montbeliard, 
LIsle jur Doubs, Rougemont, Montbouzon und Rioz bis Gray, 
wo ſie am 1. März eintraf. 

Der am 27. Februar unterzeichnete Friede ließ es jedoch zu 
weiteren Kämpfen nicht kommen. Anfang März traten die Truppen 
der 1. Reſerve⸗Diviſion den Rückmarſch in die Heimath an. 


Die Kompagnie marſchirte am 6. März von Gray ab in der 
Richtung nach Nordoſten nördlich an Belfort vorbei, dann durch das 
ganze Elſaß und die Pfalz und gelangte am 31. März nach 
Mannheim, woſelbſt ſie eingeſchifft und in fünfzigſtündiger Eiſenbahn⸗ 
fahrt nach Stettin zurückgeſchafft wurde. Hier traf ſie am 2. April 
Abends 8 ½ Uhr ein und begann eingegangenem Befehle gemäß 
ſofort die Demobilmachung. Sämmtliche Landwehren bis zum 
Jahrgang 1863 einſchließlich wurden ſofort entlaſſen, die übrigen 
Mannſchaften der Erſatz-Kompagnie überwieſen. Am 5. April war 
die Demobilmachung beendigt. 

(Verluſtliſte der Kompagnie ſiehe Anlage Nr. 2.) 

Es erhielten von der Kompagnie: 

1. das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: 
Hauptmann Roeſe. 
2. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: 
Hauptmann Roeſe, 
Lieutenant Urban, 
. Zieger, 
- v. Landwüſt, 
Unteroffizier Völker, 
Pionier Kühl, 
Glienke, 
- Hammerſtädt, 
Horn, 
Alentz. 


2. Feſtungs-Pionier-Kompagnie 2. Armeekorps 
während des Feldzuges 1870/71. 


Gleichzeitig mit der Mobilmachung der übrigen Armee wurde 
die Kompagnie aus älteren Jahrgängen der Reſerve und Landwehr 
formirt und zu Beſatzungszwecken beftimmt. Als Kommandeur der- 
ſelben wurde der Landwehr-Hauptmann Peters ernannt, dem der 
Landwehr - Sefondlieutenant Palmis ſowie der Reſerve-Sekond⸗ 
lieutenant Scholtiſſek als Kompagnie-Offiziere überwieſen wurden. 
Die Kompagnie wurde in drei Detachements getheilt und zwar die 
halbe Kompagnie unter Hauptmann Peters der Beſatzung von 
Colberg, ein Viertel unter Lieutenant Scholtiſſek der Beſatzung 


6. März. 


31. März. 


2. April. 
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von Stralſund überwieſen, während das letzte Viertel unter Lieutenant 
Palmie in Stettin zurückblieb. 

Mit der Mobilmachung der 3. Feſtungskompagnie trat das 
von derſelben nach Swinemünde abkommandirte Detachement von 
1 Offizier (Lieutenant Friedersdorf) und 50 Mann zur 2. Feſtungs⸗ 
kompagnie über den Etat derſelben über. 

Sämmtliche Detachements wurden während der Zeit ihres Be- 
ſtehens mit Armirungs- und weiteren Fortifikationsarbeiten und 
ſpäter mit Beaufſichtigung von Kriegsgefangenen in ihren Garniſonen 
beſchäftigt. Nach Eingang des Demobilmachungsbefehls des König— 
lichen Kriegsminiſteriums vom 3. Mai 1871 wurden auf Befehl 
des ſtellvertretenden Generalkommandos vom 15. Mai die Detache⸗ 
ments am 19. Mai in Stettin wieder vereinigt und am 20. die 
Kompagnie aufgelöſt. 


3. Feſtungs-Pionier-Kompagnie 2. Armeekorps 
während des Feldzuges 1870/71. 


Die Kompagnie wurde im Juli 1870 unter dem Befehl des 
Landwehr-Hauptmanns v. Braunſchweig in der Stärke von 
20 Unteroffizieren und 180 Pionieren, meiſt älterer Jahrgänge der 
Landwehr, formirt und als Theil der Beſatzung nach Stralſund 
verlegt; jedoch blieb eine Abtheilung von 4 Unteroffizieren und 
46 Mann in Stettin zur Verfügung der Kommandantur zurück. 

Am 14. Auguſt erhielt die Kompagnie Mobilmachungsbefehl 
und zwei Tage ſpäter, am 16., die Marſchordre. 

Außer dem Führer der Kompagnie hatte dieſelbe an Offizieren: 

Sekondlieutenant Koch und 
Vizefeldwebel Scheller (von Ende Oktober ab Offizier). 

Die kurze Zeit der Mobilmachung hatte nicht ausgereicht, die 
Bekleidung und Ausrüſtung der Kompagnie auf das vorgeſchriebene 
Maß zu bringen. So fehlten die ſämmtlichen Reſerveſachen, die 
zweiten Paar Stiefel, die Feldflaſchen und Krankendecken, dem von 
Stralſund kommenden Theil das tragbare Schanzzeug; Tuchhand— 
ſchuhe und Ohrenklappen beſaß nur die Hälfte der Kompagnie, die 
Mannſchaften des Stettiner Detachements hatten größtentheils 
Waffenröcke aus getragenen Garnituren. 

Bei der ſo mangelhaft bekleideten und ausgerüſteten Kompagnie 
trat daher ſehr bald unter den Einwirkungen des ſchlechten Herbſt⸗ 
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wetters fühlbarer Mangel ein, der ſich ſpäter zur Nothlage ſteigerte, 
da die von der Erſatzkompagnie requirirten und auch nachgeſandten 
Sachen der ſpäter zu erwähnenden Umſtände halber nicht ankamen. 

Am 17. Auguſt Morgens fuhr die Kompagnie nach Berlin, 17. August. 
mußte jedoch hier ſchon Quartier beziehen, da es an Wagen zur 
ſofortigen Weiterbeförderung fehlte. Am 18. konnte die Fahrt fort⸗ 18. Auguft. 
geſetzt werden, und wurde am 19. Mannheim erreicht. Dies war 19. Auguft. 
das zunächſt angegebene Ziel; hier oder in Ludwigshafen ſollte der 
Führer die weitere Beſtimmung der Kompagnie, die bisher unbekannt 
war, ſowie Pferde und Fahrzeuge, welche ebenfalls noch gänzlich 
fehlten, vorfinden. Die dieſerhalb an beiden Orten angeſtellten 
Nachforſchungen blieben jedoch erfolglos, und entſchloß ſich daher 
Hauptmann v. Braunſchweig, ohne weiteren Befehl die Fahrt 
fortzuſetzen, um das 2. Armeekorps, das er vor Metz wußte, auf— 
zuſuchen. 

Am 23. Auguſt erreichte er mit der Kompagnie Courcelles, ver- 23.—27. August. 
ließ hier die Bahn und marſchirte bis zum 27. ſüdlich um Metz 
herum über Louvigny, Corny und Malmaiſon, an welchen Orten er 
jedesmal Quartier nahm, nach Marengo Auberge, öſtlich St. Privat, 
wo er das Generalkommando 2. Armeekorps traf und von ihm den 
Befehl erhielt, ſofort nach St. Maurice Ferme ins Biwak zu rücken 
und an den fortifikatoriſchen Verſtärkungen der vom 2. Korps vor 
Metz eingenommenen Stellung mitzuwirken. 

Die Kompagnie kam hier unerwartet, da ſie höherem Befehl gemäß 
zum Belagerungskorps vor Straßburg hatte ſtoßen ſollen. Aus dieſem 
Grunde blieben auch die ihr zugetheilten beiden Offiziere, Premier— 
lieutenant v. Düring und Sekondlieutenant Rochs, zunächſt aus, 
da dieſelben dem erhaltenen Befehl gemäß ſich nach Straßburg be⸗ 
geben hatten und dort als Trancheeoffiziere Verwendung fanden. 

Erſt nach Beendigung der Belagerung trafen dieſelben am 5. Ok⸗ 
tober bei der Kompagnie ein. 


1. Einſchließung von Metz. 

(27. Auguſt bis 22. Oktober.) 
Wie wir bereits gelegentlich der Erzählung der Thätigkeit, 
welche die drei Feldkompagnien während der erſten Einſchließungs⸗ 


periode von Metz betraf, erwähnt haben, rückten gerade am 27. Auguſt, 
alſo an demſelben Tage, an dem die 3. Feſtungskompagnie dort ein⸗ 


28. Auguft. 


29.—30. Auguſt. 
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traf, die Feldkompagnien im Verbande des Korps nach Weſten ab, 
um event. noch gegen die Armee des Marſchalls Mac Mahon Ber: 
wendung zu finden. Ebenſo iſt dort ſchon auseinandergeſetzt, wie 
die Situation der Einſchließungsarmee und der Stand der Be— 
feſtigungsarbeiten auf dem Plateau von Plappeville und Saulny um 
dieſe Zeit war, und daß das 2. Armeekorps auch ſpäter nicht wieder 
an dieſer Stelle in den Einſchließungsgürtel eintrat. Die 3. Feftungs- 
kompagnie blieb jedoch bis zur Uebergabe in demſelben Abſchnitt 
thätig und wurde je nach den Verſchiebungen der großen Truppen- 
verbände, welche den jedesmaligen Verhältniſſen entſprechend vor 
Metz vorgenommen wurden, derjenigen Diviſion überwieſen, welche 
den erwähnten Abſchnitt gerade zu beſetzen hatte. 

So war die Kompagnie attachirt: 

vom 28. Auguſt bis 5. September der 16. Infanterie⸗ 
Diviſion; 

vom 5. bis 19. September der 6. Infanterie⸗Diviſion; 

vom 19. September bis 21. Oktober der 5. Infanterie⸗ 
Diviſion; 

vom 21. bis 28. Oktober der Diviſion v. Kummer (3. Re⸗ 
ſerve⸗). 

Nachdem die Kompagnie am 28. Ruhe gehabt, beſtanden ihre 
erſten Arbeiten in der Fortführung und Anlage von Verhauen in 
der Vorpoſtenſtellung um Villers les Plesnois und Saulny herum 
bis zum Walde von Plappeville, in der Verbreiterung und Fortführung 
des im Walde von Plappeville angelegten Durchhaues, und in der 
Anlage von Schützengräben und Annäherungshinderniſſen in der 
äußerſten Vorpoſtenlinie. Dieſe Thätigkeit dauerte bis zum 6. Sep⸗ 
tember, in welcher Zeit die Kompagnie am 29. und 30. Auguſt in 
Villers les Plesnois, vom 31. ab in Saulny Quartier hatte. 

Nach dem Abmarſch des 2. Armeekorps hatte das 8. die 16. Di- 
viſion in den bisher vom 2. Korps innegehabten Abſchnitt geſchoben 
und die Leitung der Arbeiten dem Kommandeur der Ingenieure und 
Pioniere des Korps, Oberſtlieutenant Schulz, übertragen, welchem 
an Pionieren zwei Kompagnien der Garde, die hier zurückgelaſſen 
waren, eine des 3. Armeekorps und die Kompagnie Braunſchweig 
zur Dispoſition ſtanden. 

Letztere arbeitete am 29. im Bois de Vigneulles an einem in der 
Richtung auf Lorry les Metz angelegten Durchhau, wobei ſie durch 
feindliches Infanteriefeuer geſtört wurde. 
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Am anderen Tage vollendete ſie den um Villers les Plesnois 
angelegten Verhau und ſpäter den von der Ziegelei von Saulny 
nach genanntem Walde reichenden. Die ganze erſte Septemberwoche 
mußte die Kompagnie außerdem täglich von Morgens 3 bis 6½ Uhr 
auf dem Alarmplatze unter den Waffen ſtehen wie die Vorpoſtentruppen 
alle, in deren Bereich die genannten Kantonnements lagen. 

Am 1. September rückte das 3. Armeekorps, nachdem von der 1.-20. Sept, 
Mac Mahonſchen Armee, gegen welche es ebenſo wie das 2. Korps 
aus der Einſchließungslinie gezogen war, nichts mehr zu beſorgen 
war, in den vorliegenden Abſchnitt ein, und ging daher die Leitung 
der Arbeiten auf den Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
3. Armeekorps, Major Sabarth, über. 

Da das Korps vorausſichtlich längere Zeit in derſelben Stellung 
bleiben ſollte, und bei der bald zu erwartenden ſchlechten Witterung 
mit Rückſicht auf die große Zahl der im Bereich des Korps liegenden 
Grabſtätten dem Biwakiren der Truppen ernſte Bedenken entgegen⸗ 
ſtanden, da ferner die Unterbringung der Mannſchaften unter Dach 
unmöglich war, weil das Plateau nicht reich genug angebaut ift, fo 
mußte, nachdem die Befeſtigung der Stellung eine gewiſſe Stärke 
erlangt hatte, auf die Herſtellung von guten Baracken für die Truppen 
und Pferde beſonders Gewicht gelegt werden. 

Die Truppen gingen daher ſofort ſelbſt, unterſtützt durch die 
Pioniere, mit dem Bau vor und vermehrten die Zahl der Baracken 
bis zur Kapitulation. 

Unſere Kompagnie hatte dabei die Aufgabe, für die ſämmtlichen 
von der 6. und ſpäter von der 5. Infanterie-Diviſion gegebenen 
Feldwachen und Replis Baracken herzuſtellen, eine Arbeit, welche die 
Thätigkeit der Kompagnie auf mehrere Wochen in Anſpruch nahm, 
um ſo mehr, als erſtere durch häufigen Alarm und ſtete Nachtbereit— 
ſchaft nicht unausgeſetzt durchgeführt werden konnte. Dann waren 
es namentlich die Baracken bei der Ferme Marengo, welche zeitweiſe 
die ganze Kompagnie, ſpäter größere Abtheilungen bis gegen die 
Mitte des Oktober beſchäftigten. Hieran ſchloß ſich vom 21. Sep⸗ 
tember ab die Ausführung von Vertheidigungseinrichtungen der 
Stellung, welche bei einem feindlichen Vorſtoße durch die Vorpoſten 
hartnäckig gehalten werden ſollte. 

An den beiden erſten Tagen dieſer Arbeitsperiode, dem 21. und 21. u. 22, Sept. 
22. September, war die Kompagnie beſchäftigt, über der von Saulny 
nach Woippy führenden Chauſſee nebſt dem angrenzenden Terrain 


24. September. 


29. September 
bis 7. Oktober. 


10. Oktober. 


— 190 — 


ein Drahthinderniß anzubringen, welche Arbeit zum größten Theil 
wegen der Nähe der feindlichen Vorpoſten in der Nacht ausgeführt 
werden mußte. 

Vom 24. September bis in den Oktober hinein mit Ausfall 
einiger Tage wurden dann auf der Höhe weſtlich Saulny ſtarke 
Geſchützemplacements aufgeworfen und gleichzeitig in den Nächten 
vom 24. bis 26. durch ein Detachement an einer Erddeckung zum 
Schutze der Feldwache gearbeitet, welche an dem Weinberge nord— 
öſtlich Saulny ſtand und dem Feuer des Forts Plappeville ſehr aus⸗ 
geſetzt war. Die erwähnten Geſchützemplacements, für je 6 Geſchütze, 
hatten — nach Angabe des Kriegstagebuchs der Kompagnie — 
2,20 m Deckungshöhe, eingeſchnittene Scharten und 3 m lange 
Flanken, ſcheinen alſo für ſchwere Geſchütze angelegt worden zu ſein. 
Vom 29. September bis zum 7. Oktober war ein Theil der Mann⸗ 
ſchaften beſchäftigt, einen Durchhau durch das Bois de Vigneulles 
zu verbreitern und einen neuen durch das Bois de Saulny anzulegen, 
der gegen Sicht von Fort Plappeville gedeckt lag; die im Zuge 
dieſes Durchhaues gelegene freie Chauſſeeſtrecke auf der Höhe von 
Saulny wurde durch Herſtellung eines Strauchſchirms gegen Einſicht 
geſchützt. Am 10. Oktober begann die Anlage eines über 800 m 
langen Verhaues an dem Abhang des Berges hinter Saulny, hinter 
dem dann vom nächſten Tage ab ein Schützengraben ausgehoben 
wurde, der den ganzen Berg in einer Länge von etwa 2500 m um: 
ſpannte; dazu wurden mehrere Tage hintereinander 200 Mann In⸗ 
fanterie zur Verſtärkung der Arbeiterzahl kommandirt. Die Arbeit 
mußte jedoch in den Stunden der Dämmerung des Morgens und 
Abends ausgeführt werden, da das Fort Plappeville dieſelbe mit 
ziemlicher Sicherheit beſchoß und den Arbeitern Verluſte zufügte. 
Die Schützengräben erhielten überall hohe Bruſtwehrſchüttungen mit 
flachen breiten Ausſchachtungen dahinter, theils wegen des ſehr 
ſteinigen Bodens, theils um ein Feſtſetzen des Feindes darin bei 
einem Ausfall zu erſchweren. In der Linie der Schützengräben 
wurde quer über die Chauſſee eine ſtarke Barrikade, ſowie rückwärts 
zwei ſolche in entſprechenden Entfernungen hintereinander, letztere mit 
angehängten Schützengräben, erbaut. Dieſelben erhielten eine Höhe 
von 2,25 m waren aus Stammholz und Erde zuſammengeſetzt und 
davor mit traverſenartigen Masken aus Strauch verſehen. 

Alle dieſe Arbeiten und Vorkehrungen hatten den Zweck, den 
überraſchend und mit großer Uebermacht aus ſeinen Stellungen vor⸗ 
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brechenden Gegner mit den Vorpoſten fo lange als irgend möglich 
feſtzuhalten und ein ſchnelles Vordringen deſſelben bis zur Haupt⸗ 
ſtellung des 3. Korps zu verhindern. Letztere lag ganz zurückgezogen 
bei Amanvillers —Montigny la Grange, alſo jo, daß die beiden 
Straßen von Saulny und Plappeville bei ihrem Austritt aus den 
waldigen und ſehr coupirten Abhängen der Moſel-Niederung auf das 
Plateau von St. Privat aus einer Flankenſtellung vollkommen be⸗ 
herrſcht werden konnten. Hier arbeiteten andere Pionier-Kompagnien 
an der Verſtärkung. Die Stellung des Armeekorps wurde von den 
Franzoſen nicht angegriffen, abgeſehen von einem ſchwachen Neben⸗ 
angriff, welcher am 7. Oktober Mittags gelegentlich eines Ausfalles 
im Moſel⸗Thal in der Richtung auf Thionville auf der linken Flanke 
des Angriffs gegen Saulny erfolgte, ihr weiterer Ausbau wurde 
jedoch während der ganzen Dauer der Cernirung fortgeſetzt, an dem 
ſich die Kompagnie Braunſchweig bis zu ihrem Abmarſch am 
22. Oktober betheiligte. 

um nach etwaiger Fortnahme von Sauluy das Vorgehen des 
Feindes beſſer aufhalten zu können, hatte das Generalkommando am 
28. September die Anlage eines Blockhauſes für 100 Mann mit 
davorliegendem glacisartigen Erdaufwurf befohlen, und zwar ſollte 
daſſelbe rechts ſüdlich der Chauſſee nach Saulny, da wo dieſe zu 
fallen beginnt, durch den Wald der Sicht des Forts entzogen, gebaut 
werden. Ein gleiches Blockhaus war auf dem Plateau von Plappe⸗ 
ville zwiſchen St. Maurice und St. Vincent vorgeſehen. 

Gleichzeitig wurde die Herſtellung von Durchhauen durch den 
Wald auf dem Plateau von Saulny angeordnet, um von einer hinter 
St. Maurice bezw. an dem Steinbruch von Amanvillers aufgeſtellten 
Batterie die Chauſſee Saulny — St. Privat vorwärts des erſteren 
Blockhauſes unter Feuer nehmen zu können. 

Wegen der vielfachen anderweitigen dringenden Arbeiten wurde 
die Ausführung der Blockhäuſer zunächſt noch ausgeſetzt, doch begann 
die Kompagnie am 12. Oktober mit Herrichtung der Bauſtelle für 12.—22. Ottober. 
das erſtgenannte, an welcher Bäume zu fällen, die Wurzeln aus⸗ 
zuroden und ziemlich bedeutende Bodenmaſſen zu bewegen waren. 
Gleichzeitig wurde die Ausholzung der Schußlinien durch das Bois 
de Chenoi, die 30 m breit und 800 m lang herzuſtellen waren, in 
Angriff genommen. Beides beſchäftigte den größten Theil der Kom— 
pagnie bis zum 22. Oktober. Die Zurichtung und das Aufſtellen 
des Blockhauſes war einer andern Kompagnie übertragen, doch ließ 


22. Oktober. 


23. Oktober. 


24. Oktober. 


27. Oktober. 


28. Oktober. 


der Abſchluß der Kapitulation es nicht mehr zum Fertigſtellen deſſelben 
kommen. 

Schließlich bleibt noch die Gangbarmachung zweier Waldwege 
von der Chauſſee nach den Dörfern Norroy und Villers les Plesnois 
zu erwähnen, eine Arbeit, die am 14. und 15. Oktober von einem 
Trupp der Kompagnie ausgeführt wurde und im Weſentlichen in der 
Erbauung von Knüppeldämmen an ganz unwegſamen Stellen beſtand. 


Am 22. Oktober erhielt die Kompagnie Befehl, noch am ſelben 
Tage nach Maizieres im Moſel⸗Thal unterhalb Metz abzumarſchiren 
und dort an der Chauſſirung eines Kolonnenweges theilzunehmen. 

Der Verkehr zu den Mofel-Brüden, namentlich der Pontonbrücke 
nördlich Argancy, war nämlich während der Dauer der Einſchließung 
ſo außerordentlich rege geweſen, beſonders durch den wiederholten Ufer- 
wechſel einzelner Korps an Gefechtstagen, daß namentlich der meiſt 
über das freie Feld führende Kolonnenweg Maizières — Argancy 
ſo grundlos geworden war, daß eine gründliche Herſtellung dringend 
geboten ſchien. Da die eigenen techniſchen Kräfte der 3. Reſerve⸗ 
Diviſion bezw. des 10. Armeekorps, welche den Moſel⸗Abſchnitt beſetzt 
hielten, vollauf in Anſpruch genommen waren durch andere Arbeiten, 
ſo wurden auf den Antrag des Generalkommandos 10. Armeekorps 
zwei weitere Pionier⸗Kompagnien, die 2. Feldkompagnie 9. Armeekorps 
und die Kompagnie Braunſchweig, nach Maizières kommandirt, um 
von dem Südausgang von Maizieres in möglichſt gerader Linie 
einen chauſſirten Kolonnenweg nach Argancy herzuſtellen. Die Kom⸗ 
pagnien rückten am 22. Oktober in Maizieres ein, ſtellten am 23. 
die Richtung des 3200 m langen Kolonnenweges feſt und begannen, 
nachdem die 19. Diviſion Handwerkszeug, Fahrzeuge zum Transport 
des Materials und die nöthigen Infanterie-⸗Arbeiter geſtellt hatte, am 
24. von beiden Endpunkten aus, die Kompagnie Braunſchweig von 
der Moſel her, die Herſtellung des neuen Weges. 

Beim Abſchluß der Kapitulation am 27. Oktober wurden die 
Arbeiten eingeſtellt. 

Am 28. erhielt die Kompagnie Befehl von der 3. Reſerve⸗ 
Diviſion, ſich ſofort zum 2. Armeekorps zu begeben, welches, wie 
wir wiſſen, zu dieſer Zeit noch zum größten Theil in der Ein- 
ſchließungslinie ſüdlich Metz ſtand. Ein Offizier wurde voraus⸗ 
geſandt, um weitere Befehle vom Generalkommando in Empfang zu 
nehmen, auf deſſen Geheiß die Kompagnie zunächſt in Verneville blieb. 
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2. Belagerung von Thionville. 


Am 30. Oktober marſchirte die Kompagnie auf neuerdings er- 
haltenen Befehl nach Richemont, halbwegs zwiſchen Metz und Thion- 
ville gelegen, und trat vom 31. ab zum Belagerungskorps dieſer 
Feſtung. 

Nachdem bereits am 15. Auguſt ein Handſtreich gegen die Feſtung 
verſucht worden war, der jedoch an der Wachſamkeit der Beſatzung 
ſcheiterte, wurde erſtere ſpäter durch ſchwächere, häufig wechſelnde 
Truppenabtheilungen, die meiſt der 3. Reſerve-Diviſion angehörten, 
beobachtet bezw. eingeſchloſſen. Die Aufforderung zur Uebergabe 
wurde abſchlägig beſchieden und verſchiedene Ausfälle gegen das ſchwache 
Cernirungs⸗Detachement unternommen, Mitte September ſogar eine nach 
Metz beſtimmte Wagenkolonne bei Königsmakern überfallen und in 
die Feſtung geſchafft. Da zunächſt Truppen und Belagerungsmaterial 
zu einem Angriff fehlten, mußte derſelbe bis nach dem Fall von Metz 
ausgeſetzt werden, ſo ſehr auch der Beſitz von Thionville für die Ein⸗ 
ſchließungsarmee von Metz wünſchenswerth war, da durch daſſelbe 
die Bahn von Belgien geſperrt wurde. 

Nachdem Metz gefallen, wurde die 14. Infanterie-Diviſion mit 
der Belagerung beauftragt und derſelben zu dieſem Zweck 3 Batterien, 
3 Feld⸗ und 5 Feſtungs-Pionier-Kompagnien, darunter die 3. des 
2. Armeekorps, ſowie 13 Feſtungs-Artillerie-Kompagnien mit 120 Be⸗ 
lagerungsgeſchützen überwieſen. 

Kommandeur des Belagerungskorps war Generallieutenant 
v. Kameke, Kommandeur der 14. Diviſion; als Ingenieur en chef 
fungirte anfangs der Major Treumann, ſpäter Oberſt Riedel. 

Der Beginn der Belagerung verzögerte ſich jedoch bis zur 
Mitte des November, da ein Theil der Geſchütze, welche vor Metz 
Verwendung gefunden hatten, nach Verdun geſchickt worden war und 
erſt nach dem Fall dieſes Platzes am 8. November für Thionville 
verfügbar gemacht werden konnte. 

Bis zum 12. November blieb die 3. Feſtungs-Kompagnie 
daher in Richemont, zeitweiſe mit einem Theil ihrer Leute beſchäftigt, 
Theile von Brücken, die über die Moſel unterhalb Metz geſchlagen 
waren und gelegentlich des Hochwaſſers in den erſten Novembertagen 
durch ein den Strom hinabtreibendes Floß fortgeriſſen waren, auf- 
zufangen und die bei Uckange eingerichtete Fähre zu bedienen. Ein 


Kommando von 1 Offizier (Lieutenant Rochs) und 50 Mann war 
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am 1. November nach Saarlouis abmarſchirt mit dem Auftrage, 
einen bei Forbach erbeuteten franzöſiſchen Pontontrain zu übernehmen 
und nach Königsmakern zu ſchaffen, woſelbſt eine Brücke für das 
Belagerungskorps hergeſtellt werden ſollte. 

Das Kommando gelangte in zwei Märſchen nach Saarlouis, 
übernahm bis zum 7. den Train ſowie 150 requirirte Vorſpann⸗ 
pferde, traf am 9. in Königsmakern ein und ſchlug am 15. mit der 
1. Feldkompagnie 7. Armeekorps die Brücke nördlich Baſſe⸗Ham. 

Die Kompagnie war am 13. November nach Uckange verlegt 
worden, woſelbſt das Kommando am 18. wieder eintraf. 

Auf Grund genauer Rekognoszirungen hatte ſich General 
v. Kameke zum Angriff auf die Weſtfronten der Feſtung entſchieden. 
Derſelbe ſollte durch ein Bombardement eingeleitet werden, um da⸗ 
durch womöglich ſchon eine Kapitulation herbeizuführen, gleichzeitig 
jedoch war ein regelmäßiger beſchleunigter Angriff beabſichtigt, der 
gleich in der Nacht nach Eröffnung des Bombardements durch Aus⸗ 
heben der 1. Parallele begonnen werden ſollte. 

Vom 15. ab waren ſämmtliche Pionier-Kompagnien mit Strauch⸗ 
arbeiten für die bevorſtehenden Batteriebauten beſchäftigt. 

Am 19. traf der Befehl ein, daß der Hauptmann v. Braun⸗ 
ſchweig das Kommando der Erſatz-Kompagnie in Stettin und an 
ſeiner Stelle der Premierlieutenant v. Düring das der Feſtungs⸗ 
Kompagnie zu übernehmen habe. 

An demſelben Tage war letztere beſchäftigt, einen Weg nach 
einer nördlich von Udange im Bau begriffenen Batterie durch den 
Wald herzuſtellen, wobei ſie von der Feſtung Feuer erhielt. Bei 
Erwähnung dieſer Arbeit führt das Kriegstagebuch den Unteroffizier 
Arndt und Pionier Puſt an, welche ſich mehrere Male durch ihre 
Unerſchrockenheit im feindlichen Feuer auszeichneten. 

An den beiden nächſten Tagen wurde die Arbeit an der Batterie 
ſelbſt, ſowie zur Herſtellung des Zufuhrweges und Freimachung des 
Geſichtsfeldes fortgeſetzt; letzteres geſchah auch am 21. Nachts, da 
das Feuer am 22. früh beginnen ſollte und es ſich darum handelte, 
die noch vorhandene Baummaske, welche die Arbeit an der Batterie 
ſelbſt der Sicht von der Feſtung entzogen hatte, niederzulegen. Bis 
zu dieſem Morgen ſtanden rings um die Feſtung in 16 Batterien 
85 zum größten Theil ſchwere Geſchütze ſchußbereit. 

Um 7 Uhr begann das Feuer aus allen Batterien gegen die 
Stadt und Feſtungswerke. Die Feftungs-Artillerie antwortete anfäng⸗ 


lich ſehr lebhaft, ſtellte jedoch ſchon von 9 Uhr ab ihre Thätigkeit 
allmälig ein; deutſcherſeits hingegen wurde der Geſchützkampf bis 
zum Nachmittage fortgeſetzt. Nach kurzer Pauſe begann mit Eintritt 
der Dunkelheit von Neuem ein langſames Feuer, unter deſſen Schutze 
die Infanterie mit vier Pionier⸗Kompagnien etwa 600 m vor dem 
Glacis der Angriffsfront zur Aushebung der 1. Parallele ſchritt; 
ſtrömender Regen und ungünftige Bodenverhältniſſe, welche haupt⸗ 
ſächlich in der hohen Lage des Grundwaſſerſpiegels beftanden, hemmten 
indeſſen das Vorſchreiten der Arbeit ſehr. Die Kompagnie v. Düring 
war zur Erweiterung der Parallele beſtimmt und traf rechtzeitig da⸗ 
ſelbſt ein; ſie ſollte den Ausbau des linken Flügels übernehmen. Da 
jedoch infolge des ſtarken Regens, der an einzelnen Stellen den 
Sappengraben bis zum Rande füllte und einen vollſtändigen Strom 
darin erzeugte, gegen Morgen der Aufenthalt in demſelben un⸗ 
möglich wurde, ſo befahl der Oberſt Riedel, von der beabſichtigten 
Anlage von Bankett⸗ und Ausfallſtufen abzuſehen, und fand die 
Kompagnie weiter keine Verwendung. 
Bis zum 24. wurde das Bombardement noch mit voller Kraft 24 November. 
fortgeſetzt und in der Nacht vom 23. zum 24. an dem Ausbau der 
Parallele gearbeitet, bis ſich der Kommandant am Vormittag dieſes 
Tages entſchloß, Unterhandlungen anzuknüpfen, die zur Uebergabe 
der Feſtung am folgenden Morgen führten. Mit der Kapitulation 
wurden 4000 Gefangene, 187 Geſchütze und bedeutende Proviant⸗ 
vorräthe übergeben. 
In den Tagen vom 25. bis 28. November fiel der Kompagnie 25.28. Nov. 
die Aufgabe zu, die Brücken bei Uckange und Baſſe⸗Ham, letztere in ö 
Gemeinſchaft mit der 1. Feldkompagnie 7. Armeekorps, abzubrechen 
und das Material zu verladen, worauf am 30. der Befehl zum 90. November. 
Abmarſch nach Montmedy eintraf. 


3. Belagerung von Montmédy. 
(Vom 1. bis 17. Dezember.) 

Die an ſich unbedeutende, im Mittelalter erbaute und im 17. Jahr⸗ 
hundert umgeänderte Feſtung krönt einen ſüdweſtlich der kleinen gleich- 
namigen Stadt ſich ſteil aus dem Chiers-Thale erhebenden Berg- 
kegel und beherrſcht die umliegenden Höhen, ſoweit die Einſicht nicht 
durch Bewaldung derſelben beſchränkt wird, namentlich aber die 
Ardennen⸗Bahn zwiſchen Thionville und Mezieres, welche mittelſt 


eines 1000 Schritt langen Tunnels den ſich nördlich der Oberſtadt 
13* 


1. Dezember. 


3. Dezember. 


811. Dezember. 
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erſtreckenden Höhenrücken durchſchneidet und dann auf einem hohen 
Viadukt das Thal der Thonne überſchreitet. Die Beſatzung beſtand 
aus etwa 2000 Nationalgarden der Umgegend, war aber nach der Ka⸗ 
pitulation von Sedan durch etwa 700 entſprungene Kriegsgefangene 
verſtärkt worden. 65 Geſchütze, darunter aber nur 8 gezogene, 
bildeten die Geſchützausrüſtung. 

Nachdem bereits am 4. September durch Batterien des Garde— 
korps, welches auf ſeinem Vormarſche nach Paris die Feſtung berührte, 
dieſelbe einen halben Tag erfolglos beſchoſſen worden war, wurde ſie 
nur von ſchwachen Beſatzungen der Etappenorte Stenay und Dam- 
villers beobachtet, bis nach der Kapitulation von Metz eine ſtärkere 
Abtheilung der 14. Diviſion (5 Bataillone, 4 Schwadronen, 1 Batterie) 
am 15. November vor Montmédy Stellung nahm. 

Nach dem Fall von Thionville ſchob General v. Kameke alle 
dort abkömmlichen Truppen und einen Theil der vorhandenen Be⸗ 
lagerungsgeſchütze unverzüglich gegen Montmedy vor, fo daß am 
5. Dezember 10 Bataillone, 2 Eskadrons, 5 Batterien, 5 Pionier⸗ 
Kompagnien und 11 Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnien zur Belagerung 
bereit ſtanden. 

Unſere Feſtungskompagnie hatte am 1. Dezember den Marſch 
angetreten, war am 3. vor der Feſtung eingetroffen und hatte in 
Othe, einem Dorf öſtlich derſelben, Quartier bezogen. 

Als Ingenieur en chef für die Belagerung fungirte Major 
Treumann, als Kommandeur der Belagerungs-Artillerie Major 
Schmeltzer. Durch beide war die Südfront als die für den förm⸗ 
lichen Angriff günſtigſte erkannt worden; doch ſollte auch hier ver⸗ 
ſucht werden, durch Beſchießung aus ſchwerem Geſchütz die Uebergabe 
zu erzwingen. Mit Herſtellung der Batterien wurde am 7. Dezember 
begonnen und dieſelben trotz der ſtrengen Kälte bis zum 12. Morgens 
fertiggeſtellt, da bei der verdeckten Lage der Bauplätze auch am 
Tage gearbeitet werden konnte; zu der angegebenen Zeit ſtanden 42 
ſchwere Geſchütze in 10 Batterien und außerdem 20 Feldgeſchütze 
hinter Aufwürfen ſchußbereit. 

Während die übrigen Pionier⸗Kompagnien in der Hauptſache 
mit Brückenbauten über den Chiers beſchäftigt waren, hatte die 
3. Feſtungskompagnie 2. Armeekorps vom 8. bis 11. Dezember den 
Auftrag, Baracken für die Vorpoſten herzuſtellen. Es wurden im 
Ganzen drei für Feldwachen und drei für Unteroffizierpoſten erbaut 
und zwar je eine vorwärts Veslosne, Bazeilles und Valendon Ferme. 
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Dieſelben erhielten 4,75 bezw. 2,75 m Breite, Doppeldach und pro 
Mann 2 qm Lagerraum. Neben dieſer Arbeit hatte die Kompagnie vor 
den Batterien 1 und 2 bei Ville Cloye Strauchmasken herzuſtellen, 
auf der Bauſtelle der Batterie 2 Stubben und Wurzeln zu roden, 
in derſelben Batterie ein Pulvermagazin und einen Geſchoßraum zu 
bauen und das Schußfeld vor genannten Batterien frei zu machen. 

Am 12. Morgens wurde das Feuer eröffnet, doch verhinderte 
der bald darauf eintretende und auch am folgenden Tage anhaltende 
Regen und dichte Nebel jedes Beobachten der Geſchoßwirkung; erſt 
am 13. Nachmittags boten die in der Stadt auflodernden Feuer⸗ 
ſäulen einigen Anhalt für das Richten der Geſchütze. Die anfangs 
lebhaft antwortende franzöſiſche Artillerie ſtellte nach wenigen Stunden 
ihre Thätigkeit ein und feuerte auch am 13. nur wenige Schüſſe ab. 
Um 7 Uhr Abends leitete der Kommandant Uebergabeverhandlungen 
ein, nach deren Abſchluß die Deutſchen am 14. Nachmittags in die 
Feſtung einzogen. Am 15. marſchirte die Kompagnie nach Montmédy 
und bezog Quartiere in Thonne les Prés. Zum einſtweiligen Komman⸗ 
danten wurde Major Treumann, zum Platzingenieur der Premier- 
lieutenant v. Düring ernannt; von einer Armirung der Feſtung wurde 
indeſſen Abſtand genommen. 

Außer der Stellung mehrerer Wachen vor fortifikatoriſchen Ge⸗ 
bäuden und Brückentrains hatte die Kompagnie bis zum 17. Dezember 
Aufräumungsarbeiten auszuführen. Dieſelben beſtanden hauptſächlich 
im Niederreißen einzelner Gebäude, welche dem Einſturz nahe waren, 
im Wegräumen des Mauerſchutts von den Straßen, Unterſuchen und 
Herſtellen der Feſtungsbrücken, Sammeln des in der Feſtung zerſtreut 
umherliegenden Schanzzeugs, Aufräumen der fortifikatoriſchen Gebäude, 
Zufüllen von Bombentrichtern auf den Straßen u. ſ. w. Am 17. 
traf Befehl ein zum Abmarſch nach Mezieres für den folgenden Tag, 
doch blieben von der Kompagnie in Montmédy zurück der Premier⸗ 
lieutenant v. Düring, 2 Unteroffiziere, welche die Funktionen von 
Wallmeiſtern zu übernehmen hatten, ſowie eine Abtheilung von 2 Unter⸗ 
offizieren und 22 Pionieren. Letztere hatte bis Ende des Monats 
die Aufräumungsarbeiten fortzuſetzen und die vorgefundenen Beſtände 
an Materialien, Handwerkszeug u. ſ. w. zu ordnen. 

Am 1. Januar erhielt Premierlieutenant v. Düring von der 
Kommandantur auf Grund höheren Befehls den Auftrag, Vor⸗ 
bereitungsarbeiten zur Sprengung der Feſtungswerke zu beginnen. 
Derſelbe disponirte dahin, daß die Fronten 12— 14 und T—19 zu 


15. Dezember. 


17. Dezember. 


18, Dezember. 
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öffnen ſeien, um die Vertheidigungsfähigkeit der Feſtung völlig zu 
vernichten. Die Fronten wurden gewählt, weil erſtere dem Angriff 
die günſtigſten Chancen bot, letztere die einzige fahrbare Kommuni⸗ 
kation der Feſtung enthielt. Es wurden im Ganzen 41 Minenöfen 
mit 342 Centner Pulver als Ladung vorgeſehen. Am 2. Januar 
begannen die Arbeiten und waren am 21. Februar beendigt, worauf 
in den Tagen vom 22. bis 24. Februar das Laden und Verdämmen 
der Oefen ausgeführt wurde. Statt des Befehls zur Ausführung 
der Sprengung traf jedoch Anfang März telegraphiſch die Weiſung 
des General-⸗Gouvernements in Lothringen ein, dieſelbe ganz zu unter⸗ 
laſſen. Die fertigen Zündvorrichtungen wurden daher abgeſchnitten. 
Am 9. März wurde das Detachement zur Vereinigung mit der 
Kompagnie nach Verbiesles bei Chaumont in Marſch geſetzt, woſelbſt 
es am 11. eintraf. 


4. Belagerung von Mezieres. 
(Vom 18. Dezember 1870 bis 11. Januar 1871.) 


Am 18. Dezember verließ der Reſt der Kompagnie unter 
Führung des Sekondlieutenants Rochs Montmédy, um den Marſch 


nach Mszières anzutreten. 

Dieſe Feſtung, an der Maas gelegen und durch Vauban ſtark 
ausgebaut, ſeitdem aber ohne Umbauten geblieben, beherrſchte die 
Bahn Thionville —Reims. Sie war zuerſt Ende Auguft und in den 
erſten Septembertagen von Abtheilungen der württembergiſchen Feld⸗ 
und der 6. Kavallerie-Diviſion geſtreift, dann aber unberührt geblieben, 
da General v. d. Tann mit dem Kommandanten ein Abkommen ge⸗ 
troffen hatte, auf Grund deſſen Feindſeligkeiten deutſcherſeits unter⸗ 
blieben, wogegen die genannte Eiſenbahn zum Zweck der Verpflegung 
der bei Sedan lagernden Kriegsgefangenen und dort befindlichen Ver⸗ 
wundeten den Deutſchen überlaſſen wurde. Dieſes Uebereinkommen 
blieb bis zum 20. Oktober in Kraft, ſpäter wurde die Feſtung zuerft 
durch Truppen des 11. Korps, dann der 2. Landwehr⸗, der 1. In⸗ 
fanterie-Divifion und ſchließlich der 3. Reſerve-Diviſion beobachtet, 
welche das Gelände ſüdlich derſelben beſetzten, bis am 19. Dezember 
die 14. Diviſion von Montmeédy her eintraf, um nunmehr zum An⸗ 
griff des Platzes zu ſchreiten. Im Laufe der nächſten Tage wurde 
derſelbe vollſtändig eingeſchloſſen und die Vorbereitungen für die 
Batteriebauten getroffen. Bereits früher war durch wiederholte 
Rekognoszirungen die Südfront der Feſtung als die für den Angriff 
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günſtigſte erkannt und mit Anlage der Parks in der Nähe von 
Francheville begonnen worden, doch ſollte auf Grund der Erfahrungen 
von Thionville und Montmsdy auch hier verſucht werden, durch ein 
Bombardement die Uebergabe zu erzwingen. 

Die 3. Feſtungs⸗Kompagnie 2. Armeekorps war am 21. in 
Francheville angekommen und hatte dort Kantonnements bezogen. 
Außer ihr beſtand das Belagerungskorps aus 12 Bataillonen Infanterie, 
4 Eskadrons, 6 Feldbatterien, 5 Pionier⸗-Kompagnien und 18 Feſtungs⸗ 
artillerie-Kompagnien mit 83 Belagerungsgeſchützen. 

Die Kompagnie wurde am 22. Dezember zum Barackenbau für 
eine Feldwache, am 23. und 24. zur Straucharbeit und am 25., 26. 
und 27. zu Wegebeſſerungen hinter den im Bau befindlichen Batterien 
nördlich La Francheville herangezogen. Hier wurden im Ganzen 
neun Batterien erbaut, während die übrigen fünf auf dem rechten 
Maas⸗Ufer bezw. weſtlich Mezières ihren Platz fanden; doch bereitete 
der mehrfach bis zu einem halben Meter tief gefrorene Boden er- 
hebliche Schwierigkeiten. Am 28., 29. und 30. Dezember fand die 
Kompagnie bei Anlage von Verbindungsgräben zwiſchen den Batterien 
5 und 6 bezw. 11 und 12, zum Ausheben von Schützengräben bei 
Batterie 12 und in der vorgeſchobenen Vorpoſtenlinie, ſowie zum 
Freimachen des Schußfeldes vorwärts der Batterien 11 und 12 
wirkſame Verwendung. Der Bau der Batterien wurde trotz der 
ſtrengen Kälte, welche die Arbeiten außerordentlich erſchwerte, bis zum 
Abend des 30. Dezember vollendet, ſo daß in der folgenden Nacht 
die Armirung vorgenommen werden konnte. Am 31. Morgens 
8¼ Uhr begann die Beſchießung aus 68 Belagerungs- und 30 Feld⸗ 
geſchützen, letztere ebenfalls in aufgeworfenen Emplacements ſtehend. 
Die Feſtungsartillerie antwortete anfangs in lebhafter Weiſe, ließ 
aber ſehr bald hiermit nach und ſtellte Nachmittags das Feuer voll⸗ 
ſtändig ein, welches der Angreifer während der Nacht langſam, am 
nächſten Morgen aber mit voller Gewalt fortſetzte. 

Schon am Nachmittag des 31. war in Mezieres und Charleville 
an mehreren Stellen Feuer ausgebrochen, ſo daß der Gegner ſich 
genöthigt ſah, am 1. Januar Vormittags 11 Uhr die weiße Flagge 
aufzuhiſſen. Am Abend kam die Kapitulation zum Abſchluß und zog 
der Sieger am andern Morgen in die eroberte, noch reiche Vor— 
räthe bergende Feſtung ein, mit deren Fall der deutſchen Heeres— 
leitung eine zweite in den Bereich der I. Armee und der Ein— 
ſchließungstruppen vor Paris führende Bahnlinie geöffnet wurde. 


21. Dezember. 


22. Dezember. 
23.—27. Dez. 


1. Januar. 
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Die Kompagnie zog mit in die Feſtung ein und bezog Quartier 

im Hornwerk Champagne, woſelbſt ſie zunächſt zur Verfügung des 

einftweiligen Platzingenieurs, Hauptmann Cleinow, geſtellt wurde. 

3.—7. Januar. In den Tagen vom 3. bis 7. Januar war ſie beſchäftigt mit 

dem Aufſuchen und Entladen zahlreicher Minen. Hiervon waren 

2 Oefen in der Eiſenbahnpoterne zu je 2 Centner, 2 Fladderminen 

und 1 Bombenmine mit 4 Bomben vorwärts der äußerſten Barrikade 

auf der Straße nach Rocroy und 14 Fladderminen zu je 1 Centner 

Pulver vor der Eiſenbahnlünette bezw. dem Hornwerk St. Julien. 

3. Januar. Am 3. Januar wurde Sekondlieutenant Koch zur 3. Feſtungs⸗ 

Kompagnie 7. Armeekorps verſetzt und als Detachementsführer mit 

der Hälfte dieſer Kompagnie nach Sedan kommandirt, zur Ausführung 

der Mineurarbeiten, welche der Abſicht entſprachen, dieſe Feſtung ſo 

vorzubereiten, daß ihre Schleifung auf eintreffenden Befehl binnen 

allerkürzeſter Zeit bewirkt werden konnte. (Dieſelben Ausführungen 

erfolgten in allen damals in deutſchen Händen befindlichen kleinen 
franzöſiſchen Feſtungen.) 

8.—1I. Januar. Am 8. quartierte die Kompagnie nach Charleville und hatte in 

den nächſten Tagen bis zum 11. mit einem Theil der Mannſchaften 

die Befeſtigung eines als Briefrelais eingerichteten Gehöftes in 


Rimogne, mit dem Reſt Aufräumungsarbeiten in der Feſtung aus⸗ 
zuführen. 

12. Januar. Am 12. Januar wurde der Weitermarſch nach Longwy an⸗ 
getreten. 


5. Belagerung von Longwy. 
(Vom 12. bis 26. Januar 1871.) 

Mit dem Fall von Mezieres und nachdem es gelungen war, 
ſich auch in den Beſitz von Rocroy zu ſetzen, konnte der Verkehr auf 
der längs der belgiſchen Grenze von Thionville in den Bereich der 
J. Armee führenden Bahn nur noch von Givet und Longwy aus 
bedroht werden. Gegen erſtere kleine Feſtung genügte ein lebhafter 
Patrouillengang der Beſatzungen von Mezieres und Rocroy, doch 
mußte der nur 13 km von der genannten Bahn entfernten Feſtung 
Longwy eine um ſo größere Beachtung geſchenkt werden, als ihre 
Garniſon ſich ſehr rührig erwies. Der Platz, auf dem hohen rechten 
Chiers-Ufer gelegen, deſſen anderes Ufer ſich jedoch ebenfalls ſchnell 
wieder zu gleicher Höhe erhebt, die Einſicht geſtattet und, von 
Waldungen umgeben, die gedeckte Annäherung erleichtert, — beſtand aus 
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einem baſtionirten Sechseck, von Vauban Ende des 17. Jahrhunderts 
erbaut, hatte einſchl. ſeßhafter Nationalgarde 4000 Mann Beſatzung 
und war mit 131 Geſchützen armirt. Von Mitte November ab 
wurde Longwy durch eine gemiſchte Abtheilung der 14. Diviſion 
beobachtet, Mitte Dezember erfolgte die Ablöſung dieſes Detachements 
durch Truppen des Gouvernements von Metz. 

Da eine vom großen Hauptquartier veranlaßte Rekognoszirung 
ergeben hatte, daß ein abgekürzter artilleriſtiſcher Angriff voraus⸗ 
fichtlih in kurzer Friſt den Fall der Feſtung herbeiführen werde, 
ſo ordnete daſſelbe am 30. Dezember die ſofortige Einleitung der 
Belagerung an. Zu dieſem Zweck wurden dem Gouvernement von 
Metz noch weitere Truppen nebſt einem Belagerungspark überwieſen, 
nach deren Eintreffen ſich die Stärke des vor Longwy ſtehenden 
Detachements auf 10 Bataillone, 2 Schwadronen, 2 Batterien, 

7 Feſtungs⸗Artillerie⸗ und 4½ Feſtungs-Pionier⸗Kompagnien belief. 
Unter letzteren befand ſich die 3. des 2. Armeekorps unter Lieutenant 
Rochs; der Belagerungspark zählte 86 Geſchütze. 

Zum Kommandeur der Truppen vor Longwy ernannte Se. Majeſtät 
der König den Oberſten v. Krenski, bisher Chef des Generalſtabes 
beim 13. Armeekorps, zum Ingenieur en chef wurde Oberſt Schott 
ernannt. 

Unſere Kompagnie hatte, wie wir wiſſen, am 12. Mezieres 
verlaſſen, war dann am 13. mit der Bahn von Sedan nach Chau- 13. Januar. 
vancy gefahren und langte am 16. mittelſt Fußmarſches in Fresnois 16. Januar. 
la Montagne weſtlich Longwy an. 

Auf Grund genauer Rekognoszirungen war die ſüdweſtliche Front 
(Baſtione 5—6) als Angriffsfront ausgewählt worden, und begann 
man ſchon vom 16. Abends ab mit dem Bau von Batterien unter 
ſehr ungünſtigen Boden- und Witterungsverhältniſſen, während die 
Feldbatterien fortwährend aus oft wechſelnden Aufſtellungen beun- 
ruhigten. 

Zur Sicherung der Batteriebauten wurden die Vorpoſten bis 
auf 800 m an die Feſtung herangeſchoben, und hatten ſämmtliche 
Pioniere am 17. die neue Stellung zu befeſtigen; der Kompagnie 17. Januar. 
fiel die Vertheidigungseinrichtung der Ferme Pulventeux zu. 

Am 19. wurde das Feuer aus der zuerſt fertiggeftellten Batterie 1 
eröffnet und gelang es ſchon in der Nacht vom 20. zum 21. trotz 20.21. Januar. 
der wegen des harten Froſtes äußerſt ſchwierigen Bodenverhältniſſe 
einen demnächſt zur Parallele zu erweiternden Schützengraben auf 


22.— 23. Januar. 


25. Januar. 


27. Januar. 


10. Februar. 


600 m von den Werken in einer Länge von 750 m auszuheben. Als 
Arbeiter ſtanden 150 Pioniere — darunter Lieutenant Rochs mit 
5 Unteroffizieren 39 Mann der Kompagnie — und 400 Mann In⸗ 
fanterie zur Verfügung. Des ſtarken Nebels wegen konnte die Arbeit 
bereits Nachmittags 4 Uhr begonnen werden und war bis 10½ Uhr 
Abends in der beabſichtigten Ausdehnung vollendet. Rückwärtige 
Verbindungsgräben waren aus Mangel an Arbeitskräften zunächſt 
nicht in Angriff genommen, auch geſtattete das Gelände einigermaßen 
gedeckte Annäherung. Nachdem in der nächſten Nacht das Profil der 
Parallele erreicht worden war, wurde dieſelbe in der Nacht vom 22. 
zum 23. nach rechts verlängert. Hierbei war wieder eine Abtheilung 
der Kompagnie in der vorgenannten Stärke thätig, doch konnte wegen 
der großen Helligkeit erſt nach 8 Uhr Abends mit dem Aufmarſch 
begonnen werden, auch wurde gegen Mitternacht die Arbeit unter⸗ 
brochen, da von der Feſtung her heftig mit Geſchütz und Gewehr 
gefeuert wurde. Bis zum 24. Abends wurden 12 Batterien und 
2 Mitrailleuſen⸗Emplacements erbaut, von denen jedoch die Batte⸗ 
rien 10, 11 und 12 nicht mehr zum Schuß kamen. Batterie 1 
hatte, wie wir geſehen haben, am 19. das Feuer eröffnet, es folgten 
Batterien Nr. 2 bis 6 bis zum 21., Nr. 7 und 8 am 22., Nr. 9 
am 24. früh. Bis zu dieſer Zeit war auch unausgeſetzt an der 
Verlängerung bezw. Verbreiterung der Parallele gearbeitet worden 
und war in der Nacht zum 25. eine weitere Verlängerung vorgeſehen, 
als die inzwiſchen eingeleiteten Kapitulationsverhandlungen die Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit zuließen. 

Am 25. erfolgte die Uebergabe der Feſtung und am nächſten 
Tage der Einzug der Belagerungstruppen in dieſelbe. Die Stadt 
hatte wenig, die Feſtungswerke dagegen bedeutend gelitten; 2000 Mann 
geriethen in Gefangenſchaft, und wurden außer 130 Geſchützen große 
Vorräthe an Proviant und Munition erbeutet. 

Am 27. Januar marſchirte Oberſt v. Krenski mit dem größten 
Theil ſeiner Truppen, darunter auch die Kompagnie, über Commercy 
ab, um demnächſt vor Langres Verwendung zu finden. 

In 11 Tagemärſchen erreichte die Kompagnie am 10. Februar 
Foulain bei Langres. Dieſe Feſtung war, wenn auch ohne Einfluß 
auf den Gang der Kriegsunternehmungen im öſtlichen Frankreich, 
doch den Etappenlinien oft ſehr ſtörend und unbequem geworden, 
beſonders da ſie den Schlupfwinkel und Ausgangspunkt zahlreicher 
Franktireurſchaaren bildete, welche von hier aus einzeln marſchirende 
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kleinere Truppenkörper beunruhigten und die Etappenſtraßen unſicher 
machten. 

Nach dem Uebertritt der franzöſiſchen Oſt-Armee in die Schweiz 
war Anfang Februar dem General v. Manteuffel auch die obere 
Leitung über die nunmehr beabſichtigte Einſchließung und, wenn 
nöthig, Belagerung von Langres übertragen worden, deſſen Komman⸗ 
dant die Anerkennung des Waffenſtillſtandes zunächſt verweigert hatte. 
Doch bereits am 8. lief die Nachricht ein, daß dieſer erfolgt ſei. 

Vom 10. bis 27. Februar in Foulain, von da ab in Verbiesles 10. —27. Februar 
im Quartier liegend, war die Kompagnie bis Anfang März mit An- vis N. Mer, 
fertigung von Strauchmaterialien beſchäftigt, welche bei etwaigem 
Wiederausbruch der Feindſeligkeiten nothwendig werden mußten. Am 
11. März traf das in Montmedy unter Premierlieutenant v. Düring 
zurückgebliebene Kommando wieder ein, und übernahm letzterer wieder 
die Führung der Kompagnie. Am 18. März marſchirte dieſelbe 18 Marz. 
nach Chaumont, wurde hier eingeſchifft und traf am 24. nach ſechs⸗ 24. März. 
tägiger Fahrt in Stettin wieder ein. 

Gemäß kriegsminiſterieller Verfügung wurde die Kompagnie dann 
am 26. und 27. demobil gemacht und aufgelöſt. 26. u. 27. März. 


Es erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: 
Premierlieutenant v. Düring, 
Sekondlieutenant Rochs, 
. Koch. 
Ob und welche Mannſchaften der Kompagnie es erhalten, hat 
ſich nicht ermitteln laſſen. 


Beilage Nr. 1. 
— — — 


Verzeichniß 


von denjenigen Offizieren und Mannſchaften von der 1. Kompagnie 
Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2, welche ſich bei dem Ueber— 
gange nach Alſen beſonders ausgezeichnet haben. 


Premierlieutenant Friedrich Guſtav Hermann Lücke, Dienſtzeit 
11¼ Jahre. Der Unteroffizier Breſſem wurde verwundet und mußte 
von den noch im Boot befindlichen Pionieren weggetragen werden. Der 
Lieutenant Lücke, welcher in dieſem Boote war, wartete jedoch ihre 
Rückkehr nicht ab, ſondern ſetzte mit einem von der Mannſchaft zurück⸗ 
gebliebenen Pionier, allein ſelbſt rudernd, das Ueberſetzen der 
Truppen fort. 

Sekondlieutenant Karl Louis Hermann Auguſtin, Dienſtzeit 4% Jahre. 
War der Erſte von der Kompagnie am jenſeitigen Ufer und pflanzte 
dort die preußiſche Fahne auf. 

. Sekondlieutenant Karl Albert Paul Chambeau, Dienſtzeit 4¼ Jahre. 
Wurde durch einen Granatſchuß betäubt, ſo daß er zu Boden fiel. 
Nachdem er wieder zur Beſinnung gekommen, nahm er ſein Kommando 
ruhig wieder auf. 

. Unteroffizier Johann Eduard Breſſem, Dienftzeit 43/4 Jahre. Wurde 
verwundet durch einen Schuß in den Oberſchenkel. Trotzdem blieb er 
am Steuerruder und verſah ſeinen Dienſt, bis er wegen zu ſtarken 
Blutverluſtes und zu großer Schwäche ans Land gebracht wurde. 

. Unteroffizier Georg Michaelis, Dienſtzeit 5 Jahre. Sein Boot erhielt 
einen Granatſchuß in den Steven. Das Ruder wurde ihm in der Hand 
zerſchoſſen, er wechſelte daſſelbe kaltblütig aus und fuhr weiter ohne 
Aufenthalt. 

>. Unteroffizier Wilhelm Hermann Ferdinand Böſel, Dienftzeit 53/4 Jahre. 
Rettungsmedaille am Bande. War nicht nur mit ſeinem Boote, obgleich 
dies ein ſehr ſchweres war, ſtets einer der Erſten, ſondern munterte auch 
im Vorbeifahren noch die Mannſchaften der anderen Boote fortwährend 
zur Thätigkeit auf. 

. Sergeant Auguſt Pietzmann, Dienſtzeit 9⅜ Jahre. Hatte in feinem 
Boote zwei Sappeure, welche nicht fahren konnten. Er ſteuerte und 
ruderte zugleich ſelbſt mit einer ſolchen Anſtrengung, daß er gegen die 
übrigen Boote nicht zurückſtand. 

. Unteroffizier Johann Friedrich Neumann, Dienſtzeit 69/4 Jahre. 
War von ſeiner Abtheilung der Erſte am jenſeitigen Ufer und zeigte 
ſtets große Ruhe und Kaltblütigkeit trotz des heftigen Feuers. 

Pionier Auguſt Ferdinand Johann Karl Ludwig Mietzner, Dienſtzeit 
8 Monate. Erhielt einen Streifſchuß, wodurch er ſich aber nicht im 
Geringſten ſchrecken ließ. Nachher erhielt er einen Schuß in die Bruſt, 
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war jedoch, nachdem er an Land gekommen und verbunden war, trotz 
des Abmahnens des Unterzeichneten abermals beim Ueberſetzen thätig, 
bis die Kräfte ihn verließen. 

. Pionier Ludwig Franz Wilhelm Teßmann, Dienſtzeit 8 Monate. 
Wurde verwundet durch einen Schuß in den Schenkel und verſah ſeinen 
Dienſt, bis ihn die Kräfte verließen. 

Pionier Theodor Oſtrowski, Dienſtzeit 2 Jahre. Zeigte als 
Steuermann große Ruhe und AUnerſchrockenheit. Sein Steuerruder 
wurde zerſchoſſen, er wechſelte daſſelbe kaltblütig trotz des feindlichen 
Feuers ſo ſchnell aus, daß dadurch kein Aufenthalt entſtand. 

. Gefreiter Johann Friedrich Karl Kameke, Dienſtzeit 22/5 Jahre. Un⸗ 
mittelbar neben ihm ſchlugen in den Hinterſteven mehrere feindliche 
Geſchoſſe, auch mußte er, am jenſeitigen Ufer angekommen, lange im 
heftigen Feuer halten, da die Infanterie nicht ſchnell genug aus den 
Booten herauskommen konnte. Nichtsdeſtoweniger bewahrte er ſtets eine 
große Ruhe und Kaltblütigkeit. 

. Pionier Johann Friedrich Wilhelm Krauſe, Dienſtzeit 8 Monate. Sein 
Ruder wurde zerſchoſſen. Er wechſelte es ſchnell aus und fuhr ruhig 
weiter. 

14. Gefreiter Rudolph Schröder, Dienſtzeit 22 Jahre. Das Steuer⸗ 
ruder ſeines Boots ſteuerte nicht. Im heftigen Feuer hing er daſſelbe 
aus und ſetzte ein neues Ruder ein, ohne daß ein Aufenthalt entſtand. 

15. Trainſoldat Friedrich Gottlieb Holtz, Dienſtzeit 2 Jahre. Meldete 
ſich freiwillig zum Ueberſetzen und zeigte ſich ſehr brav. 


Marſchquartier Horning bei Skanderborg, den 6. Juli 1864. 


gez. Cramer, 
Hauptmann und Kompagniekommandeur. 


Beilage Nr. 2. 
—— —— 


Verluſtliſte 


der Formationen des Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2 
im Feldzuge 1870/71. 


Schlacht von Gravelotte am 18. Auguſt 1870. 


Stab der Ingenieure und Pioniere 2. Armeekorps. 


1. Sekondlieutenant und Adjutant Oskar Mache aus Breslau, ſchwer verw., 
Schuß in den Oberſchenkel; Laz. Novsant bei Metz. 


1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie. 
Vacat. 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie. 
Vacat. 


Beim Sturm auf Ehampigny am 2. Dezember 1870. 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie. 
Hauptmann Richard Balcke aus Stettin, ſchwer verw., Schuß ins Kreuz. 
2. Premierlieutenant Max Mündel aus Glogau, leicht verw., Granat⸗ 
ſplitter am Kopf; bei der Kompagnie verblieben. 

. Sekondlieutenant Bernhard Janke aus Lyck, todt, Schuß in den Kopf; 
begraben in Chenneviéres. 

Unteroffizier Robert Theinert aus Jaſtrow, Kreis Dt. Krone, ſchwer 
verw., Schuß in den linken Unterarm. 

Unteroffizier Albert Hartwig aus Gollnow, Kreis Naugard, leicht 
verw., Streiſſchuß am linken Knie; bei der Kompagnie verblieben. 
Gefreiter Karl Ziemann aus Stargard, Kreis Saatzig, ſchwer verw., 
Granatſplitter im linken Unterſchenkel, geſt. in Wiesbaden am 13. Ja⸗ 
nuar 1871. 

„ Horniſt Robert Troſchke aus Tempelburg, Kreis Neu⸗Stettin, ſchwer 
verw., Schuß in den Kopf. 

. Pionier Anton Maletzky aus Bromberg, todt, Schuß in die Bruſt; 
begraben in Champigny. 

. Pionier Theodor Wendt aus Kratzig, Kreis Fürſtenthal, todt, Granat⸗ 
ſplitter in Kopf und Schulter; begraben in Champigny. 

. Pionier Emil Müller aus Lugewieße, Kreis Lauenburg, ſchwer verw., 
Schuß in den Kopf, geſt. in Epernay am 13. Dezember 1870. 

„Pionier Auguſt Streck aus Mannhagen, Kreis Greifswald, ſchwer verw., 
Schuß in den linken Unterarm. 

„Pionier Wilhelm Krauſe I. aus Jakaſchewsky, Kreis Flatow, leicht verw., 
Schuß an den Fingern. 

Pionier Emanuel Obſt aus Falkenwalde, Kreis Birnbaum, ſchwer verw., 
Granatſplitter am rechten Unterſchenkel. 
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Pionier Auguſt Maronn aus Spoint, Kreis Schwetz, leicht verw., 
Streifſchuß am linken Knie; bei der Kompagnie verblieben. 


Bei der Befeſtigung des Dorfes Chennevieres am 
3. Dezember 1870. 


. Unteroffizier Wilhelm Schulz aus Stolzenhagen, Kreis Randow, leicht 
verw., Kontuſion der linken Hüfte durch Granate; bei der Kompagnie 
verblieben. 


Im Gefecht bei Bligny le Sec am 17. Januar 1871. 


Sergeant Emil Schirmer aus Stettin, leicht verw., Kontuſion am 
linken Fuß durch Gewehrkugel; bei der Kompagnie verblieben. 

. Unteroffizier Auguſt Schmidt aus Barrenthien, Kreis Oſt-Priegnitz, 
leicht verw., Schuß im rechten Oberarm. 

. Pionier Richard Buhße aus Tarmen, Kreis Neuſtettin, leicht verw., 
Streifſchuß am linken Unterſchenkel; bei der Kompagnie verblieben. 


Beim Sprengen einer maſſiven Brücke auf dem Wege von Schiltigheim nach 
der Inſel Wacken am 24. Auguſt 1870. 


1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie 2. Armeekorps, 
1. Reſerve⸗Diviſion. 


Pionier Franz Ribinsky aus Inowrazlaw, todt, Zerſchmetterung des 
Schädels durch ein Mauerſtück; begraben in Reichſtett. 


Beim Arbeiten in den Trancheen vor Straßburg 
am 14. September 1870. 


. Pionier Johann Friedrich Wilhelm Rambatt aus Loitz, Kreis Grimmen, 
leicht verw., ſtarke Kontuſion am rechten Ellenbogen durch Granatſplitter; 
in ärztlicher Behandlung bei der Kompagnie geblieben. 

Pionier Johann Gottlieb Friedrich Butzen aus Köslin, leicht verw., 
ſtarke Kontuſion am Hinterkopf; in ärztlicher Behandlung bei der 
Kompagnie geblieben. 


Beim Ausheben einer Kommunikation und Durchbruch der Chauſſee 
vor dem Steinthor zu Straßburg am 24. September 1870. 
. Pionier Auguſt Schulz aus Meſeritz, todt, Gewehrſchuß im Kopf; 
begraben in Oberſchäffolsheim. 


Beim Arbeiten in den Trancheen vor Straßburg 
am 26. September 1870. 


. Sergeant Guſtav Adolf Kopiſt aus Bromberg, leicht verw., Kontuſion 
an der Stirn durch Granatſplitter; in ärztlicher Behandlung bei der 
Kompagnie geblieben. 
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Beim Rörbeſetzen zu einer flüchtigen Sappe im Werk 52 vor 
Straßburg am 26. September 1870. 


5. Unteroffizier Ferdinand Aurel Beck aus Bromberg, tobt, Gewehrſchuß 


in die linke Seite der Bruſt; begraben in Oberſchäffolsheim. 


Am 30. Oktober 1870. 


. Sekondlieutenant der Reſerve Karl Ferdinand Hermann Urban aus 
Stettin, als Fourieroffizier zum Quartiermachen nach Egisheim voraus⸗ 
geſchickt, wurde dort von Franktireurs überfallen und gefangen genommen. 


8. Unteroffizier Hermann Albert Völker aus Labiſchin, Kreis Schubin, 


ſchwer verw. und gefangen, ſpäter vom Feinde zurückgelaſſen, Zer⸗ 
ſchmetterung zweier Finger der linken Hand und ſtarke Verletzung der 
Finger der rechten Hand durch Gewehrſchuß; Laz. Colmar. 


9. Pionier Wilhelm Rudolf Wegner aus Birkenwerder, Kreis Naugard, 


gefangen genommen. 


Gefecht und Barrikadenbau bei Voujaucourt am 23. November 1870, 


. Sekondlieutenant Franz Zieger aus Stettin, leicht verw., Kontuſion 
am linken Knie durch Sturz; in ärztlicher Behandlung bei der Kompagnie 
geblieben. 

Unteroffizier Wilhelm Otto Wilke aus Pölitz, Kreis Randow, leicht 
verw., Kontuſion am linken Ellenbogen durch Gewehrſchuß; in ärztlicher 
Behandlung bei der Kompagnie geblieben. 

. Pionier Louis Maletzki aus Santomysl, Kreis Schroda, leicht verw., 
Kontuſion des rechten Unterſchenkels und der rechten Schulter durch 
Ueberreiten von einem Wlan; Laz. Montbeliard. 


3. Pionier Friedrich Julius Pagel aus Görshagen (Strand), Kreis Stolp, 


leicht verw., Streiſſchuß am Mittelfinger der rechten Hand; in ärztlicher 
Behandlung bei der Kompagnie geblieben. 


Beim Anmarſch Zum Eingraben der Dorpoften in der Nacht vom 
21. zum 22. Januar 1871 vor Belfort. 


. Pionier Adolf Stoppel aus Alt⸗Schwedrowo, Kr. Bromberg, leicht verw., 
leichte Bajonettverwundung am rechten Unterarm; im Feldlaz. Mor⸗ 
villars. 


Angriff auf Schanze Hautes Perches vor Belfort am 26. Januar 1871. 


. Pionier Karl Ferdinand Richter aus Okokolitz (Wolfs⸗Herberge), Kreis 
Neuſtadt, todt, Schuß im Kopf; begraben in Grandvillars. 

Pionier Albert Heinrich Friedrich Groth aus Sageritz, Kreis Stolp, 
ſchwer verw., Schuß im Knie; im Feldlaz. Morvillars. 

Pionier Johann Auguſt Ernſt Kräft aus Tauenzien, Kreis Lauenburg, 
ſchwer verw., Streifſchuß am Kopf und Schuß in die rechte Schulter; 
im Feldlaz. Morvillars. 
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. Pionier Johann Auguſt Kieper aus Tarnowske, Kreis Flatow, leicht 


verw., Streiſſchuß am linken Schulterblatt; im Feldlaz. Morvillars. 


. Pionier Malte Friedrich Chriſtian Treſe aus Swantow, Kreis Rügen, 


leicht verw., Schuß in die Schulter; im Feldlaz. Morvillars. 


. Pionier Wilhelm Altmann aus Globitſchau, Kreis Guhrau, leicht verw., 


Streifſchuß am Unterſchenkel; im Feldlaz. Morvillars. 


Pionier Adolf Julius Miclay aus Behle, Kreis Czarnikau, leicht verw., 


Streifſchuß an der Hand; im Feldlaz. Morvillars. 


. Pionier Adolf Bernhard Cloß I. aus Eichberg, Kreis Friedeberg, leicht 


verw., Streifſchuß an der Hand; in ärztlicher Behandlung bei der 
Kompagnie geblieben. 


. Pionier Albert Wilhelm Reinke aus Schivelbein, vermißt. 


Beim Beſeitigen der Brücke Koir⸗Fontaine über den Doubs 
am 28. Januar 1871. 


. Unteroffizier Johann Prellwitz aus Schneidemühl, Kreis Chodzieſen, 
ſchwer verw., Kontuſion der rechten Rippenſeite; im Feldlaz. Morvillars. 
Pionier Karl Auguſt Hinz aus Wodtke, Kreis Greiffenhagen, leicht 
verw., Kontuſion am linken Auge; in ärztlicher Behandlung bei der 
Kompagnie verblieben. 

. Pionier Johann Auguſt Friedrich Müller III. aus Jachow, Kreis Neu⸗ 
ſtettin, leicht verw., Quetſchung des rechten Fußes; in ärztlicher Behand- 


lung bei der Kompagnie verblieben. 


Pionier Ferdinand Möbus aus Cziſte, Kreis Conitz, ſchwer verw., 


Quetſchung der Bruſt; im Feldlaz. Morvillars. 


. Pionier Friedrich Karl Martin Ziebell aus Niederhagen, Kreis Regen⸗ 


walde, ſchwer verw., Kontuſion des Unterſchenkels; im Feldlaz. Morvillars. 


Bei der Ty anchee-Arbeit vor Belfort am 3. Februar 1871. 


. Pionier Auguſt Heinreich Pürſchel aus Kuſer, Kreis Freiſtadt in 


31. 


32. 


33. 


Schleſien, ſchwer verw., Granatſplitter am linken Arm; Laz. Dannemarie. 


. Pionier Johann Friedrich Chriſtian Köſter aus Werder, Kreis Demmin, 


leicht verw., Streifſchuß am Kopf; Laz. Dannemarie, ſpäter Heidelberg. 


Bei der Einnahme des Forts Bautes perches vor Belfort 
am 8. Februar 1871. 


Pionier Karl Friedrich Wilhelm Batzke aus Strellin, Kreis Stolp, 
ſchwer verw., Granatſplitter im Rücken; im Feldlaz. Morvillars. 
Pionier Karl Friedrich Thoms aus Kattenhof, Kreis Naugard, leicht 
verw., Shrapnelſchuß in den Oberſchenkel; von der Kompagnie im Revier 
behandelt. 

Pionier Friedrich Julius Pagel aus Goreshagen (Strand), Kreis Stolp 
leicht verw., Bajonettſtich an der Stirn; von der Kompagnie im Revier 
behandelt. 


Pommerſches Pionier-Bataillon Nr. 2. 14 
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34. Pionier Friedrich Wilhelm Noack aus Pinne, leicht verw., Kontuſion 4 
der rechten Schukter; in ärztlicher Behandlung bei der Kompagnie 
geblieben. 

35. Pionier Karl Eduard Milke II. aus Köslin, leicht verw., Wunde am 
Oberarm durch Granatſplitter; in ärztlicher Behandlung bei der Kompagnie 
geblieben. 


3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie. 
Vacat. 


Auf dem Marſche nach Courgivaux. 
Pontonkolonne. 


| 1. Feldzahlmeiſter Hartwig aus Groß⸗Chriſtinenberg, Kreis Naugard, 
ſchwer verw., Schuß durch den rechten Oberarm und rechte Rippenſeite. 


Beilage Nr. 3. 


Inſtruktion 
für die Wegnahme der Lünette 52. 


Hierzu 1 Infanterie⸗Kompagnie, Premierlieutenant Denk vom 34. Infanterie⸗ 
Regiment, 150 Mann, 
1 Pionier⸗ Kompagnie, Hauptmann Roeſe, 
1 Artillerieoffizier und 2 Artillerieunteroffiziere. 


1. Dem Sturm auf Lünette 52 geht der Bau einer Tonnenbrücke mit Holz⸗ 
bruſtwehr über den von der rechten Face der Lünette etwa 70 Schritt breiten, 
5 bis 6 Fuß tiefen Waſſergraben voran. 

Dieſer Bau, womit der Hauptmann Andreae beauftragt iſt, geſchieht 
in derſelben Nacht und wird mit einbrechender Dunkelheit begonnen. Er 
kann, wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, in 3 bis 4 Stunden, 
alſo ſpäteſtens um 11 Uhr Abends beendigt ſein. Hauptmann Andreae läßt 
demnächſt die Brückenbahn mit Stroh belegen, auch die am Fuß der Erdböſchung 
der Lünette befindliche Hecke in der Brückenbreite wegräumen, ſofern dies nicht 
ſchon die Artillerie bewirkt hat. 

2. Um 11 Uhr Abends ſtehen die zum Sturm beſtimmten Mannſchaften 
im linken Flügel der 3. Parallele und in der zur Halbparallele führenden linken 
Kommunikation bereit, die Tete an dem Punkte, wo die Schlangenſappe in der 
Kapitale der Lünette 52 anfängt und in folgender Ordnung: 2 Pionierunter⸗ 
offiziere (darunter 1 Mineur) und 12 Pioniere; 2 Mann ſind mit Aexten und 
Brechſtangen, der Mineurunteroffizier mit einer nicht brennenden Laterne und 
Feuerzeug zum Anzünden derſelben verſehen, die übrigen 10 Pioniere mit 
Schanzzeug. 

50 Mann Infanterie in zwei Gliedern. 
30 Mann Pioniere mit Schanzzeug und umgehangenen Gewehren. 
100 Mann Infanterie in zwei Gliedern. 
80 Pioniere mit Schanzzeug und umgehangenen Gewehren. 
1 Artillerieoffizier und 2 Artillerieunteroffiziere. 

3. Wenn die Brücke fertig und die Hecke weggeräumt iſt, ſetzen ſich die 
Kolonnen in Bewegung und gehen durch die Krönung und die Grabendescente, 
bis die Tete den Anfang der Brücke erreicht hat. 

Hier wird Halt gemacht und es gehen zunächſt nur die beiden Pionier⸗ 
unteroffiziere und die 12 Pioniere über die Brücke vor; der Mineurunteroffizier 
mit 2 Mann erſteigen die Erdböſchung der Lünette, um zu ermitteln, ob das 
Werk etwa unbeſetzt iſt. In dieſem Falle gehen ſie hinein, bemächtigen ſich 
geräuſchlos der Eingänge zu den Hohltraverſen oder anderen Hohlräumen und 
durchſuchen dieſe Räume nach etwaigen Demolitionsminen, deren Leitungsdrähte 
ſie abſchneiden. Hat dieſe Unterſuchung ſtattgefunden, ſo geht ein Mann zurück 
und holt die 50 Mann Infanterie und die 30 Pioniere der Kolonne heran. 

14* 
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Inzwiſchen haben die 10 Pioniere der Tete in die Erdböſchung der Lünette 
einige Stufen eingeſchnitten, um ſie gangbarer zu machen, die 50 Mann In⸗ 
fanterie erſteigen das Werk, beſetzen die Hohlräume und halten ſich bereit, einem 
etwaigen Vorſtoß des Feindes aus der Feſtung zu begegnen. Die 30 Pioniere 
ſtellen eine Verbauung längs der Kehle in Form eines 3 Fuß breiten und tiefen 
Sappengrabens her, welcher ſpäter erweitert wird. Die letzten 100 Mann 
Infanterie bleiben vorläufig in der Grabendescente zurück und folgen erſt nach, 
wenn der Feind aus der Feſtung vordringen ſollte; die letzten 80 Pioniere gehen 
an dieſer Infanterie vorbei über die Brücke und ſchneiden eine gedeckte Kom⸗ 
munikation nach derſelben in die Bruſtwehr der Lünette ein. 

8 iwenn 4. Findet der Mineurunteroffizier das Werk vom Feinde beſetzt, jo geht 

Feinde beſetzt iſt. er zurück und die 10 Pioniere ſchneiden, wie ad 3 angegeben, Stufen in die 
Erdböſchung ein. Sobald dies nothdürftig erreicht iſt, erſteigen die 50 Mann 
Infanterie, gefolgt von den 30 Pionieren, das Werk, greifen den Feind an und 
verſuchen ihm den Rückzug abzuſchneiden. Die letzten 100 Mann Infanterie 
rücken ebenfalls nach, betheiligen ſich erforderlichenfalls an der Vertreibung des 
Feindes, beſetzen die Hohlräume, wenn ſie von dem Mineurunteroffizier durch⸗ 
ſucht ſind, und halten ſich bereit, einem etwaigen ſpäteren Vordringen des 
Feindes aus der Feſtung entgegenzutreten. Die 30 Pioniere ſtellen die Ver⸗ 
bauung in der Kehle her und die letzten 80 Pioniere arbeiten an der Kommuni⸗ 
kation nach der Brücke. 

Eine Kompagnie der Trancheewache rückte als Soutien in die Graben⸗ 
descente ein. 

Der Artillerieoffizier und die beiden Unteroffiziere übernehmen die etwa 
vorgefundenen feindlichen Geſchütze. 

Gleichzeitig mit dem Vorgehen gegen Lünette 52, alſo um 11 Uhr Abends, 
geſchieht auch der Anmarſch gegen Lünette 53, nach der hierüber gegebenen be⸗ 
ſonderen Inſtruktion. 

Verhalten der Bis zum Beginn des Brückenbaues feuern alle dahin ſehenden Batterien 

one und die in der Krönung aufgeſtellte Trancheewache lebhaft auf die Lünetten 52 

— —— und 53. Das Feuer der Batterien gegen dieſe Werke hört mit dem Anfang 
des Brückenbaues, alſo um 7 Uhr Abends auf, bleibt aber gegen alle anderen 
Werke in Thätigkeit. Die Trancheewachen fahren jedoch fort, ſo lange auf beide 
Lünetten zu feuern, bis die Sturmkolonnen ſich (um 11 Uhr) in Bewegung 
ſetzen, von da ab dürfen ſie nur noch aus dem linken Flügel der 3. und 2. Pa⸗ 
rallele und nur gegen die Werke Nr. 54 und 55 ſchießen. 


K.⸗Q. Mundolsheim, den 18. September 1870. 


(gez.) v. Mertens. 


1820—1829 
1829—1843 
1843—1854 


1854—1857 
1857—1860 


1860—1861 
1861—1864 
1864— 1867 
1867—1871 
1871—1875 
1875—1876 
1876—1881 
1881—1884 
1884—1887 


Beilage Nr. 4. 
—— — — 


Verzeichniß der Kommandeure. 


A. Abtheilungskommandeure. 


Kapitän Crüger. 

Kapitän Senff. 

Hauptmann Theodor Lenz (wurde 1846 Major, 1852 Oberſt⸗ 
lieutenant). 

Hauptmann Graf v. Beiſſel⸗Gymnich. 

Hauptmann Franz Linz (wurde 1859 Major). 


B. Bataillonskommandeure. 


Major Franz Linz. 

Major Reinhold Weber (wurde 1863 Oberſtlieutenant). 
Major Udo v. Bonin (wurde 1866 Oberſtlieutenant). 
Major Sandkuhl. 

Major Karl Roeſe. 

Major Alexander v. d. Groeben. 

Major Leopold Eckert. 

Major Nonus Freiherr v. Röſſing. 

Major Ferdinand v. Apell (wurde 1887 Oberſtlieutenant). 


1887 bis dato Major Leo Jordan. 


— 214 — 
Beilage Nr. 5. 
— — —ê 


Ranglifte | 


der 2. Pionier-Abtheilung bezw. des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
vom Jahre 1817 bis zur Gegenwart. 


Die ſämmtlichen Angaben ſind den offiziellen Rangliſten der Armee entnommen. 


1817. 
Kommandeur ad int.: Oberſt v. Krohn (Brigadier ſämmtlicher Pioniers). 

Adjutant: Sek. Lt. Senff. 
In Colberg und * Komp.: Kapt. Crüger. 

Stralſund Sek. Lt. Niehr. 
Bei dem 511 We Komp.: Kapt. Gieſe. 

korps in Frank⸗ Sek. Lt. Poſelger. 

reich Kreyſern. 


1818. 
Kommandeur ad int.: Oberſt v. Krohn (Brigadier ſämmtlicher Pioniers). 
Adjutant: Pr. Lt. Senff. 
1. Komp.: Kapt. Crüger. 
In Stralſund und N pr. un 1 185 
Colberg Sek. Lt. Düring. 
Bei dem Armee⸗ 8 Komp.: Kapt. Gieſe. 


korps in Frank⸗ Sek. Lt. Kreyſern. 
reich | s. „Niehr, 
Abg. Lt. Poſelger zur 1. Ing. Brigade. 
1819. 
Kommandeur ad int.: Oberſt v. Krohn (Brigadier ſämmtlicher Pioniers). 
1. Komp.: Stralſund und Colberg. 2. Kompagnie: Saarlouis. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. Kommandeur: Kapt. Gieſe. 
„ Bände. Sek. Lt. Kreyſern. 
Sek. Lt. Düring. Niehr. 


Abg. Pr. Lt. Senff als Adj. zum Brigadier der Pioniere; Sek. Lt. Ditt⸗ 
mann zur 1. Pion. Abth. 


1820. 
Kommandeur: vacat. 
1. Kompagnie: Stralſund u. Colberg. 2. Kompagnie: Saarlouis. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. Kommandeur: Kapt. Bar. v. Reitzen⸗ 
Sek. Lt. Krüger. ſtein. 
Pr. Lt. Kreyſern. 
Sek. Lt. Niehr. 
Abg. Kapt. Gäde zur 1. Pion. Abth.; Kapt. Gie ſe zur 5. Pion. Abth.; 
Sek. Lt. Düring der 1. Ing. Brig. aggreg. 
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1821. 
Stettin. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 
Adjutant: Sek. Lt. v. Bredow. 


1. Kompagnie: Stettin, Colberg, 2. Komp.: Stettin. 
Stralſund. Kapt. Baron v. Reitzenſtein. 
Kapt. Senff. Pr. Lt. Kreyſern. 
Pr. Lt. Rochs. Sek. Lt. Niehr. 


Sek. Lt. Krüger. 
Abg. Kapt. v. Kummer mit d. Kapt. Senff v. d. 1. Pion. Abth. getauſcht. 


1822. 
Stettin. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 
Adjutant: Sek. Lt. v. Bredow. 
1. Kompagnie: Stettin, Colberg, 2. Kompagnie: Stettin. 


Stralſund. Kapt. Baron v. Reitzenſtein. 
Kapt. Senff. g Sek. Lt. Niehr. 
Pr. Lt. Rochs. | s Berggold II. 
Sek. Lt. Krüger. E SEineck 
Abg. Pr. Lt. Kreyſern z. 1. Pion. Abth. 


1823. 
Stettin, Colberg, Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 


Kapt. Senff 12 ET, Sek. Lt. Sineck Adj. 
Lindow 2. | Fliſt. 

Pr. Lt. Rochs. | „ Killmar. 

Sek. Lt. Krüger. | 


Abg. Kapt. Baron v. Reitzenſtein z. Garde⸗Pion. Abth.; Sek. Lt. Niehr z. 
Fortif. Dienſt in Pillau, Sek. Lt. Berggold z. Fortif. Dienſt in Stettin. 
1824. 
Stettin, Colberg, Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 


Kapt. Senff 1. Komp. Sek. Lt. Sineck Adj. 
Lindow * | „Granow. 
Pr. Lt. Rochs. Killmar. 
Lenz. Heichſtaedt. 
Abg. Sek. Lt. Krüger geſt.; Sek. Lt. Fliſt z. Garde⸗Pion. Abth. 
1825. 


Stettin, Colberg, Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Crüger 


Kapt. Senff 1. Komp. Pr. Lt. Lenz. 
„Lin dow 2. Sek. Lt. Killmar Adj. 
Pr. Lt. Rochs. » Eichſtaedt. 


Abg. Sek. Lt. Sineck z. Adj. d. 1. Pion. Inſp.; Sek. Lt. Granow aus d. 
Dienſt entl. 
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1826. 
Stettin, Colberg, Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 
Kapt. Senff 1. Komp. Sek. Lt. Killmar 
„Lindow. * | „Flach. 
Pr. Lt. Rochs. | . Eichſtagedt. 
Lenz. 


1827. 
Stettin, Colberg, Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 

Kapt. Senff 1. Komp. Sek. Lt. Killmar 

kommandirt z. Fort. Dienſt in Thorn. „Flach. 
Kapt. Lindow 2. Komp. Eichſtaedt. 
Pr. Lt. Rochs. Roulland. 

Lenz. 


1828. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 
Kapt. Senff 1. Komp. Sek. Lt. Flach. Adj. 
„ Rathmann 2. „Roulland. 
Pr. Lt. Lenz. 


Abg. Kapt. Lindow z. Dienſtl. als Garn. Bau-Dir. beim 2. Armeekorps in 
Stettin kommandirt; Pr. Lt. Rochs z. Fortif. Dienft in Stettin; Sek. Lt. 
Killmar d. Abſch. bew.; Sek. Lt. Eichſtaedt z. 2. Ing. Inſp. verſ. 


1829. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Crüger. 

Kapt. Senff 1. Komp. Sek. Lt. Roulland. 

: Nathmann 2. : Müller II 
Sek. Lt. v. Stempel. | „  Kleift. 

Flach Adj. 
Abg. Pr. Lt. Lenz z. 1. Pion. Abth. 


1830. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 

Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 
Kapt. Rathmann 2. Komp. Sek. Lt. Roulland Adj. 
Pr. Lt. Triebel ad int. 1. „ Müller II. 
Sek. Lt. Sontheim. s Kleift. 

„ v. Stempel. 
Abg. Kapt. Crüger als Major mit Penſ. dim.; Sek. Lt. Flach z. Fortif. 
Dienſt in Poſen. 


1831. 
Stettin. 


Kommandos in Colberg und Stralfund. 
Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 
Kapt. Rathmann 2. Komp. | Sek. Lt. Müller. 
Pr. Lt. Triebel ad int. 1. | „ Kleiſt. 
Sek. Lt. v. Stempel. Scheider. 
: Roulland Adj. 
Abg. Sek. Lt. Sontheim ausgeſch. 


1832. 
Stettin. 


Kommandos in Colberg und Stralſund. 

Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 

Kapt. Rathmann 2. Komp. Sek. Lt. Kleiſt. 
„ Triebel E | Schneider. 
Sek. Lt. v. Engelbrecht. Clauſius. 
„ Roulland Adj. 
Abg. Sek. Lt. v. Stempel als Pr. Lt. m. Penſ. dim.; Sek. Lt. Müller z. 

Fortif. Dienſt in Colberg. 


1833. 
Stettin. 


Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 
Kapt. Rathmann 2. Komp. Sek. Lt. Schneider Adj. 
— — . „ „ Clauſius. 
Pr. Lt. v. Winterfeld. „Hennig, Rechn. Führer. 
Sek. Lt. v. Engelbrecht. | 
Abg. Kapt. Triebel m. Penſ. dim.; Sek. Lt. Roulland z. Fortif. Dienſt in 
Coblenz; Sek. Lt. Kleiſt z. Fort. Dienſt in Cüſtrin. 


1834. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 

Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. Sek. Lt. Schneider Adj. 

Rathmann 2 * „Clauſius. 
Pr. Lt. v. Zanthier. | „ v. Kriegsheim. 
Sek. Lt. v. Engelbrecht. „Hennig, Rechn. Führer. 
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1835. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 

Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. | Sek. Lt. Clauſius. 

»s Magnus PER v. Kriegsheim. 
Sek. Lt. v. Engelbrecht. v. Ernſt. 

„Schneider Adj. Hennig, Rechn. Führer. 
Abg. Kapt. Rathmann z. Fortif. Dienſt in Stettin; Pr. Lt. v. Zanthier 

m. Penſ. dim. 


1836. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 

Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. Sek. Lt. v. Ernſt. 

„Magnus ** Hempel. 
Sek. Lt. v. Engelbrecht. „ Munther. 

„ Clauſius Adi. | Hennig, Rechn. Führer. 

„ v. Kriegsheim. | 
Abg. Sek. Lt. Schneider z. Fortif. Dienſt in Poſen. 


1837. 
Stettin. 

Kommandos in Colberg und Stralſund. 

Kommandeur: Kapt. Senff ad int. 
Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. Sek. Lt. Haering. 
„Magnus 2. | = Munther. 

Pr. Lt. v. Engelbrecht. | =  Heinle. 

Sek. Lt. Clauſius Adi. | Lange. 

„ v. Ernſt. Hennig, Rechn. Führer. 
Abg. Sek. Lt. v. Kriegsheim z. Fortif. Dienſt in Poſen; Sek. Lt. Hempel 
ausgeſch. 


1838. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund und Damm. 
Kommandeur: Kapt. Senff. 

Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. Sek. Lt. Munther. 

= Magnus . Ange »  Heinle. 
Pr. Lt. v. Engelbrecht. „v. Kameke. 
Sek. Lt. Clauſius Adj. Hennig, Rechn. Führer. 

Haering. 
Abg. Sek. Lt. v. Ernſt z. 2. Ing. Inſp. verſ.; Sek. Lt. Lange z. Verein. Art 

u. Ing. Sch. komm. 
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1839. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralfund und Damm. 
Kommandeur: Kapt. Senff. 
Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. Sek. Lt. Janke. 
» Magnus 2 v. Kameke. 


Sek. Lt. Munther Adj. v. Leit hold. 
„ Heinlsé. Feldw. Wentzel, Rechn. Führer. 


Abg. Pr. Lt. v. Engelbrecht z. 7. Pion. Abth. verſ.; Sek. Lt. Clauſius z. 
Adj. d. 1. Pion. Inſp. ern.; Sek. Lt. Haering z. Fortif. Dienſt in 
Stralſund verſ. 

1840. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund und Damm. 
Kommandeur: Kapt. Senff. 

Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. | Sek. Lt. v. Kameke. 

» Magnus 2 | „ v. Leithold II. 

Sek. Lt. Munther Adj. „ Biehler. 


„ Heinlsé. | Feldw. Wentzel, Rechn. Führer. 
„Janke. 


1841. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Senff. 


Kapt. v. Winterfeld 1. Komp. Sek. Lt. v. Kameke. 
„„ Magnus 2. » v. Leithold II. 

Pr. Lt. Eichſtaedt. Biehler. 

Sek. Lt. Munther Adj. Feldw. Wentzel, Rechn. Führer. 
Janke. | 


Abg. Sek. Lt. Heinlé z. Fortif. Dienſt in Danzig. 


1842. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg und Stralſund. 
Kommandeur: Kapt. Senff. 
Kapt. Lenz 1. Komp. Sek. Lt. Danielowski. 
Magnus 8 Kurth. 
Sek. Lt. v. Leithold. Feldw. Wentzel, Rechn. Führer. 
„ Biehler Adj. 
Abg. Kapt. v. Winterfeld ad int. z. Garn. Bau⸗Dir. beim 1. Armeek. in 
Königsberg ern.; Pr. Lt. Eichſtaedt z. Gde. Pion. Abth. verſ.; 
Sek. Lt. Munther z. Fortif. Dienſt in Poſen; Sek. Lt. Janke z. Fortif. 
Dienſt in Spandau; Sek. Lt. v. Kameke z. Fortif. Dienſt in Poſen. 
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1843. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Königsberg und Lötzen. 
Kommandeur: Hauptm. Lenz ad int. 
Hauptm. Eichſtaedt 1. Komp. Sek. Lt. Kurth. 
Pr. Lt. v. Bamberg ad int. 2. | = NRüftom. 
Sek. Lt. Biehler Adj. „ v. Chamiſſo. 
„ Wernich. | Feldw. Wentzel, Rechn. Führer. 
= Danielowski. 
Abg. Kapt. Senff als Maj. z. St. d. Ing. K. Platz⸗Ing. von Spandau; 
Hauptm. Magnus ad int. Platz⸗Ing. von Spandau; Sek. Lt. 
v. Leithold, komm. nach Königsberg. 


1844. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund und Graudenz. 
Kommandeur: Hauptm. Lenz. 


Hauptm. Eichſtaedt 1. Komp. Sek. Lt. Danielowski. 
5 v. Bamberg 2 : Rüftow. 


Sek. Lt. Biehler Adj. : v. Chamiſſo. 
5 Wernich. a Sontag. 
ad int. zur Dienſtleiſtung kommandirt: 
Sek. Lt. Zöllner I., v. d. 2. Art. Brig. 
Feldw. Wentzel, Rechn. Führer. 
Abg. Sek. Lt. Kurth z. 1. Pion. Abth. verſ. 


1845. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund und Graudenz. 
Kommandeur: Hauptm. Lenz. 
Hauptm. Eichſtaedt 1. Komp. | Sek. Lt. v. Gayl. 
5 v. Bamberg 2 * | . Sontag. 
Sek. Lt. Biehler Adj. s von der Chevallerie. 
5 v. Kurnatowski. 
ad int. zur Dienſtleiſtung kommandirt: 
Sek. Lt. von der Chevallerie vom 26. Inf. Regt. 
: Wentzel, Rechn. Führer. 
Abg. Sek. Lts. Wernich z. Fortif. Dienſt in Danzig; Danielowski z. Fortif. 
Dienſt in Spandau; Rüſtow z. 1. Pion. Abth.; v. Chamiſſo z. Garde⸗ 
Pion. Abth. 
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1846. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund und Graudenz. 
Kommandeur: Hauptm. Lenz. 
Hauptm. v. Bamberg 2. Komp. Sek. Lt. v. Gayl. 
5 v. Engelbredt 1. = Sontag. 
Sek. Lt. Heinlé. von der Chevallerie. 
5 v. Kurnatowski Adj. Bluhm. 
ad int. zur Dienſtleiſtung kommandirt: 
Sek. Lt. von der Chevallerie vom 26. Inf. Regt. 
5 Wentzel, Rechn. Führer. 
Abg. Hauptm. Eichſtaedt, Sek. Lt. Biehler z. Fort. Dienſt in Stettin. 


1847. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund und Graudenz. 
Kommandeur: Major Lenz. 


Hauptm. v. Gleißenberg 2. Komp. Sek. Lt. von der Chevallerie. 
5 v. Engelbrecht 1. Bluhm. 


Sek. Lt. Heinlé. v. Quitzow Adj. 
s v. Stoſch. v. Unruh. 
ad int. zur Dienſtleiſtung kommandirt: 
Sek. Lt. von der Chevallerie vom 26. Inf. Regt. 
5 Wentzel, Rechn. Führer. — 
Abg. Hauptm. v. Bamberg, Sek. Lts. v. Kurnatowski, v. Gayl z. Fortif. 
Dienſt in Stettin; Sek. Lt. Sontag z. Fortif. Dienſt in Thorn. 


1848. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund und Graudenz. 
Kommandeur: Major Lenz. c 

Hauptm. v. Gleißenberg 2. Komp. Sek. Lt. v. Quitzow 
5 Schneider N 5 v. Unruh. 

Pr. Lt. Heinlé. = Schledermann. 

„ Troſchel. : Ilgner. 
Sek. Lt. Wentzel, Rechn. Führer. 

Abg. Hauptm. v. Engelbrecht ad int. Garn. Baudirektor b. 1. Armeekorps 
in Königsberg; Pr. Lt. v. Stoſch z. G. Pion. Abth.; Sek. Lt. von der 
Chevallerie z. Fortif. Dienſt in Stralſund; Bluhm z. Fortif. Dienſt 
in Graudenz. 
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1849. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Major Lenz. 
Hauptm. v. Gleißenberg 2. Komp. Sek. Lt. v. Quitzow Adj. 
s Schneider CR s v. Kopp. 
Pr. Lt. Troſchel. 5 Schledermann. 
Sek. Lt. Wentzel, Rechn. Führer. 

Abg. Pr. Lt. Heinlé kom. z. Mar. Dep. in Stettin; Sek. Lts. v. Unruh 

3. Fortif. Dienſt in Stralſund, Ilgner z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1850. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Major Lenz. 
Hauptm. Schneider 1. Komp. Sek. Lt. v. Kopp. 
s Clauſius 2 | : Meydam. 
Pr. Lt. Heinlé. . Hutier. 
Sek. Lt. v. Quitzow Adj. s Bayer. 
Feldw. Bachsmann, Rechn. Führer. 
Abg. Hauptm. v. Gleißenberg geſt.; Pr. Lt. Troſchel z. Fortif. Dienſt in 
Pillau; Sek. Lt. Schledermann geſt.; Sek. Lt. Wentzel als Unt. 
Zahlm. z. Marine⸗Korps. 


1851. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Major Lenz. 

Hauptm. Schneider 1. Komp. Sek. Lt. Meydam. 

Clauſius Ya, s Hutier. 
Pr. Lt. Gumprecht. 5 Bayer. 
Sek. Lt. v. Kopp Adj. s Labes. 

Feldw. Bachsmann, Rechn. Führer. 
Abg. Pr. Lt. Heinlé als Hauptm. z. 1. Pion. Abth.; Sek. Lt. v. Quitzow 
z. Fortif. Dienſt in Königsberg. 


1852. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Major Lenz. 
Hauptm. Clauſius 2. Komp. Sek. Lt. Labes. 
— — * | : May. 
Pr. Lt. v. Chamiſſo. | : Billroth. 
Sek. Lt. v. Kopp Adj. 
Feld w. Bachsmann, Rechn. Führer. 
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Abg. Hauptm. Schneider z. Platzing. von Torgau; Pr. Lt. Gumprecht als 
Lehrer z. Verein. Art. u. Ing. Sch.; Sek. Lts. Meydam z. Fortif. Dienſt 
in Swinemünde, Hutier z. Fortif. Dienſt in Stettin, Bayer z. Fortif. 
Dienſt in Thorn. 


1853. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Oberſtlt. Lenz. 
Hauptm. Roetſcher 2. Komp. Sek. Lt. May. 
s Riedel 2 Billroth 


Pr. Lt. v. Chamiſſo. Laubmeyer. 
Sek. Lt. Labes. Woldermann. 


Feldw. Bachsmann, Rechn. Führer. 
Abg. Hauptm. Clauſius z. Kom. der 5. Pion. Abth.; Sek. Lt. v. Kopp z. 
Adj. der 1. Pion. Inſp. 


1854. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Oberſtlt. Lenz. 
Hauptm. Roetſcher 2. Komp. Sek. Lt. Laubmeyer. 
s Riedel es Woldermann. 
s v. Chamiſſo 8 = Ritter. 
Sek. Lt. Billroth j. Schlegel. 
Zahlmeiſter Bachsmann. 
Abg. Sek. Lts. Labes z. Fortif. Dienſt in Stralſund, May z. Fortif. Dienft 
in Boyen. 


1855. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Hauptm. Graf v. Beiſſel⸗Gymnich. 
Hauptm. Roetſcher 2. Komp. Sek. Lt. Ritter. 
„ Riedel $ s Schlegel. 
Pr. Lt. Sander. „ Ulich. 
Sek. Lt. Billroth j. „Sternberg. 
Zahlmeiſter Bachs mann. 

Abg. Oberſtlt. Lenz als Oberſt der Abſchied bew.; Hauptm. v. Chamiſſo 

3. Fortif. Dienſt in Stralſund; Sek. Lts. Laubmeyer z. Fortif. Dienſt 

in Stettin, Woldermann z. Fortif. Dienſt in Cüſtrin. 
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1856. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Hauptm. Graf v. Beiſſel⸗Gymnich. 


Hauptm. Roetſcher 2. Komp. Sek. Lt. Ulich. 
5 Riedel 1.72% 5 Graffunder. 
Pr. Lt. Bayer. | 


Zahlmeiſter Bachsmann. 
Abg. Pr. Lt. Sander als Hauptm. z. Fortif. Dienſt in Spandau; Sek. ts. 
Billroth z. Fortif. Dienſt in Stralſund, Ritter z. Fortif. Dienſt in 
Colberg; Sek. Lts. Schlegel, Sternberg geſt. 


1857. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Hauptm. Graf v. Beiſſel⸗Gymnich. 


Hauptm. Schul z 2. Komp. Sek. Lt. Graffunder. 
5 Cramer 8 : Pirſcher. 

Pr. Lt. Bayer. ⸗ Sachſe. 

Sek. Lt. Erfling Adj. . Lücke. 


Zahlmeiſter Bachsmann. 
Abg. Hauptl. Roetſcher z. Kom. der 3. Pion Abth., Riedel z. Fortif. Dienſt 
in Königsberg; Sek. Lt. U lich z. Fortif. Dienſt in Poſen. 


1858. 
Stettin. 
Kommandos in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Hauptm. Linz. 


Hauptm. Schulz 2. Komp. Sek. Lt. Pirſcher. 
5 Cramer 22 Sachſe. 

Pr. Lt. Bayer. s Lücke. 
Nollau. 5 Junker. 

Sek. Lt. Erfling Adj. . Thelemann. 


Zahlmeiſter Bahamann. 
Abg. Hauptm. Graf v. Beiſſel⸗Gymnich z. Kom. der 7. Pion. Abth.; 
Sek. Lt. Graffunder z. Fortif. Dienſt in Stettin. 


1859. 
Stettin. 
Detachements in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Hauptm. Linz. 


Hauptm. Schulz J. 2. Komp. Sek. Lt. Junker. 
s Cramer x. Me s Thelemann. 
Pr. Lt. Bayer. s Güntzel. 
Nollau. s Förſter. 
Sek. Lt. Pirſcher Adj. 


Zahlmeiſter Bachsmann. 


Abg. Sek. Lts. Erfling z. Fortif. Dienſt in Königsberg, Sachſe z. Fortif. 
Dienſt in Stettin, Lücke z. Fortif. Dienſt in Cüſtrin. 


1860. 
Pommerſches Pionier⸗Bataillon (Nr. 2). 
Stettin. 
Detachements in Colberg, Stralſund, Graudenz und Swinemünde. 
Kommandeur: Major Linz. 
Hauptm. Schulz I. 2. Komp. Sek. Lt. Zech. 


Cramer ee Pirſcher 
5 Crüger de : Becker J. 
Pr. Lt. Nollau. Hirſchberg. 
Ritter. | Schimrigk. 
Birkholz. | 
Bats. Arzt ad int.: Aſſiſt. Arzt Dr. Scheidemann. 
Zahlmeiſter Bachs mann. 
Abg. Pr. Lt. Bayer z. Hauptm. à la suite d. 1. Ing. Inſp. z. Kr. Schule 
Potsdam; Sek. Lts. Junker z. Fortif. Dienſt in Lötzen, Thelemann 
3. Fortif. Dienſt in Danzig, Güntzel z. Fortif. Dienſt in Colberg, 
Förſter z. Garde⸗Pion. Bat. 


1861. 
Pommerſches Pionier⸗Bataillon Nr. 2. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Linz. 

Hauptm. Schulz J. 2. Komp. Pr. Lt. Balcke. 
Cramer 3 Sek. Lt. Becker J. 
Kurtzrock : | Blumenſath. 
Crüger Se Hirſchberg. 
Ritter. | Uhl. 
Birkholz. | Schimrigk. 

Zech. | 

Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Scheidemann. 

Zahlmeiſter Bachsmann. 

Abg. Pr. Lt. Nollau z. Oſtpreuß. Pion. Bat. Nr. 1; Sek. Lt. Pirſcher z. 

Pr. Lt. bef. u. z. Fortif. Dienſt in Königsberg. 


1862. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Weber. 
Hauptm. Schulz I. 2. Komp. Hauptm. Billroth 
„Cramer 1. Pr. Lt. Ritter. 
aurtzrock 4. VBVirkholz 


Pommerſches Pionier⸗Bataillon Nr. 2. 15 
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Pr. Lt. Zech. Sek. Lt. Blumenſath. 
„ Balcke. er l 
Sek. Lt. Becker J. Adj. Schimrigk. 


Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Scheidemann. 
Zahlmeiſter Bachs mann. 
Abg. Major Linz z. Platzing. v. Stralſund ern.; Hauptm. Crüger kom. nach 
Berlin; Sek. Lt. Hirſchberg z. Fortif. Dienſt in Lötzen. 


1863. 
Stettin. 
Kommandeur: Oberſtlieutenant Weber. 
Hauptm. Schulz J. 2. Komp. Pr. Lt. Balcke. 
Cramer 3 | s Dielip. 
Kurtzrock 4.2 Sek. Lt. Uhl. 
Billroth 3. | „ Schimrigk 
Ritter. | Jaeckel. 
Birkholz. | Klewe. 
Bats. Arzt: Stalsarzt Dr. Scheidemann. 
Zahlmeiſter Bachsmann. 
Abg. Pr. Lt. Zech z. Fortif. Dienſt in Stettin; Sek. Lts. Becker I. z. Fortif. 
Dienſt in Colberg, Blumenſath z. Fortif. Dienſt in Spandau. 


1864. 
Stettin. 
Kommandeur: Major v. Bonin. 

Hauptm. Cramer 1. Komp. Sek. Lt. Witte 

5 Hindorf 4. | . Au guſtin. 
Hilgers 2. | Chambeau. 
v. Wißmann . | Schulz II. 
Dielitz. s Froeſe. 
Zickmantel. Paulus. 
Lücke. Hartmann I. 
Baron v. Schrötter. | s Taubert II. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Scheidemann. 
Aſſiſt. Arzt Dietrich. 
Zahlmeiſter Bachsmann. 

Abg. Oberſtlt. Weber z. Platzing. v. Stettin; Hauptl. Schulz I. z. Platzing. 
v. Colberg, Kurtzrock geſt., Billroth z. 1. Ing. Inſp.; Pr. Lts. Ritter 
als Hauptm. z. Fortif. Küſtrin, Birkholz unter Verſ. z. 2. Ing. Inſp. 
z. Fortif. Erfurt, Balcke z. Fortif. Swinemünde; Sek. Lts. Uhl z. Fortif. 
Colberg, Schimrigk z. Fortif. Poſen, Jaeckel z. Fortif. Graudenz, 
Klewe geſt. 


Bi 


1865. 
Stettin. 
Kommandeur: Major v. Bonin. 

Hauptm. Cramer 1. Komp. Sek. Lt. Schulz II. 

Hilgers 2. Chambeau J. 
Roeſe 4. 3 Hartmann J. 
v. Wißmann 8. Krauſe. 
Zickmantel. Zarnke. 
Lücke. Krug v. Nidda. 
Baron v. Schrötter. Maiß. 
Witte Adj. Mannkopf. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Scheidemann. 
Aſſiſt. Arzt Dietrich. 
Zahlmeiſter Bachsmann. 

Abg. Hauptm. Hin dorf z. Garde⸗Pion. Bat. verſ.; Pr. Lt. Dielitz z. 2. Ing. 
Inſp. verſ.; Sek. Lts. Auguſtin z. Fortif. Swinemünde, Froeſe z. Fortif. 
Poſen, Paulus z. Fortif. Stettin, Taubert II. z. 2. Ing. Inſp. verf., 
demnächſt ausgeſchieden. 


1866. 
Stettin. 
Kommandeur: Major v. Bonin. 
Hauptm. Roeſe 4. Komp. Sek. Lt. Hartmann J. 
5 v. Wißmann . Krug v. Nidda. 
5 v. Oidtman a Zarnke. 


r 
5 v. Bock ve | Mache. 


Pr. Lt. Lücke. Pabſt. 
Neumeiſter. | Hoffmann. 
. Frhr. v. Schrötter. Wölki. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Scheidemann. 
Aſſiſt. Arzt Dietrich. 
Zahlmeiſter Pomplun. 
Abg. Hauptleute Cramer unt. Bef. z. Maj. z. Kom. d. Pion. Bat. Nr. 10 
in Minden ern., Hilgers z. Pion. Bat. Nr. 9 verſ.; Pr. Lt. Zickmantel 
z. Fortif. in Stettin; Sek. Lts. Witte z. Pr. Lt. bef. und z. Fortif. in 
Stettin, Cham beau z. Fortif. in Thorn, Schulz II. unter Verſ. z. 3. Ing. 
Inſp. z. Fortif. Köln, Krauſe und Wölki z. Pion. Bat. Nr. 9, Maiß 
und Mannkopf z. Verein. Art. und Ing. Sch. 
Bemerkung. Die Rangliſte pro 1866 iſt erſt nach Beendigung des Feld⸗ 
zuges ausgegeben, deshalb ſtimmt die Zuſammenſetzung des Offtzierkorps nicht 
mit der im Text über den Feldzug 1866 gegebenen überein. 


1867. 
Stettin. 
Kommandeur: Oberſtlieutenant v. Bonin. 
Hauptm. Roeſe 4. Komp. Hau tm. Grethen 2. Komp. 
5 v. Wißmann 1.6 Pr. Lt. Friedheim. 
s Balde 5. Sek. Lt. Hartmann J. Adj. 
15* 


Sek. 


wun 


Abg. 


4 Hau 


Lt. Schimrigk. 


. Lt. Schimrigk. | 


| E Lauprecht. | „Caspari. 
| Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Haaſe. 

0 

I 

| 
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Lt. Krug v. Nidda. Sek. Lt. Brüllow. 
Zarnke. ö Hoffmann II. 
Mache. z Geppert. 
Pabſt. | 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Haaſe. 
Aſſiſt. Arzt Dietrich. 
Zahlmeiſter Hannemann. 
Hauptl. v. Oidtman unter Verf. z. 3. Ing. Inſp. z. Fortif. Saarlouis, 
v. Bock z. Garde⸗Pion. Bat; Pr. Lts. Lücke unter Bef. z. Hauptm. in 
das Pion. Bat. Nr. 4, Neumeiſter z. 2. Adj. der 1. Ing. Inſp., Frhr. 
v. Schrötter z. Fortif. Küſtrin; Ober⸗Stabsarzt Dr. Scheidemann als 
Garn. Stabsarzt nach Stettin, Zahlmeiſter Pomplun z. Drag. Regt. 
Nr. 3 verſ. 
1868. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Sandkuhl. 
ptm. Roeſe 4. Komp. Sek. Lt. Zarnke. 
3 v. Wißmann 3 5 Brüllow Adj. 
Balcke E | Mache. 
5 | x 
\ 


* 


Grethen Pabſt. 
’ v. Müllenheim. 


Aſſiſt. Arzt Dietrich. 
Zahlmeiſter Hannemann. 


Abg. Oberſtlt. v. Bonin z. Platzing. v. Danzig, demnächſt Abth. Chef im 


Kr. Miniſt.; Pr. Lts. Friedheim z. Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11, Hart⸗ 
mann J. unter Verſ. z. 4. Ing. Inſp. z. Fortif. Wittenberg, Krug 
v. Nidda z. Fortif. Stettin, Hoffmann II. z. Ing. Schule, Geppert 
unter Verſ. z. 2. Ing. Inſp. z. Pion. Bat. Nr. 3. 


1869. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Sandkuhl. 


ptm. Roeſe 4. Komp. Sek. Lt. Brüllow Adj. 
5 | a Mache. 


5 v. Wißmann 
5 Balde 
. Grethen 


Pabſt. 
v. Müllenheim. 
Rochs. 


Lauprecht. . Koch II. 


7 8. 


» „ V» 


Sek. Lt. Zarnke. „ Alberti. 


Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Haaſe. 
Aſſiſt. Arzt Dietrich. 
Zahlmeiſter Hannemann. 


Abg. Sek. Lt. Caspari geſt. 
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1870. 
Vergleiche Text über Theilnahme des Bataillons am Feldzuge 1870/71. 
Eine offizielle Rangliſte iſt in dieſem Jahre nicht ausgegeben. 


1871. 
(Zuſammenſetzung des Ofſizierkorps nach Beendigung des Feldzuges.) 
Vom Jahre 1871 — 1876 find die Rangliſten am Schluß des Jahres zu⸗ 
ammengeſtellt und nach dem vergangenen Jahre benannt. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Sandkuhl. 
Hauptm. Roeſe 4. Komp. Sek. Lt. Drieſel. 
s v. Wißmann 2 | „Appelmann. 
. Balcke 3. Breitenbach. 
5 Weber 2. | :  Geifeler. 
Pr. Lt. v. Zinnow. Schrader. 
„Bahr. Genét. 
„Rochs. Liebich. 
Sek. Lt. Geysmer Adj. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Haaſe. 
Aſſiſt. Arzt Dietrich. 
Zahlmeiſter Hannemann. 
Abg. (v. J. 1869) Hauptm. Grethen unt. Stell. à J. s. d. 1. Ing. Inſp. als 
Lehrer z. Kr. Sch. Erfurt, Pr. Lts. Schimrigk unt. Stell. à J. s. d. 
1. Ing. Inſp. als Lehrer z. Kr. Sch. Erfurt, Lauprecht unt. Stell. à J. s. 
d. 1. Ing. Inſp. als Lehrer z. Kr. Sch. Engers, Zarnke unt. Verſ. z. 
3. Ing. Inſp. z. Fortif. Metz, Sek. Lts. Brüllow ausgeſch., Mache als 
Pr. Lt. z. Fortif. Stettin, Pabſt als Pr. Lt. unter Verſ. z. 3. Ing. Inſp. 
z. Fortif. Cöln, v. Müllenheim als Pr. Lt. z. Fortif. Stralſund, 
Koch II. und Alberti z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1872. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Roeſe. 


Hauptm. Balcke 3. Komp. Sek. Lt. Geysmer 
„ . Fritze . Grubitz. 
5 Weber 2. Koch II. 
5 v. Kleift 4. Szalla. 
Pr. Lt. v. Zinnow. Heſſen. 
Bahr. Brunk. 
Bats. Arzt: vacat. 
Zahlmeiſter Hannemann. 
Abg. Major Sandkuhl unt. Bef. z. Oberſtlt. z. Platzing. v. Cöln, Hauptm. 
v. Wißmann unt. Bef. z. Major z. Kom. d. Pion. Bat. Nr. 3, Pr. Lt. 
Rochs z. Fortif. Stettin, Sek. Lts. Drieſel, Appelmann, Breiten⸗ 
bach, Geiſeler, Schrader, Genet, Liebich z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 
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1873. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Roeſe. 
Hauptm. Balcke 3. Komp. Pr. Lt. Geysmer 
„v. Fritze 1. Sek. Lt. Grubitz. 
= Weber 2. Koch II. 
5 v. Kleift 4. | : Kähler. 
Pr. Lt. Uhſe. Kotelmann. 
„Bahr. - Voölkerling. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Mende. 
Zahlmeiſter Hannemann. 
Abg. Pr. Lt. v. Zinnow z. Hauptm. bef. u. z. Fortif. Stettin, Sek. Lts. 
Szalla abgeg., Heſſen und Brunk z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1874. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Roeſe, 
Hauptm. Balcke 3. Komp. Sek. Lt. Koch II. 
5 Weber 2. Drieſel. 
ö Uhl 1. Breitenbach. 
er 9. reift 4. „ Geiſeler. 
Pr. Lt. Gaede. Haverkampf. 
Sek. Lt. Grubitz. Dieterich. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Mende. 
Zahlmeiſter Hannemann. 

Abg. Hauptm. v. Fritze unt. Verf. z. 3. Ing. Inſp. z. Fortif. Mainz, Pr. ts. 
Uhſe unt. Stell. à J. s. d. 1. Ing. Inſp. als Lehrer z. Kr. Sch. Metz 
Bahr z. Fortif. Swinemünde, Geysmer z. Fortif. Königsberg, Sek. Lis. 
Kähler, Kotelmann, Völkerling z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1875. 
Stettin. 
Pr Kommandeur: Major v. d. Groeben. 
Hauptm. Uhl 1. Komp. Sek. Lt. Geiſeler II. 
: v. Heemskerk 2. Zakrzecki. 
» Gaede > * s Schöne. 
5 Creuzinger A, Sms : Brunk. 
Pr. Lt. Uhſe. Heſſen. 
„Grubitz. Trützſchler v. Falkenſtein. 
Koch II. Adj. Mersmann. 
Bats. Arzt: vacat. 
Zahlmeiſter Hannemann. 
Abg. Major Roeſe z. Platzing. von Danzig ern, Hauptl. Balcke unt. Bef. 
3. Major z. Fortif. Danzig, Weber z. Adj. bei d. Gen. Inſp. d. Ing. K., 
v. Kleiſt z. Fortif. Mainz, Sek. Lts. Drieſel z. Fortif. Königsberg, 
Breitenbach z. Pion. Bat. Nr. 1, Haverkampf und Dieterich z. 
Verein. Art. u. Ing. Sch. 
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1876/77. 

(Für 1876/77 iſt nur eine Rangliſte ausgegeben zu Anfang des Jahres 1877, 
welche für beide Jahre gilt, da von letzterem ab die Rangliſten nach dem 
beginnenden Jahre bezeichnet wurden.) 

Stettin. 

Kommandeur: Major Eckert. 

Hauptm. Uhl 1. Komp. Sek. Lt. Heſſen. 
: v. Heemskerk 2. „Kähler. 
. Gaede 8 „Schulz III. 
5 Creuzinger ar. * = Völkerling. 
Pr. Lt. Kraatz. Hecht. 
Sek. Lt. Geiſeler II. Nauck. 
„Schöne Adj. Bertram. 
s Brunk. | Holberg. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Wewer. 
Zahlmeiſter Hannemann. 
Abg. Major v. d. Groeben als Oberſtlt. m. Penſ. d. Abſch. bew., Pr. ts. 
Uhſe m. Penſ. d. Abſch. bew., Grubitz z. Fortif. Königsberg, Koch II. 
z. Fortif. Thorn, Sek. Lts. Zakrzecki z. Fortif. Stralſund, Trützſchler 
v. Falkenſtein und Mersmann z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1878. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Eckert. 

Hauptm. Uhl 1. Komp. Sek. Lt. Völkerling. 

5 em erk 2 „Dieterich. 

ö Creuzinger * „Exner. 

5 Frhr. v. Wangen: Ulrich II. 
heim Suche Nerenz. 

Pr. Lt. Kraatz. Pophal. 

Sek. Lt. Schöne Adj. Berndt. 

Kähler. : Stavenhagen. 
„Schulz III. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Wewer. 
Zahlmeiſter Fleck. 

Abg. Hauptm. Gaede z. Fortif. Thorn, Sek. Lts. Geiſeler II. z. Fortif. 
Königsberg z. Pr. Lt. bef.,, Brunk und Heſſen z. Fortif. Thorn, Hecht, 
Nauck, Bertram, Holberg z. Verein. Art. u. Ing. Sch., Zahlm. 
Hannemann z. Inf. Regt. 14 verſ. 


1879. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Eckert. 
Hauptm. v. Heemskerk 2. Komp. Hauptm. Frhr. v. Wangenheim 
s Hoffmann leere 3. Komp. 


5 Creuzinger un | Pr. Lt. Geysmer. 
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Pr. Lt. Kraatz. Sek. Lt. Arnold. 
Sek. Lt. Völkerling. | Koels. 
Dieterich. Grambow. 
Exner Adj. Hannemann. 
Ulrich II. Bruns. 
Trützſchler v. Falkenſtein. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Wewer. 
Zahlmeiſter Fleck. 
Abg. Hauptm. Uhl z. Fortif. Königsberg; Sek. Lts. Schöne z. Fortif. Raſtatt, 
Kähler z. Fortif. Pillau; Schulz III. z. Oſtpreuß. Pion. Bat. Nr. 1; 
Nerenz, Pophal, Berndt, Stavenhagen z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


» „ „ „ 


1880. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Eckert. 

Hauptm. v. Heemskerk 2. Komp. Sek. Lt. Arnold. 

: Creuzinger 4. | Zinzow. 

5 Kade 1. 7 Strahl. 

. Frhr. v. Wangenheim Nauck. 

3. Komp. Crüger II. 


Pr. Lt. Geysmer. Zechlin. 


Sek. Lt. Exner Adj. Dahle. 
5 Trützſchler v. Falkenſtein. Pertz. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Wewer. 
Zahlmeiſter Fleck. 

Abg. Hauptm. Hoffmann als Lehrer z. Verein. Art. u. Ing. Sch. verſ.; 
Sek. Lts. Völkerling z. Fortif. Boyen, Dietrich z. Fortif. Stralſund, 
Ulrich z. Fortif. Thorn, Koels, Grambow, Hannemann, Bruns 
z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


| 
| 
| z 
. Kraatz. | Knopf. 
| 


1881. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Eckert. 
Hauptm. Creuzinger 4. Komp. Sek. Lt. Nerenz. 
Kade * | Berndt. 
Rochs a . - Muetzell. 
Maraun 3. : Schulz IV. 
. Bamihl. 5 Dahle. 
Kraatz. | Schickert. 
Exner Brenske. 
Zinzow. | Balde. 
Strahl. s Matthies. 
Nauck. | : Buchholz. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Schirach. 
Zahlmeiſter Fleck. 
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Abg. Hauptm. v. Heemskerk unt. Bef. z. Maj. 3. Platzing. v. Geeſtemünde; 


Frhr. v. Wangenheim z. Adj. d. 1. Ing. Inſp. ern.; Pr. Lt. Geysmer 
3. Hauptm. bef. u. z. Fortif. Thorn; Sek. ts. Trützſchler v. Falkenſtein 
in d. Eiſenb. Regt. verſ., Arnold z. Fortif. Memel, Crüger II., Zechlin, 
Knopf, Pertz z. Verein. Art. u. Ing. Sch.; Stabsarzt Dr. Wewer 
3. Unteroffiz. Sch. in Ettlingen verſ. 


1882. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Frhr. v. Röſſing. 


Hauptm. Kade 1. Komp. Sek. Et. Muetzell. 


Pr. 1 Kraatz. 


Beyer Az | . Stavenhagen. 
Ma raun 8. 5 | . Schultz IV. 
Fellbaum Big | Grambow. 

5 Hannemann. 
Broſcheit. Schröder II. 


Ser. ie Zinzow. | Karbe. 


* 


Abg. 


Strahl. | Eichmann. 


Berndt. | 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Schirach. 
Zahlmeiſter Fleck. 
Major Eckert z. Ing. v. Pl. v. Mainz ernannt; Hauptm. Creuzinger 
3. Fortif. Danzig; Hauptm. Rochs z. Pion. Bat. 16; Pr. Lt. Bamihl 
z. Pion. Bat. 16; Sek. Lts. Exner z. Fortif. Pillau, Nauck, Nerenz 
3. Pion. Bat. 16 verſ., Dahle, Brenske, Balcke, Matthies, Buchholz 
K Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1883. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Frhr. v. Röſſing. 
Beyer 4. Komp. Sek. Lt. Stavenhagen. 


Maraun 3 . Schulz IV. 
Trenk 1. | Hannemann. 


Fellbaum * » Crüger II. 


Pr. Lt. Zakrzecki. Zechlin. 


4 


* 


Troſchel. : Bock J. 
Broſcheit. s Schickert. 
Rottenburg. | 5 Buchwald. 


Sek. Lt. Berndt. Kutſcha. 


Abg. 


Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Schirach 
Zahlmeiſter: Pikardi. 


Hptm. Kade als Lehrer z. Verein. Art. u. Ing. Sch. verſ.; Pr. Lt. 
Kraatz unt. Stell. à J. s. d. 1. Ing. Inſp. als Lehrer z. Kr. Sch. Neiße 
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verſ.; Sek. Lts. Zinzow z. Fortif. Stralſund, Strahl z. Fortif. 
Pillau, Muetzell z. Fortif. Memel, Grambow in d. Eiſenb. Regt. verſ.; 
Schröder, Karbe u. Eichmann z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1884. 
Stettin. 
Kommandeur: Major Frhr. v. Röſſing. 

Hptm. Thielſch 3. Komp. Sek. Lt. Bock J. 

s Beyer 8 Prowe. 
s Trenk 2 = Schickert. 
s Fellbaum * Brenske. 

Pr. Lt. Troſchel. Matthies. 

„ Broſcheit. Buchholz. 
„Rottenburg. Morgenſtern. 
s v. Boehn. s Zeinveber II. 

Sek. Lt. Stavenhagen. Nicolai. 

s Schulz IV. Adj. Koehler II 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Schirach. 
Zahlmeiſter Pikardi. 

Abg. Hptm. Maraun z. Fortif. Thorn; Pr. Lt. Zakrzecki z. Dienſtl. b. 
Füf. Ngt. 34 kom.; Sek. Lts. Berndt z. Fortif. Danzig, Bock z. Fortif. 
Thorn, Hannemann z. Fortif. Pillau, Crüger II. geſt., Zechlin z. 
Pion. Bat. 1 verſ. Buchwald, Kutſcha z. Verein. Art. u. Ing. Sch. 


1885. 
Stettin. 
Kommandeur: Major v. Apell. 


Hptm. Thielſch 3. Komp. Sek. Lt. Schöttler. 
s Trenk EE * Matthies. 


» Fellbaum BR Buchholz I. 
4. 


„Behn : v. Runkel. 

Pr. Lt. Troſchel. s Schroeder II. 
Völkerling. Müller V. 

Weiß. | Buchwald. 
Piper. Kuntz. 
Sek. Lt. Schickert Adj. v. Buchholz. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Schirach. 
Zahlmeiſter Pikardi. 

Abg. Major Frhr. v. Röſſing als Adj. z. Gen. Inſp. d. Ing. u. Pion. Korps; 
Hptm. Beyer z. Fortif. Königsberg; Pr. Lts. Broſcheit z. Fortif. 
Pillau, Rottenburg m. Penſ. d. Abſch. bew., v. Boehn z. Beſ. d. Kr. 
Akad. kom.; Sek. Lts. Stavenhagen z. Fortif. Memel, Schulz IV. 
z. Fortif. Könige berg, Bock J. z. Fortif. Thorn, Prowe z. Fortif. 
Swinemünde, Brenste in d. Ciſenb. eg! verſ., Mon genſtern, Lein⸗ 
veber IL, Nicolai, Koehler II. zur Verein. Art. u. Ing. Sc). 


3 


1886. 
Stettin, vom 1. April ab Thorn. 
Kommandeur: Major v. Apell. 
Aelteſter Hauptmann: Hptm. Mache. 
Thielſch 3. Komp. Sek. Lt. Müller. 
Fellbaum . Bock. 
Behn 1: . Buchwald 
Troſchel 4. Morgenſtern z. Verein. 
Pr. Lt. Arnold (z. Dienſtl. b. Pomm. z Leinveber Art. u. 
Füf. Rgt. Nr. 34 kom.). s Nicolai Ing. Sch. 
Piper. Koehler kom. 
Sek. Lt. Sch ickert. Adj. Kuntz 
s Schottler. | : v. Buchholz. 
Matthies. | Hannemann. 
Buchholz. | Fiſcher. 
Schroeder. | 
Kom. z. Dienftl.: Sek. Lt. Lehmann vom Inf. Regt. Nr. 129. 
à la suite: 
Major Frhr. v. Röſſing, Adj. d. Gen. Inſp. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Muſehold. 
Zahlmeiſter Pikardi. 
Hptm. Trenk unt. Verſ. z. 2. Ing. Inſp. z. Fortif. Poſen, Pr. Lts. 
Völkerling unt. Verſ. z. 3. Ing. Inſp. z. Fortif. Metz, Weiß d. Abſch. 
bew., demn. b. Pion. Bat. 11 wieder eingeſt., Sek. Lt. v. Runkel i. d. 


Eiſenb. Regt. verſ.; Stabsarzt Dr. Schirach z. 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 


Nr. 63 verſ. 1885 


Thorn. 
Kommandeur: Major v. Apell. 
Aelteſter Hauptm.: Hauptm. Mache. 

Hauptm. Koch 2. Komp. Sek. Lt. Schroeder. 
s Behn . Müller. 

x Troſchel l E Bock. 
Kähler Bam „Buchwald. 

Pr. Lt. Arnold. Kuntz Nein 
Piper. | v. Buchholz / Ing. Schule. 
Diederichs. Hannemann. 

Sek. Lt. Schickert, Adj. Fiſcher. 

Schottler, k. z. Dienſtl. b. Dopatka. 
4. Pomm. Inf. Regt. Nr. 21. „ Jouin. 
„Buchholz. 

Kom. z. Dienſtl.: Sek. Lt. Krafft v. 5. Pomm. Inf. Regt. Nr. 42, vom 

1. April ab z. 3. Pomm. Inf. Regt. Nr. 14 verſ. u. z. Pr. Lt. bei. 
& suite: 
Mejor Frhr. v. Röſſing, Ad}. der Gen. Inſp. 
Tats. Arzt: Stabsarzt Dr. Muſehold. 
Zahlmeiſter Pikardi. 
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Abg. Hauptl. Tielſch z. Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7 verf., Fellbaum unt. 
Verſ. z. 1. Ing. Inſp. z. Fortif. Friedrichsort; Sek. Lts. Matthies 
unt. Verſ. z. 3. Ing. Inſp. z. Fortif. Neu⸗Breiſach, Morgenſtern in 
d. Pion Bat. Nr. 16, Nicolai und Leinveber in d. Pion. Bat. Nr. 8, 
Koehler in d. Pion. Bat. Nr. 9 verſ. 


1888. 
Thorn. 
Kommandeur: Major Jordan. 
Aelteſter Hauptm.: Hauptm. Mache. 


Hauptm. Koch 2. Komp. Sek. Lt. Hannemann 
. Behn 1 | k. z. Art. u. Ing. Sch. 
. Troſchel u Fiſcher. 
s Kähler 8. % „ Dopatka. 

Pr. Lt. Arnold. Jouin. 
Piper. „Frenzel. 

Sek. Lt. Schöttler. | „Stern. 
„Buchwald, Adj. „Benſen. 
- v. Buchholz | Simon. 


k. z. Art. u. Ing. Sch. 
Kom. z. Dienſtl.: Pr. Lt. Siebenbürger vom 7. Pomm. Inf. Regt. Nr. 54. 
à la suite: 
Oberſtlt. Schr. v. Röſſing, Adj. d. Gen. Inſp. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Muſehold. 
Zahlmeiſter Reuter. 

Abg. Major v. Apell z. Oberſtlt. bef. u. demn. in d. 2. Rhein. Inf. Regt. 
tr. 28 verſ.; Pr. Lt. Diederichs m. Penſ. d. Abſch. bew.; Sek. Lts. 
Schickert unt. Verſ. z. 3. Ing. Inſp. z. Fortif. Mainz, Buchholz 
unt. Verſ. z. 2. Ing. Inſp. z. Fortif. Thorn, Schroeder u. Müller 
unt. Verſ. z. 3. Ing. Inſp. z. Fortif. Diedenhofen bezw. Straßburg, 
Bock, Kuntz in d. Eiſenb. Regt. verſ. 


Beilage Nr. 6. 
— — — 


Notizen 


über die Fahne des Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2. 


A. Beſchreibung der Fahne. 


1. Das Flaggentuch in Form eines Quadrats iſt von ſchwarz und 
weißer Seide mit gemalten Verzierungen. 

Auf weißem Untergrunde befindet ſich ein breites, ſchwarzes Kreuz in 
der Form des Eiſernen Kreuzes, jedoch ohne Rand und in der Mitte deſſelben 
ein orangefarbenes rundes Schild, in welchem der fliegende ſchwarze Adler 
mit Schwert und Donnerkeil in den Klauen abgebildet iſt. Umgeben iſt dieſes 
Schild von zwei zu einem Kranze verbundenen Lorbeerzweigen in Silber mit 
rothen Früchten. Den Schluß dieſes Lorbeerkranzes bildet oben die Abbildung 
einer mit Diamanten beſetzten, roth gefütterten, goldfarbenen Königskrone, und 
unter dieſer ſteht auf blauem Bande noch innerhalb des Orange-Schildes mit 
Goldſchriſt der Wahlſpruch: „Pro gloria et patria“. In der Mitte der 
4 ſchwarzen Kreuzesarme befinden ſich 4 goldene Flammen, deren Spitzen von 
allen 4 Seiten dem Adler zugerichtet ſind. In den 4 Ecken des weißen 


Untergrundes ſteht der Namenszug N in Gold, von ſilbernen Lorbeerzweigen 


mit rothen Früchten umgeben, welche über denſelben von goldenen, der des 
Mittelſchildes gleichenden, aber kleineren Königskronen geſchloſſen werden. 

Die Abmeſſungen des Fahnentuches ſind folgende: 

Länge der Quadratſeite = 1,40. Breite des weißen Untergrundes je 
auf einer Seite = 0,23. Breite der ſchwarzen Kreuzesarme auf einer Seite 
— 0,94, Durchmeſſer des Mittelſchildes — 0,53. Oben dicht an der Stange 
befinden ſich kleine Riſſe, die mit weißer Seide genäht ſind, an beiden äußeren 
Ecken des Tuchs fehlen außer den Namenszügen auch Theile der darüber 
ſchwebenden Kronen. 

2. Der Fahnenſtock aus Holz iſt ſchwarz, 2,80 m ausſchließlich der 
Spitze lang, alſo von doppelter Fahnenbreite und etwa 3 em ſtark. Derſelbe 
iſt unten verſehen mit einem 6,5 em langen metallenen Schuh und 15 em 
unter dem Flaggentuche von einem 4,3 em breiten metallenen Ringe umgeben, 
welcher folgende Buchſtaben trägt: P. P. B. N. 2. 

3. Zur Befeſtigung des Flaggentuches an den Fahnenſtock ſind 
100 Nägel mit verſilbertem, breitem Kopfe in Intervallen von einem halben 
Nagelkopfe nebeneinander auf die ganze Breite des Flaggentuches einge⸗ 
ſchlagen. 

4. Die Fahnenſpitze iſt 25 em lang und 10 em breit und mit dem 
Eiſernen Kreuze von 1870/71 verſehen. 
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5. Der Fah nenüberzug beſteht aus ſchwarzem Ledertuch mit metallener 
Spitze. Dieſe iſt ein dreieckiges Futteral für die Fahnenſpitze und beſteht aus 
vergoldetem Bleche. Auf der einen Seite deſſelben befindet ſich als Relief das 
Eiſerne Kreuz, auf der anderen Seite ebenfalls erhaben der Namenszug 
und über dieſem die Königskrone, der untere Theil des Dreiecks iſt bordirt 
durch eine ſilberne Treſſe, die Spitze deſſelben läuft in einen Knopf aus. 

6. Die Fahnenbänder von Silber mit ſchwarzem Rand und ſchwarzen 
Mittelſtreifen (Band der Hohenzollernſchen Denkmünze) gehörten zur Fahne 
bei deren Verleihung. 

Seitdem find der Fahne die Fahnenbänder der Kriegs-Denkmünze 
von 1864 mit Schwertern und des Alſen⸗Kreuzes, ſowie die Fahnenbänder des 
Erinnerungs-Kreuzes von 1866 mit Schwertern verliehen worden. Die 
doppelten Fahnenbänder haben eine Länge von 0,65 bis 0,70, die ſilbernen 
Quaſten derſelben eine Länge von 0,16 m. 


B. Geſchichte der Fahne. 


Die Fahne wurde dem Bataillon infolge der Neuformirung der Pionier⸗ 
Bataillone aus den bisherigen Abtheilungen durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 27. November 1860 verliehen. In Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 29. November 1860 fand in Gegenwart einer Deputation, beſtehend 
aus dem Bataillonskommandeur, 1 Hauptmann, 1 Unteroffizier und 1 Pionier, 
am 17. Januar 1861 die feierliche Annagelung der Fahne vor Sr. Majeſtät 
dem König im Königlichen Schloſſe zu Berlin ſtatt, worauf am 18. Januar 1861, 
als am Krönungstage, die feierliche Einweihung der Fahne vor dem Standbilde 
Friedrichs des Großen zu Berlin erfolgte. 

Der Fahne ſind ſeitdem folgende Auszeichnungen zu Theil geworden: 
Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 18. Dezember 1864 wurde derſelben 
für Theilnahme der 1. Kompagnie des Bataillons und ſpeziell an dem Weber: 
gange nach der Inſel Alſen das Kriegs-Denkmünzen⸗Band von 1864 mit 
Schwertern, ſowie das Alſen⸗Kreuz⸗Band verliehen. Die feierliche Anheftung 
und Einweihung dieſer Bänder fand zu Stettin in Gegenwart von Deputationen 
der Truppen der Garniſon am 18. April 1865 vor dem Generallieutenant 
v. Bialcke, damaligem Kommandeur der 3. Diviſion, in Verbindung mit einer 
Parade ſtatt. 

Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 12. Dezember 1866 erhielt die 
Fahne für die Theilnahme des Bataillons am Feldzuge 1866 gegen Oeſterreich, 
ſpeziell für die Betheiligung eines kombinirten Detachements des Bataillons 
am Waldgefechte bei Podkoſt, die Fahnenbänder zum Erinnerungskreuze von 1866 
mit Schwertern. Die Weihe dieſer Fahnenbänder fand in Gegenwart 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, damaligen kommandirenden Generals des 
2. Armeekorps, zugleich mit der Einweihung der den übrigen Truppen der 
Garniſon zu Theil gewordenen Auszeichnungen am 3. März 1867 in der 
Garniſonkirche zu Stettin ſtatt. 
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Infolge der Allerhöchſten Kabinets Ordre vom 16. Juni 1871 und der 
dieſe Ordre erweiternden Allerhöchſten Beſtimmungen vom 11. April 1872 
wurde der Fahne für Theilnahme des Bataillons am Feldzuge 1870/71 gegen 
Frankreich die mit dem Eiſernen Kreuze dekorirte Fahnen⸗ und Fahnenüberzug⸗ 
Spitze verliehen. Die feierliche Einweihung dieſer Dekoration fand in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Weihe der den übrigen Truppen der Garniſon verliehenen 
Fahnenauszeichnungen vor dem kommandirenden General des 2. Armeekorps, 
Seiner Excellenz dem General der Kavallerie Hann v. Weyhern, am 
23. Juni 1872 durch Gottesdienſt unter freiem Himmel und darauf folgende 
Parade ſtatt. 
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